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Borrede, 


An die in den vorhergehenden Bändchen enthalte» 
nen, vom Alterthume, wie von der neueren Zeit ziem- 
lich übereinftimmend für echt erklärten Dialoge Platon’3 
haben wir in diefem und dem folgenden Bändchen 
diejenigen Schriften zufgmmengefaßt, welche zwar noch 
den Alten für Platonifch gegolten haben (vgl. Diog. 
Laert. IH, 35, 57), von den meiften Kritifern unferer 
Zeit aber aus verfchiedenartigen und nicht unerheb- 
lihen Gründen als untergefchoben bezeichnet worden 
find. Wenn fie als folche daher eigentlich feinen 
Plas unter Platon's Werken verdient hätten, jo glaub- 
ten wir fie dennoch deshalb nicht weglaffen zu dürfen, 
weil fie erften® dadurh, daß fie ſchon in alter Zeit 
von den Ordnern der Platonifchen Dialoge einen be- 
ftimmten Pla in der Reihe derfelben angewiefen 
erhielten, gewiſſermaßen durh Verjährung ein Recht 
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auf ihren Platz gewonnen haben; zweitens ein mehr 
oder minder Platoniſches Gewand tragen und zum 
Theil aus Platon's Schule hervorgegangen ſind; drit— 
tens, weil einzelne Kritiker auch heut noch nicht von 
ihrer Unechtheit ſich überzeugen können. 


In der Bearbeitung ſowohl des Textes als der 
Ueberſetzung deſſelben bin ich denſelben Grundſätzen 
gefolgt, welche mich bei der Bearbeitung der vorher— 
gehenden Bändchen (15. 16. 17. 18. 20. 22. 23. 24) 
geleitet haben und mehrfach in den Vorreden derſelben 
ausgeſprochen find: auch hier liegen dem Terte ſtets 
die beiten Handfhriften zu Grunde und gewiffenhaft 
ift Alles benutzt, was ältere und neuere Kritiker für 
denfelben geleiftet haben; nicht minder habe ich durch 
eigne Verbefferungen demfelben hin und wieder auf- 
zubelfen gefuht. Wo die von mir aufgenommene 
Lesart mit. der eined oder mehrerer Herausgeber nicht 
übereinftimmt, ift dies ausdrüdlih unter dem Texte 
bemerkt worden, wobei, wie bisher, der Kürze wegen 
die Bekker'ſche Ausgabe durch Ὁ, die Aſt'ſche durch a, 
die Stallbaum'ſchen durh st (und wo die drei Aus- 
gaben deſſelben Leipzig 1821. 1836. 1850 unterfchieden 
werden, durch die Zufäbe 1. 2. 3), die der Züricher 
- Heraußgeber durch z, die Herrmann'ſche durch h, die 
Hirſchig'ſche durch hs bezeichnet worden. In der Ueber: 
ſetzung habe ich mir gleichfall®, wie früher, der Deut- 
lichfeit wegen kleine Einfchaltungen, "welche fih aus 
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dem Zufammenhange mit Nothwendigfeit ergeben oder 
Erklärungen einzelner Ausdrüde enthalten, in runden 
Parenthefen () erlaubt, während in edige [ ] alles 
das eingefehloffen ift, wa8 — natürlich) auch im grie- 
Hifhen Terte — fremdes Einſchiebſel zu fein feheint. 
— In den Einleitungen zu den einzelnen Dialogen 
babe ἰῷ kurz alle Gründe, welche bereit? von Anderen 
gegen die Ehtheit derfelben geltend gemacht worden 
find, zufammengeftellt, und zum Theil durch neue, zum 
Theil durch Widerlegung der dagegen erhobenen Ein- 
wendungen unterftügt. In den Anmerkungen endlich 
ift Alles vereinigt, was zur Verſtändniß, namentlich 
des Sachlichen unentbehrlih erſchien. — Möge diefes 
Bändchen eine gleich wohlwollende Aufnahme, wie die 
früheren, finden. 


Breslau, den 15. Mai 1857. 


ὅ. W. Wagner. 


— pPplaton's Werke NL 
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Platon XXVI. 


Einleitung. 


Das vorliegende Geſpräch zerfällt in zwei Abfchnitte, von 
welchen der erfte (p. 121 A — 128 C) nur die Einleitung und 
Vorbereitung, der zweite (p. 128 ἢ — 131) den eigentlichen Ges 
genftand, die Lehre vom Dämonion des Sokrates, enthält und nach: 
weifen foll, daß ein wefentlicher Unterfchied {εἰ zwifchen dem Unter 
richte der Sophiften und des Sokrates, daß legtrer feine Schüler 
eigentlich Nichts lehre, ſondern daß denen, welche fih ihm ans 
Schließen, wenn fie in Tugend und Weisheit Fortſchritte machen, 
dies nur dann widerfahre, wenn es das dem Sokrates inwohnende 
Dämonion wolle; feine Lehre wird alfo gewiſſermaaßen als das 
Refultat einer göttlihen Cinwirfung, als göttliche Mittheilung, 
welche nur Auserwählten zu Theil wird, dargeftellt. — 

Beim Beginn des Dialoges trifft Demodofos mit feinem 
Sohne Theages (vergl. über fie Anm. 1) auf Sofrates und bittet 
diefen, indem er ohne Zweifel den Sohn etwas bei Seite treten 
läßt, um eine Unterredung. Als dieſer fich dazu bereit erklärt, 
ladet er ihn ein, mit ihm in eine in der Nähe befindliche Säulen: 
halle zu treten. Dort angekommen erzählt Demodokos nach einer 
allgemeinen Bemerkung über die Schwierigkeit, das durch Pflanzung 
oder Zeugung ins Leben Gerufene ordentlich zu erziehen, daß fein 
Sohn in Folge gewiffer Mitteilungen, welche ihm einige von So— 
phiften unterrichtete Altersgenoffen gemacht, verlange, gleichfalls zu 
einem folchen Weisheitslehrer in die Lehre gegeben zu werden, damit 
diefer ihm weile made. Diefer Umftand verfege ihn, den Bater, in 
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nicht geringe Beforgniß, denn er fürchte, fein Sohn könne verderbt 
werden. Weil er aber gleichwohl feinem Drängen nicht länger 
Widerftand leiften könne, fondern eben im Begriffe fei, nachzugeben, 
fo wolle er wenigftens den Rath des Sokrates, mit welchem er zu 
günftiger Stunde zufammengetroffen fei, hören, zu wem er ihn in 
die Schule geben folle (p. 121 — 122 A). Sokrates billigt εὖ, 
daß der Vater ſich deshalb mit ihm berathen wolle, macht aber 
zugleih darauf aufmerkfam, daß man vor allen Dingen den Gegen: 
ftand der Berathung genau ins Auge faſſen und darüber einig fein 
müfle. Dazu [εἰ es im vorliegenden alle das Beſte, den Knaben 
jelbft zu befragen, was er denn eigentlich wolle. Er wendet fi 
deshalb an Theages und fragt ihn zunächſt, ob er von feinem 
Bater begehrt habe, dem Unterrichte eines Mannes anvertraut zu 
werten, welcher ihn weife mache, und dann, als Theages dies bes 
jaht, ob er unter weife diejenigen, welche die Wiflenfchaft von 
irgend etwas inne hätten, oder die Unwiffenden verfiche. Als fich 
Thenges für das Erſtre enticheidet, bemerkt ihm Sofrates, daß ihn 
fein Bater ja in Allem, worin die Söhne wackrer Athener unter: 
richtet zu werden pflegen, 3. B. im Leſen, Kitharfpielen, Ringen 
und anderen Arten von Kampf, habe ausbilden laffen; es müſſe 
ihm alfo doch, da er die obige Forderung an feinen Bater geftellt 
habe, πο irgend eine Wiflenfchaft fehlen, deren Beiig ihm fein 
Vater verfchaffen folle. Welche [εὖ nun das? Denn fo gut, wie 
der, welcher die Kunft, mittelft deren man Schiffe lenkt, oder ber, 
welcher die Wiſſenſchaft, durch welche man Wagen Ienkt, auf die 
Brage, welcher Weisheit er bedürftig fei, antworten würde, ber 
Steuermannsfunft, oder der Wagenlenkefunft, fo müfle doch auch 
die Art von Weisheit, nach welcher Theages trachte, fich irgendwie 
bezeichnen laſſen. Er möge daher, wenn er ihren Namen wife, fie 
nennen. Thenges weiß feinen anderen Namen dafür, als den der 
Weisheit überhaupt. Darauf macht Sokrates ihm bemerklich, 
dag ja auch die Wagenlenfefunft eben fo gut, wie die Steuers 
mannskunft Weisheit fei, indem man durch jene die Gelpanne von 
Roſſen, durch dieſe die Bahrzeuge beherriche; er möge daher ans 
geben, worin denn die von ihm begehrte Weisheit beftehe, und 
über welches Gebiet man durch fie die Herrfchaft erlange. An die 
Eriwiederung des Theages, εὖ {εἰ diejenige, durch welche man die 
Menschen beherriche, knuͤpſt Sokrates noch verfhiedene Fragen, was 
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für Menfchen denn Theages meine, durch deren Beantwortung fich 
endlich herausftellt, daß Theages die Kunft meine, durch welde 
man über alle Einwohner des Staates, fowohl Männer als Meiber 
bie Herrichaft habe (p. 122 A — 125 B). Hierauf weift ihm 
Sofrates mit Hülfe einiger Beifpiele nach, daß er alfo feine andre 
Abfiht Habe, als Alleinherrfcher (Tyrann) feines Vaterlandes zu 
werden, und macht fowohl ihm jelbft fcherzhaft deshalb Vorwürfe, 
als auch — ironiſch und fcherzhaft genug — dem Demodofos, daß 
er befannt mit dem Vorhaben des Sohnes ihm nicht einen Lehrer 
zuweifen wolle, der diefen in der Tyrannei unterricht. Es müfle 
demnach berathen werden, durch weſſen Umgang Theages wohl ein 
weifer Tyrann werden fönne. Demodofos geht auf den Scherz 
ein. Sokrates wendet fi daher wieder an Theages mit der Trage, 
was wohl der Dichter mit dem Verſe: „Verkehr mit Weifen 
macht Tyrannen weile ja“ gemeint habe. Denn fo wie man, 
wenn in dem Berfe flatt der Tyrannen vom Landmann odervom 
Koch oder vom Ringer Daffelbe gefagt würde, die Frage, worin 
die Leute weife fein müßten, durch weldye ein Landmann, ein Koch oder 
ein Ringer weife würden, der Reihe nach dahin beantworten müßte: 
im Landbau, in ber Kochkunft, in der Turnfunft, fo muß man 
wiederum fragen, worin müffen denn die Leute weife fein, durch 
deren Umgang Tyrannen weife werden. Offenbar müffen fie fi 
auf das Tyrannenweſen verftehen. Theages fühlt nun wohl, daß 
Sofrates ihn veripotte und entichuldigt fih, daß er zwar gern 
Herrfcher, wenn nicht über alle Menfchen, doc über möglichft 
Viele fein wolle, nicht aber mittelft Gewalt, wie die Tyrannen, 
fondern mit ihrem freien Willen, wie Themiftoffes, Kimon und 
andere angefehene Männer (p. 125 B — 126 B). Mit Net bes 
merft ihm hierauf Sokrates, warum er denn nicht, fo wie man, 
um im Reiten oder Speerwerfen tüchtig zu werden, ſich an bie 
Meifter in diefen Künften wende, ebenfo an die tüchtigen Staats- 
männer fich anichließe und durch den Umgang mit ihnen fich in 
der Staatswiffenichaft ausbilde. Darauf entgegnet Theages nicht 
ohne Feinheit, Sofrates {ἴδ habe, wie ihm von Anderen mitges 
theilt worden fei, die Bemerkung ausgefprocen, welche er auch 
durch eigne Betrachtung beftätigt finde, daß die Söhne diefer Leute 
um nichts befler fein, als die Schufter ; wenn fie alfo nicht ein— 


mal ihren Söhnen hierin von Nugen fein fönnten, wie könne ſich 
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ba wohl ein Andrer Nugen von ihmen veriprechen? Diefe Aeuße⸗ 
rung beitimmt den Sofrates, den Theages zu fragen, was er 
wohl in einem foldhen Falle thun würde, wenn er einen Sohn 
hätte und diefer wolle Maler oder Flötenfpieler werden und weis 
gere fich, zu den Meiftern in diefer Kunft in die Schule zu gehen, 
um ihn dadurch auf die Berlegenheit aufmerkfam zu machen, in welche 
er durch eine folche Weigerung feinen Vater verfege; denn Thenges 
weiß darauf nichts zu erwiedern. Sokrates felbft weiß feinen ans 
deren Rath, als ihn einem von den waderen und tüchtigen Mäns 
nern Athens zuzugejellen, durch deffen Umgang er ohne Geldfoften 
und mit mehr Ruhm fich ausbilden könne (p. 126 Β — 127 A). 
Diefer Rath ruft die treffende Bemerkung des Theages hervor, daf 
ja Sofrates ſelbſt einer der waderen und tüchtigen Männer fei; 
wenn er alfo mit ihm umgehen wolle, ſo brauche er nicht erft nach 
einem Anderen zu fucen. Diefer Bemerfung ftimmt Demodofos 
nicht blos bei, fondern reiht ihr zugleich die dringendſte Bitte 
einerfeits an Sokrates an, daß er des Thenges Umgang fich gefallen, 
lafle, andrerfeits an feinen Sohn, daß er feinem Anderen, als dem 
Sofrates fih anfchließen möge, damit er nicht in die Hände eines 
Anderen falle und verderbt werde. Zugleich erklärt er fich deshalb 
zu jedem Geldopfer bereit. Auf diefe Anforderung eriwiedert Go: 
frates: er wundre fih, erftlich woher fowohl Demodokos als fein 
Sohn zu der Anjicht gekommen feien, daß er, Sofrates, dem The: 
ages mehr nügen könne, als fein eigner Vater, der doc) älter fei, 
viele und wichtige Aemter verwaltet habe und bei feinen Mitbür: 
gern die höchite Ehre genieße; dann, warum Thenges, wenn er an 
die Staatsmänner fich nicht anfchliegen wolle, fid nicht lieber an 
Prodifos, Gorgias, Polos oder einen Anderen wende, welche mit 
ihrer Weisheit in die Städte ziehen und die edelften und reichften 
Zünglinge vom Umgange mit ihren Mitbürgern abwendig machen 
und mit ihnen umzugehen überreden und dafür noch Geld und 
Dank erhalten. Er, Sofrates, dagegen verftehe von dem Allen 
nichts, fondern nur die einzige Kunft, zu lieben. Theages erklärt 
diefe Antwort für bloße Ausflucht und Scherz: denn er kennt unter 
feinen Altersgenoffen mehrere, welche vorher nichts taugten, durch 
den Umgang mit Sofrates aber in furzer Zeit erheblich befler ge= 
worden find (p. 127 A — 128 C). 

Dieje Bemerfung veranlaßt den Sokrates zur Erflärung barüber, 
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welche Bewandtniß es mit dem Umgang mit ihm Habe, und warum 
nicht Jeder durch denfelben gewinne. Es begleite ihn nämlich von 
Kindheit an ein gewifles (Daͤmonion) Göttlihes, eine innere 
Stimme, welche fih nur vernehmbar made, um ihm von irgend 
einem Unternehmen abzurathen, möge nun Sokrates felbft etwas zu 
unternehmen im Begriffe fein oder einer von denen, die mit ihm 
verkehren. Das Legtere wird durch bie Beifpiele des Charmides 
und Timarchos nachgewielen (p. 128 C — 129 ἢ). In Polge 
deſſen Eönne Sofrates auch nicht mit Jedem verfehren. Denn wem 
diefe Götterftimme entgegentrete, der habe durch den Umgang mit 
ihm feinen Vortheil, und mit ihm koͤnne Sofrates nicht umgehen. 
Auch wen fie nicht gerade Hindernd entgegentrete, habe feinen 
Nugen, fondern nur der, weldhem fie zu Hülfe fomme. Aber auch 
unter denen, weldhe im Umgange mit ihm Fortſchritte gemacht 
haben, erndten Biele nur fo lange Nuben, als fie mit ihm verkeh⸗ 
ren; entfernen fie fich jedoch von ihm, fo unterfcheiden fie fi gar 
bald nicht mehr von den Anderen. Auch dafür wird ein Beifpiel 
in Ariftides, dem Sohne des Lyfimachos beigebracht, welcher durch 
Sokrates' Mund berichtet: „Er Habe, feit er von Sokrates weg: 
gegangen, bie Fähigkeit, ſich wiflenfchaftlih mit einem Jeden un: 
terreden zu fönnen, allmälich ganz verloren, während er, als er in 
deſſen Nähe geweilt, ohne doch eigentlichen Unterricht zu genießen 
und von ihm zu lernen, immer mehr Fortfchritte gemacht habe 
und zwar um fo größere, je näher er der Perſon des Sofrates 
gewefen fei, alfo die größten, wenn er unmittelbar neben ihm ges 
feffen und ihn berührt habe.“ Sofrates räth daher dem Thenges 
noch einmal, da es mit feinem Umgange eine ſolche Bewandtniß 
habe, fih an einen der genannten Sophiflen zu wenden, diefer aber 
beharrt bei feinem Vorſatze und erklärt, e8 auf eine Probe anfoms 
men laſſen zu wollen, wie fih das Dämonion gegen ihn verhalten 
werde und im Balle es ihm entgegentrete, durch Opfer und Gebete 
die Verfühnung defjelben zu verfuchen. Da auch Demodofos bittet, 
es hiebei bewenden zu lafien, fo giebt endlich Sokrates nad) 
(p- 129 € — 131 A). — 

Wer den hier gegebenen Inhalt und namentlih das, was 
als Kern des Gefpräches fi ergiebt, mit unbefangenem Sinne 
prüft, wird fih gewiß eben fo [εὖτ über die Wahl tes Ge 
genſtandes, zu welder fih durchaus fein nur irgend haltbarer 
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Grund auffinden läßt, als über die magere und (befonders 
im erften Theile) langweilige Behandlung bdefielben wundern und 
fhon in diefen beiden Momenten hinlänglihen Grund Haben zu 
zweifeln, daß er den Platon vor fich habe. Noch mehr aber wird 
diefer Zweifel wachſen, wenn er alles das in Betracht gezogen 
haben wird, was Böch (zum Minos ©. 33), Heindorf (zum Lyfis 
©. 5), Stallbaum (Prolegg. zur Ausg.), Alt (Platons Leben u. 
ſ. w. ©. 495), Schleiermacher (Einleitung zur Ueberſ. II, 3. ©. 248), 
C. F. Hermann (Θεῷ. u. Spt. ὃ. Plat. Philvf. 1. ©. 429) als 
Beweisgründe gegen die Echtheit zufammengeftellt haben. Wir 
wollen hievon nur das Michtigfte herausheben. Dahin gehören 
außer einigen fprachlichen Abweichungen, welche fich jedoch vielleicht 
noch am eheiten rechtfertigen laffen werden, 1) daß die lange und 
ruhmredige Erörterung des Dämonions, welche der Verfaſſer hier 
dem Sokrates in den Mund legt, geradezu unfofratifch und un— 
platonifch ift, weil die Anerfenntniß jener göttlichen Stimme fonft 
gerade der Ausdruck der anfpruchslofeften Befcheidenheit ift, hier aber 
den Sofrates eitel und beinahe abergläubifch erfcheinen läßt. 2) Ferner 
daß der Berfafler jenes perfünliche VBorgefühl des Sokrates, welches 
ihm in gewiſſen Fällen zur Götterfiimme wird, mit dem göttlichen 
Verhängniß verwechfelt und dieſes dasuovsor zu einem den Sufrates 
begleitenden Dämon macht, ihm gewiflermaaßen ein befondres pers 
fönliches Wefen beilegt. Zwar haben dies die DVertheidiger ber 
Echtheit unferes Dialoges, Socher (Platon’s Schriften ©. 92), 
Knebel (vor feiner Ausgabe) und namentlich neuerdings Hollenberg 
(über die Kritik des Theages in Mügell’s Zeitichr. für Gymnaflals 
wiſſ. ΝΠ. ©. 353 ff.) geleugnet, allein ihre Gegengründe find fehr 
unerheblich und überdies nur gegen einen Theil der Anfchuldigungen 
unferes Dialogs gerichtet, fo daß, felbft wenn fie in dem Meiften, 
was fie vorgebracht haben, Recht hätten, doc noch immer genug 
Gründe zur Bezweiflung der Echtheit übrig blieben. So glaubt 
3. B. Hollenberg die unter Nr. 2 angeführte ſchon von Schleiermacher 
hingeftellte Behauptung damit widerlegt zu haben, daß er ©. 360 
fagt: er begriffe nicht, wie man aus den Worten p. 128 D ἔστε 
γάρ τι ϑείᾳ μοίρᾳ magenouevor ἐμοὶ ἐκ παιδὸς ἀρξάμενον δαι- 
μόνιον die angedeutete Verwechslung folgern könne. Aus dieſen 
Worten freilich folgt fie nicht gerade, aber aus der Behandlung 
im Ganzen und wenn man einzelne Stellen anführen will, aus 
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p- 129 E und 131 A. Oder ift εὖ etwa noch jenes, aus anderen 
Schriften befannte Sofratifhe Dämonion, welches, obfchon εὖ 
p. 128 D heißt: ἢ ὅταν γένηται, ἀεί μοι σημαίνει, ὃ ἂν μέλλω 
πράττειν, τούτου ἀποτροπήν, προτρέπει δὲ οὐδέποτε. 
doch, wie aus p. 129 E Πώ ergiebt, αὐ einigen Schülern geradezu 
entgegen ift, fo daß fie nichts lernen können und Sofrates nicht 
mit ihnen umgehen darf; 4) einigen zwar nicht direct entgegen 
ift, alfo ihren Umgang mit Sofrates zuläßt, aber doch feinen 
Nutzen daraus hervorgehen läßt; y) einigen aber geradezu Unters 
ftügung angebeihen läßt, welche dann freilich in kurzer Zeit große 
Fortfehritte machen?! (Man vergl. über diefe Stelle auch Pseudo- 
Plutarch. de fato 10. p. 574 B). Diefes Dämonion verhält ſich 
ja doch theils offenfiv, theils defenftv, theils indifferent, wie andere 
δαίμονες und läßt fich auch, wie aus p. 131 A hervorgeht, durch 
Gebete, Opfer u. f. m. verföhnen; wo thut dergleichen aber das Dämo⸗ 
nion des Sofrates beim Platon?! Der Berfaffer des Theages hat 
hier ganz vergefien, daß Platon (im Theätet p. 151 A) das Däs 
monion des Sofrates überhaupt nicht bei der Annahme eines 
Schülers ſprechen und diefelbe unter Umftänden verweigern Täßt, 
fondern nur bei der Wiederannahme eines vorher untreu ges 
wordenen, weil hier die innere Stimme über die Motive zur Wie 
derfehr enticheiden muß, ob fie nämlich edler oder unedler Art 
waren. Unfer Berfafler hat ferner zugleich die Art, wie Sokrates 
auf feine Schüler überhaupt wirft, infofern als er fie nicht ſowohl 
etwas lehrt, als vielmehr die Wahrheit aus ihrer eignen Seele ſich 
entwideln läßt, gänzlich außer Acht gelaffen, obfhon doch hierüber 
der Platoniſche Sokrates im Theätet fih ausführlich genug aus⸗ 
fpricht, den doch übrigens der Verf. des Theages gur genug ges 
fannt und benußt, aber leider mißverftanden hat. — 3) Endlich 
gehören hieher eine Anzahl Stellen (p. 123 C.E. 126 ἢ. 128 A. ἢ. 
130 B), welche faft wörtlih aus Platonifchen Dialogen ausge: 
fchrieben find und auf deren Quellen wir in den Anmerkungen zur 
Heberfegung an ben betreffenden Drten aufmerkfam gemacht haben. 
Freilich Haben die Vertheidiger dagegen bemerkt, ein δά εν würde 
gefliffentlich vermieden haben, Stellen wörtlich auszufchreiben ; allein 
diefes Argument fönnte höchftens gelten, wenn der Theages fonft 
weiter feine Verdachtsſpuren, außer diefen Wiederholungen, ent: 
hielte. Erwägt man aber dagegen, daß Platon in feinen zahlreichen 


10 Einleitung. 


Schriften öfter zwar denfelben Gedanken, aber niemals mit 
denselben Worten wiederholt, und dies in diefer ganz feinen 
Schrift fogar mehrere Mal gethan haben foll, und an einer 
Stelle (p. 128 A) noch obendrein auf eine fo plumpe Weife, daß 
er aus Apolog. Sokr. p. 19 E die Worte τούτους πεέϑουσι 
gedanfenlos wiederholte*), nachdem er ſchon vorher ἰόντος mel: 
Fovos geichrieben Hatte, fo muß man ber Wahrheit abfichtlich 
fein Auge verfchließen wollen, wenn man unter folchen Verhaͤlt⸗ 
niffen der Bemerkung der Gegner ein Gewicht beilegen fann, und 
man wird zuleßt die umverfchämteften Plagiate als Zeichen der 
Echtheit gelten laffen müffen. Uns erfcheinen, indem wir wegen ber 
übrigen gegen die Echtheit des Theages vorgebrachten Gründe**) 
auf die Schriften der oben genannten Gelehrten verweifen, bereits 
die angeführten hinreichend genug, um behaupten zu dürfen, daß 
Platon nicht der Verfafler des Theages fein Fünne; wollen dagegen 
nicht in Abrede ftellen, daß der Dialog, welcher bereits zur Zeit 
des Thrafyllos (Ὁ. i. zur Zeit des Kaifers Tiberius), unter den 
echt Platonifchen fich befand und von diefem Grammatifer an die 
Spige der fünften Tetralogie vor Charmides, Laches und Lyſis ges 
ftellt worden war (vergl. Diog. Laert. II, 35, 59), von einem 
fpäteren Schüler Platon’s verfaßt {εἰ und, weil er fich in feiner 
Ausdrudsweife ganz nahe an die Platonifche anfchloß und hierin 
den Meifter ziemlich gut nachgeahmt, überdies auch einen Gegen: 
ftand, welcher jedem Freunde des Platon und Sofrates intereflant 
fein mußte, behandelt hat, leicht unter die Platonifchen gerathen 
konnte. Nicht unwahrfcheinlich if, was über den Urheber deſſelben 
Stallbaum a. a. Ὁ. 227 vermuthet hat. — 


) Was aferdingd Fein Anafoluth genannt werden kann, wie [bon Hollen- 
berg a. a. Ὁ. ©. 358 bemerkt, der jedod damit, daß er erinnert, hier [εἰ feine 
Anakoluthie, das Gewicht des Stalbaum’fhen Argumentes, Die plumpe Wieder, 
holung, aufgehoben zu haben glaubt. 

») Zu welden man aud die p. 128 B ganz zwecklos angeführte und vom 
Berfaffer nachher gänzlich außer Acht gelaffene Liebeskunſt, als die einzige, 
welche Sokrates zu verftehen behauptet, rechnen faun, fo wie den Umitand, daß 
Plutarch, welher den Platon unzählige Mal citirt, und in der Schrift de genio 
Socratis nothwendig hätte auf den Theages Rüdjicht nehmen müffen, wenn er 
fie für Platonifh gehalten hätte, weder in diefer, noch in einer anderen Schrift 
denfelben erwähnt. 
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Die Zeit, in welche der Verfaſſer den Dialog verlegt hat, wird 
dur die Grwähnung (p. 129 D) der Expedition nah Sicilien, 
als eine, die eben vor fich geht (vergl. Thuk. VI, 8), desgleichen 
duch den Zug des Thrafyllos nach Jonien (vergl. Xen. Hell. I, 2, 1. 
Diod. XII, 64) beftimmt und fällt Hienah in OL. XCII, 4; es ift 
daher etwas auffallend, wenn p. 124 D der König Archelaos von 
Macedonien, der doch fchon DL. XCI, 4 den Thron beftieg, ale 
»»γεωστὶ ἄρχων, Herrſcher feit Kurzem“ bezeichnet wird, 
vielleicht aber hat Aft Recht, wenn er bie Erwähnung defielben 
blos von dem Berfafler gedanfenlos aus Gorgias p. 470 D auf: 
genommen annimmt, — 


Dem griedhifchen Terte des Theages liegen folgende Hand: 
fchriften zu Grunde: 
Codex Clarkianus oder Bodleianus. 
Coislinianus nr. 155. 
Vaticanus nr. 226. 
Venetus nr. 184. 


„ ar. 189. 
» Parisinus nr. 1808. 
* AN nr. 1809 
ἣν * or. 1811 
* u nr. 1812. 


»2  Angelicus C. 1. 4. 

» Barberinus nr, 371. 

„» Palatinus Vaticanus nr. 175. 
„»  Vaticanus nr. 1029. a. b. 

Zu biefen außer A (deffen Lesarten zuerft Gaisford in den 
Leetiones Platonicae Oxonii 1822 veröffentlicht hat) von Belfer 
verglichenen Handfchriften kommen noch fechs von Stallbaum be: 
nußte, nämlich Vindobonensis 1 und Florentini a. b. c. i. o. 
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ΘΕΑΓΗΣ 


[ἢ περὶ σοφίας" μαιευτιχός]. 


TA TOY dJIAAOTOY ΠΡΟΣΩΠΑ͂ 
AHMOAOKOZ, ΣΩΚΡΑΤΗΣ, BEATHZ. 


1. Ὦ Zuxgares, ἐδεόμην ἅττα σοι ἰδιολογήσασϑαι, 
εἰ σχολή" χἄἂν εἰ") ἀσχολία δὲ μὴ πάνυ τις μεγάλη, ὅμως 
ἐμοῦ ἕνεχεν ποίησαι σχολήν. 

ZN. Alla χαὶ ἄλλως τυγχάνω σχολάζων, καὶ δὴ σοῦ 
γε ἕνεχα καὶ πάνυ. ἀλλ᾽ εἴ τι βούλει λέγειν, ἔξεστιν. 

AH. Βούλει οὖν δεῦρο εἰς τὴν τοῦ Atòos τοῦ ἐλευϑε- 
ρίου στοὰν ἐχποδὼν ἀποχωρήσωμεν; 

Zn. EI σοὶ δοκεῖ. 

AH. Ἴωμεν δή, ὦ Σώκρατες. πάντα τὰ φυτὰ zıydv- 
νεύει τὸν αὐτὸν τρόπον ἔχειν, καὶ τὰ ἐκ τῆς γῆς φυόμενα 
χαὶ τὰ ζῶα, τά τε ἄλλα καὶ ἄνθρωπος. καὶ γὰρ ἐν τοῖς 
φυτοῖς ῥᾷστον ἡμῖν τοῦτο γίγνεται, ὅσοι τὴν γῆν γεωργοῦ- 
μεν, τὸ παρασκευάσασϑαι πάντα τὰ πρὸ τοῦ φυτεύειν καὶ 
αὐτὸ τὸ φυτεῦσαι" ἐπειδὰν δὲ τὸ φυτευϑὲν βιῷ, μετὰ 
τοῦτο ϑεραπεία τοῦ φύντος καὶ πολλὴ χαὶ χαλεπὴ καὶ 


C δύσχολος γίγνεται. οὕτω δὲ ἔχειν ἔοικε καὶ τὸ περὶ τῶν 


ἀνθρώπων" ἀπὸ τῶν ἐμαυτοῦ ἐγὼ πραγμάτων τεχμαίρομαι 


*) So ATZEBCuyer, doch a, st (1) und 2 χἂν ἢ mit den 
übrigen Hdschrr. 


Thenges. 


Die in diefem Dialoge fih unterredenden Perfonen find: 


Demodokos, Sokrates, Cheages'). 


1. Demod. Ih wünſchte Einiges mit Dir, lieber Sofrates, 121 
unter vier Augen zu befprechen, wenn Du Muße haft; aber auch 
wenn Du ein Gefhäft haben follteft, fobald es nicht ein fehr 
wichtiges ift, fo mache Dir um meinetwillen Muße. 

Sokr. Ich habe zufällig auch fonft ſchon Muße und für Dich 
namentlich ganz beſonders. Wenn Du mir alfo etwas fagen willft, 
fo Περὶ es Dir frei. 

Demod. Will Du demnach, dag wir hieher in die Halle?) 
des Befreierd Zeus bei Seite gehen? 

Sokr. Wenn εὖ Dir gefällig if. 

Demod. So gehen wir denn, Sokrates. — Alle Gewächie ?) 
fcheinen dieſelbe Beichaffenheit zu haben, fowohl die aus der Erde 
aufwachfenden als auch die Thiere, alle anderen eben fo wohl, wie 
der Menfh. Denn auch bei den Gewächfen wird uns Allen, bie 
wir das Land bebauen, dies am leichteften: Alles zuzubereiten vor 
dem Pflanzen und das Pflanzen felbft. Sobald jedoch das Ge: 
pflanzte ins Leben getreten ift, dann wird die Pflege des Hervor- 
gebrachten bedeutend und befchwerlich und fchwierig. Ebenſo fcheint 
εὖ aber auch in Betreff ver Menfchen fich zu verhalten. Von mei: 
nen eignen Angelegenheiten mache ic) da einen Schluß auch auf 

Platon XXVI. 2 
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χαὶ ἐς τἄλλα. χαὶ γὰρ ἐμοὶ ἡ τοῦ υἱέος τουτουΐ, εἴτε φυ- 
τείαν εἴτε παιδοποιίαν δεῖ αὐτὴν ὀνομάζειν, πάντων δῴάστη 
γέγονεν, ἡ δὲ τροφὴ δύσχολός TE χαὶ ἀεὶ ἐν φόβῳ περὶ 
αὐτοῦ δεδιότι. τὰ μὲν οὖν ἄλλα πολλὰ ἂν εἴη λέγειν, ἡ 
δὲ νῦν παροῦσα ἐπιϑυμία τούτῳ πᾶνυ μὲ φοβεῖ. ἔστι μὲν 
γὰρ οὐχ ἀγεννής, σφαλερὰ δέ. ἐπιϑυμεῖ γὰρ δὴ οὗτος 
ἢ ἡμῖν, ὦ Σώχρατες, ὥς φησι, σοφὸς γενέσϑαι. δοχῶ γάρ 
μοι, τῶν ἡλιχιωτῶν τινὲς αὐτοῦ χαὶ δημοτῶν, εἰς τὸ ἄστυ 
χαταβαίνοντες, λόγους τινὰς ἀπομγημονεύοντες διαταράτ- 
τοῦσιν αὐτόν" οὗς ἐζήλωχε zul πάλαι μοι πράγματα παρ- 
έχει, ἀξιῶν ἐπιμεληϑῆναί μὲ ἑαυτοῦ χαὶ χρήματα τελέσαι 
τινὶ τῶν σοφιστῶν, ὅστις αὐτὸν σοφὸν ποιήσει. ἐμοὶ δὲ 
τῶν μὲν χρημάτων καὶ ἔλαττον μέλει, ἡγοῦμαι δὲ τοῦτον 
122 οὐκ εἰς σμιχρὸν") χίνδυγον ἱέναι, οἵ σπεύδει. τέως μὲν 
οὖν αὐτὸν χατεῖχον παραμυϑούμενος" ἐπειδὴ δὲ οὐχέτι 
οἷός τέ εἶμι, ἡγοῦμαι χράτιστον εἶναι πείϑεσϑαι αὐτῷ, ἵνα 
μὴ πολλάκις ἄγευ ἐμοῦ συγγενόμενός τῳ διαφϑαρῇ. νῦν 
οὖν ἥκω ἐπ᾿ αὐτὰ ταῦτα, ἵνα τῳ τούτων τῶν σοφιστῶν 
δοχούντων εἶναι συστήσω τουτονί. σὺ οὖν ἡμῖν εἰς καλὸν 
παρεφάνης, ᾧ ἂν ἐγὼ μάλιστ᾽ ἐβουλόμην περὶ τῶν τοιού- 
των μέλλων πράξειν συμβουλεύσασϑαι. ἀλλ᾽ εἴ τι ἔχεις 
Β συμβουλεύειν ἐξ ὧν ἐμοῦ ἀκήκοας, ἔξεστί τε καὶ χρή. 


2. ΣΩ. Ἀλλὰ μὲν δή, ὦ Anuödoxe, καὶ λέγεταί γε 
συμβουλὴ ἱερὸν χρῆμα εἶναι. εἴπερ οὖν χαὶ ἄλλη ἡτισοῦν 
ἐστὶν ἱερά, καὶ αὕτη ἂν εἴη, περὶ ἧς σὺ νῦν συμβουλεύει" 
οὐ γὰρ ἔστι περὶ ὅτου ϑειοτέρου ἂν ἄνϑρωπος βουλεύσαιτο, 
ἢ περὶ παιδείας καὶ αὑτοῦ χαὶ τῶν αὑτοῦ οἰχείων. πρῶ- 
τον μὲν οὖν ἐγώ τε καὶ σὺ συνομολογήσωμεν, τέ ποτε ol- 
Suede τοῦτ᾽ εἶναι, περὶ οὗ βουλευόμεϑα' μὴ γὰρ πολλάκις 

C ἐγὼ μὲν ἄλλο τι αὐτὸ ὑπολαμβάνω, σὺ δὲ ἄλλο, χἄπειτα 
πόρρω που τῆς συνουσίας αἰσϑώμεϑα γελοῖοι ὄντες, ἐγώ τε 


*) z μικρὸν aus A. Vgl. p. 122 C. 


Theages. 15 


das Uebrige. Denn auch mir ift die, wie fie zu nennen fein mag, 
Pflanzung oder Erzeugung diefes Sohnes hier*) unter Allem am 
leichteften getworden, die Erziehung aber ſchwierig und beftändig 
von Furcht begleitet, da ich wegen feiner in Beforgniß bin. Es 
liege fih nun zwar über alles Mebrige:) Vieles fagen, doch in 
hohem Grade fegt mich die Begierde, welche diefem jet beiwohnt, 
in Furdt. war ift fie nicht unedel, aber bedenklich. Cr begehrt 
uns nämlich, lieber Sokrates, wie er fagt, weife zu werden. Denn 
ih glaube, daß Ginige von feinen Alters» und Zunftgenoffen, 
welche beim Hinabgehen nad der Stadt ihm einige Erörterungen 
mittheilen®), ihm verwirrt machen. Diefe beneidet er und macht 
mir feit langer Zeit Umftände durch das Verlangen, daß ich für 
ihn Sorge trage und irgend einem von den Weisheitslehrern 7) 
Geld gebe, welcher ihn weile machen fol. Mir aber ift zwar an dem 
Gelde αὐ) weniger gelegen, dagegen bin ich der Anficht, daß diefer 
fih da, wo er Hinftrebt, in nicht geringe Gefahr flürze. So lange 
nun hielt ich ihn durch Zureden zurüd; da ich dies jedoch nicht mehr 
im Stande bin, fo glaube ich, es werde das Befte fein ihm zu wills 
fahren, damit er nicht öfters ohne mein Wiſſen mit irgend einem®) 
zufammenfomme und verderbt werde. Seht alfo bin ich zu eben 
dem Zwecke hergefommen, um dieſen bei irgend einem von denen, 
welche für Lehrer der Weisheit gelten, unterzubringen. Zur gele: 
genen Stunde daher erfchienft Du uns, mit welchem ich am lieb: 
fien über dergleihen, da ich es zu unternehmen im Begriffe bin, 
mid zu berathen wünfchte. Aber wenn Du mir etwas zu rathen 
weißt nach dem, was Du von mir gehört haft, fo fannft und follft 
Du εὖ. 

2. Soft. Es heißtja überhaupt auch, Lieber Demodofos, daß 
Rath eine Heilige Sache fei?). Wenn alfo auch jeder beliebige andre 
heilig ift, fo dürfte e8 wohl auch der fein, um deſſen willen Du 
jegt nachfragf. Denn es giebt nichts Göttlicheres, worüber ein 
Menſch fi berathfchlagen könnte, als über feine eigne und feiner 
Angehörigen Ausbildung. Zuerft alfo wollen ih und Du darüber 
uns einigen, welche Anficht wir wohl von dem haben, worüber wir 
uns berathen, damit nicht etwa ich es oft für etwas Anderes 
nehme und Du für etiwas Anderes, und wir nicht nachher, wenn 
wir vielleicht in der Unterhaltung weiter gefommen find, gewahr 
werden, daß wir lächerlich find, fowohl ich, der Rathgebende, als 

2* 


— 
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ὁ συμβουλεύων χαὶ σὺ ὁ συμβουλευόμενος, μηϑὲν τῶν αὐ- 
τῶν ἡγούμενοι. 

AH. Alla μοι δοκεῖς ὀρθῶς λέγειν, ὦ Σώκρατες, καὶ 
ποιεῖν χρὴ οὕτως. 

20. Καὶ λέγω γε ὀρϑῶς, οὐ μέντοι παντάπασί γε, 
σμικρὸν γάρ τι μετατίϑεμαι. ἐννοῶ .γάρ, μὴ καὶ ὃ μειρα- 
κέσχος οὗτος οὐ τούτου ἐπιϑυμῇ , οὗ ἡμεῖς αὐτὸν οἰόμεϑα 

D ἐπιϑυμεῖν, ἀλλ᾽ ἑτέρου, εἶτ᾽ αὖ ἡμεῖς ἔτι ἀτοπώτεροι ὠμεν 
περὶ ἄλλου του βουλευόμενοι. ὀρϑότατον οὖν μοι doxei 
εἶναι ἀπ᾽’ αὐτοῦ τούτου ἄρχεσϑαι, διαπυνϑανομένους ὃ τι 
χαὶ ἔστιν οὗ ἐπιϑυμεῖ. 

AH. Κινδυνεύει γοῦν οὕτω βέλτιστον εἶναι ὡς σὺ 
λέγεις. 

3. ΣΩ. Εἰπὲ δή μοι, τί [καλὸν] ") ὄνομα τῷ νεανέ- 
σχῳ; τί αὐτὸν προσαγορεύωμεν; 

AH. Θεάγης ὄνομα τούτῳ"), ὦ Σώχρατες. 

ZN. Καλόν γε, ὦ Anuodoxe, τῷ υἱεῖ τὸ ὄνομα ἔϑου 

Ε χαὶ ἱεροπρεπές. εἰπὲ δὴ ἡμῖν, ὦ Θέαγες, ἐπιϑυμεῖν φὴς 
σοφὸς γενέσϑαι, καὶ ἀξιοῖς σου τὸν πατέρα τόνδε ἐξευρεῖν 
ἀνδρός τιγος συνουσίαν τοιούτου, ὅστις σε σοφὸν ποιήσει; 

ΘΕ. Nat. 

ZN. Σοφοὺς δὲ καλεῖς πότερον τοὺς ἐπιστήμογας, 
περὶ ὅτου ἂν ἐπιστήμονες ὦσιν, ἢ τοὺς μή; 

ΘΕ. Τοὺς ἐπιστήμονας ἔγωγε. 

ΣΩ. Τί οὖν; οὐκ ἐδιϑάξατό σε ὁ πατὴρ καὶ ἐπαίϑδευ- 
σεν ἅπερ ἐνθάδε οἱ ἄλλοι πεπαίδευνται, οἱ τῶν καλῶν 
χἀγαϑῶν πατέρων υἱεῖς, οἷον γράμματά τε χαὶ χιϑαρέζειν 
χαὶ παλαέειν καὶ τὴν ἄλλην ἀγωνίαν; 

ΘΕ. ’Eu£ γε. 

123 ΣΩ. Ἔτι οὖν οἴει τινὸς ἐπιστήμης ἐλλείπειν, ἧς προσ- 
ἤχει ὑπὲρ σοῦ τὸν πατέρα ἐπιμεληϑῆγαι; 

ΘΕ. Ἔγωγε. 

ΣΩ. Τίς ἐστιν αὕτη; εἰπὲ καὶ ἡμῖν, ἵνα σοι χαρισώ- 
μεϑα. 


*) Wir haben χαλόν, das wohl aus dem Folgenden einge- 
tragen ist, als verdächtig ia Parenthese geschlossen. 


**) hs τουτῳΐ. ᾿ 
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auch Du, der um Rath Fragende, weil wir gar nicht Daffelbe 
meinen. 

Demod. Du fcheinft mir Recht zu haben, Sofrates, und 
man muß fo verfahren. 

Sokr. Ich habe allerdings Recht, aber doch nicht in allen 
Beziehungen: denn etwas Weniges Andre ich (in unferem Verfah— 
ven) um. Ich bedenfe nämlich, daß auch diefer Knabe gar nicht 
nad dem begehre, wonah wir fein Begehren gerichtet glauben, 
fondern nah etwas Anderem, und daß wir dann wieder etwas 
πο Ungereimteres thun, indem wir über etwas Anderes berath: 
ſchlagen. Es fcheint mir alfo das Richtigfte zu fein, damit zu be 
ginnen, daß wir von biefem {εἰδῇ Erfundigung einziehen, was 
denn das eigentlich fei, wonach er begehrt. 

Demod. Es ſcheint wenigftens am beften fo zu fein, wie 
Du fagft. 

3. Sofr. Sage mir demnach, welchen [fhönen] Namen hat 
der Knabe? Wie follen wir ihn nennen? 

Demod. Sein Name ift Theages, Sokrates. 

Soft. Allerdings einen fhönen und ehrwürdigen Namen Haft 
Du Deinem Sohne verliehen, Demodofos. Sage uns nun, Then: 
ges, Du behaupteft von dem Wunfche befeelt zu fein, weile zu 
werben und verlangft, biefer Dein Bater hier folle den Umgang 
eines folhen Mannes ausfindig machen, welcher Dich weiſe machen 
könne? 

Theag. Sa. 

Sofr. Nennft Du aber weife etwa die Wiffenden, worin 
fie auch immer Wiffen befigen mögen, oder die Unwiſſenden? 

Theag. Die Wiffenden nenne ich mwenigftens fo. 

Spfr Wie nun? Ließ Dein Vater Dich denn nicht Ichren 
und ausbilden in dem, worin die Mebrigen hier unterrichtet find, 
die Söhne wadrer Väter, 3. B. im Lefen und Cither fpielen und 
Ringen und allen anderen Arten von Kampf? 

Theag. Freilich. 

Sokr. Meinft Du alfo, daß Dir noch irgend eine Wiſſen⸗ 
ſchaft fehle, um welche Dein Vater fich für Dich umthun foll? 

Theag. Das mein’ ic. 

Sofr. Was ἰβ das für eine? fage εὖ auch uns, damit wir 
uns Dir gefällig bezeigen koͤnnen. 


* 


— 
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ΘΕ. Οἷδε καὶ οὗτος, ὦ Σώκρατες" ἐπεὶ πολλάκις ἐγὼ 
αὐτῷ εἴρηχα" ἀλλὰ ταῦτα ἐξεπίτηδες πρὸς σὲ λέγει, ὡς δὴ 
οὐχ εἰδὼς οὗ ἐγὼ ἐπιϑυμῶ. τοιαῦτα γὰρ ἔτι καὶ ἕτερα καὶ 
πρὸς ἐμὲ μάχεταί τε χαὶ οὐχ ἐϑέλει μὲ οὐδενὶ συστῆσαι. 

ZN. Alla τὰ μὲν ἔμπροσϑέν σοι ἣν πρὸς τοῦτον ῥη- 

B ϑέντα ὥσπερ ἄνευ μαρτύρων λεγόμενα" νυνὶ δὲ ἐμὲ ποίησαι 
μάρτυρα, καὶ ἐναντίον ἐμοῦ χάτειπε, τίς ἐστιν αὕτη ἡ σοφία 
ἧς ἐπιϑυμεῖς. φέρε γάρ, εἰ ἐπεϑύμεις") ταύτης, ἡ οἱ ἄν- 
ϑρωποι τὰ πλοῖα κυβερνῶσι, καὶ ἐγώ σε ἐτύγχανον ἀγερω- 
τῶν" ὦ Θέαγες, τίνος ἐνδεὴς ὧν σοφίας μέμφει τῷ πατρί, 
ὅτι οὐκ ἐϑέλει σε συνιστάναι παρ᾽ ὧν ἂν σὺ σοφὸς γένοιο; 
τί ἄν μοι ἀπεχρίνω; τίνα αὐτὴν" εἶναι; do οὐ κυβερνητικήν; 

ΘΕ. Ναί. 

C ZN. Εἰ δὲ ἐπιϑυμῶν ταύτην τὴν σοφίαν εἶναι σοφός, 
ἡ τὰ ἅρματα κυβερνῶσιν εἶτ᾽ ἐμέμφου τῷ πατρί, ἐμοῦ αὐ 
ἐρωτῶντος τίς ἔστιν αὕτη ἡ σοφία, τίν᾽ ἂν ἀπεκρίνω αὐτὴν 
εἶναι; ap οὐχὶ ἡνιοχιχήν; 

ΘΕ. Ναί. 

ΣΩ. "Hs δὲ δὴ νῦν τυγχάνεις ἐπιϑυμῶν, πότερον 
ἀνώνυμός τίς ἐστιν ἢ ἔχει ὄνομα; 

ΘΕ. Οἴμαι ἔγωγε ἔχειν. 

4, ΣΩ. Πότερον οὖν αὐτὴν μὲν οἶσϑα, οὐ μέντοι τό 
γε ὄνομα, ἢ καὶ τὸ ὄνομα; 

ΘΕ. Καὶ τὸ ὄνομα ἔγωγε. 

ZR. Ti οὖν ἔστιν; εἰπέ. 

D ΘΕ. Ti δὲ ἄλλο, ὦ Σώχρατες, αὐτῇ ὄνομά τις φαίη 
ἂν εἶναι ἀλλ᾽ ἢ σοφίαν; 

ΣΩ. Οὐκοῦν καὶ ἡ ἡνιοχεία σοφία ἐστίν; ἢ ἀμαϑέα 
doxei σοι εἶναι; 

ΘΕ. Οὐκχ ἔμοιγε. 

ZR. Alla σοφία; 

ΘΕ. Net, 

ΣΩ. Ἧι τί χρώμεϑα; οὐχ ἡ ἵππων ἐπιστάμεϑα ζεύ- 
γους ἄρχειν; 


*) So verbesserte mit Recht Schleiermacher die Vulg. ἐπεϑὺυ- 
μεῖς, welche auch in Γ΄ sich eben so corrigirt fand. 


Theageß. 19 


Theag. Es weiß es auch Diefer, lieber Sokrates, da ich 
es ihm ſchon oft gefagt habe. Aber recht abfihtlich fpricht er fo 
zu Dir, als wenn er nämlich nicht wüßte, wonach ich begehre. 
Denn Dergleichen und πο Anderes bringt er vor und ftreitet 
gegen mich und will mid Keinem zugefellen. 

Sofr. Doch was vorher von Dir gegen diefen gefagt wor: 
den, war gleichfam ohne Zeugen gefprochen. Seht aber nimm mid, 
zum Zeugen und erkläre mir gegenüber, was ift denn das für 
eine Weisheit, nach welcher Du begehrfi? Denn wohlan, wenn 
Du nad jener begehrft, durch welche die Menfchen die Bahrzeuge 
lenken, und ἰῷ Dich etwa fragte: „Lieber Thenges, welcher Weis: 
heit bedürftig tadelft Du Deinen Bater, daß er Dich nicht denen 
zugefellen will, durch welche Du weije werden fönnteft?“ Was 
würdeft Du mir wohl antworten, was das für eine [εἰ Nidt: 
die Steuermanngfunft? 

Theng. Sa. 

Sokr. Wenn Du aber im Befie der Weisheit zu fein bes 
gehrteft, durch welche man die Wagen lenkt, und tabelteft dann 
Deinen Bater, ich aber fragte Dich wiederum, was dies für eine 
Meisheit fei, was würdet Du wohl in Deiner Antwort als diefe 
bezeichnen? Nicht: die Wagenlenkekunſt? 

Theag. Ja. 

Sofr. Iſt nun aber diejenige, nach welcher Du jeßt begehrft, 
eine namenlofe oder hat fie einen Namen? 

Theag. Sch wenigftens glaube, fie hat einen. 

4. Sokr. Kennft Du nun fie felbft, jedoch nicht ihren Na- 
men, oder auch den Namen? 

Theag. Sch weiß aud den Namen. 

Sofr Welcher ift es alfo? Sprich! 

Theag. Welchen anderen Namen, mein Sofrates, kann fie 
wohl, dürfte Semand behaupten, haben als den der Weisheit? 

Soft. Alfo ift auch die Wagenlenfefunft Weisheit. Oper 
Scheint fie Dir Unwiffenheit zu fein? 

Theag. Keineswegs. 

Sofr. Sondern Weisheit? 

Theag. a. 

Soft. Zu was mahen wir von ihr Gebrauh? If fie nicht 
die, durch welche wir verftehen, Geipanne von Roffen zu lenken 19) ὃ 
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20 8EATHE. 


ΘΕ. Nat. 

ER. Οὐκοῦν καὶ ἡ κυβερνητικὴ σοφία ἐστίν; 

ΘΕ. Ἔμοιγε δοκεῖ. 

ΣΩ. 40’ οὐχ αὕτη, 7 πλοίων ἐπιστάμεϑα ἄρχειν; 

ΘΕ. αὕτη μὲν οὖν. 

ER. "Hs δὲ δὴ σὺ ἐπιϑυμεῖς, ἡ σοφία τίς ἐστιν; ἡ 
τίνος ἐπιστάμεϑα ἄρχειν; 

ΘΕ. Ἐμοὶ μὲν δοκεῖ, ἡ τῶν ἀνθρώπων. 

ΣΩ. Μῶν 7 τῶν χαμνόντων; 


ΘΕ. Οὐ δῆτα. 

ZQ. ᾿ἸΙατρικὴ γὰρ αὕτη ἐστίν. 7 γάρ; 

ΘΕ. Ναί. 

ΣΩ. Ἀλλ᾽ ἡ τῶν ἀϑόντων ἐπιστάμεϑα ἐν τοῖς χοροῖς 
ἄρχειν; 

ΘΕ. Οὔ. 


ΣΩ. 'Μουσικὴ γὰρ αὕτη γε. 

ΘΕ. Πάνυ γε. 

ΣΩ. Ἀλλ᾿ ἡ τῶν γυμναζομένων ἐπιστάμεϑα ἄρχειν; 

ΘΕ. Οὔ. 

ΣΩ. Γυμναστιχὴ γὰρ αὕτη γε. 

ΘΕ. Nat. 

ΣΩ. AM 7 τῶν τί ποιούντων; προϑυμοῦ εἰπεῖν, 
ὥσπερ ἐγὼ σοὶ τὰ ἔμπροσϑεν. 

ΘΕ. ἯΙ τῶν ἐν τῇ πόλει, ἔμοιγε δοκεῖ. 

ZN. Οὐκοῦν ἐν τῇ πόλει εἰσὶ καὶ οἱ κάμνοντες; 

ΘΕ. Ναί, ἀλλ᾽ οὐ τούτων λέγω μόνον, ἀλλὰ καὶ τῶν 
ἄλλων τῶν ἐν τῇ πόλει. 

ΣΩ. ἄρά γε μανϑάνω ἣν λέγεις τέχνην; δοκεῖς γάρ 
μοι λέγειν οὐχ 7 τῶν ϑεριζόντων ἐπιστάμεϑα ἄρχειν χαὶ 
τῶν") τρυγώντων χαὶ τῶν φυτευόντων καὶ σπειρόντων καὶ 
ἁλοώντων: αὕτη μὲν γὰρ γεωργική, ἡ τούτων ἄρχομεν" 


ἡ γάρ; 


4) 2 und h lassen τῶν mit A®r aus, vielleicht mit Recht. 
— Gleich darauf haben ὃ und st ἀλοώντων, obschon A ἁλοών- 
των giebt. 


Theage®. 21 


Theag. Ya. 

Sokr. Alſo {ἢ auch die Steuermannsfunft Weisheit? 

Theag. Mir wenigftens fcheint fie es. 

Sokr. Nicht diejenige, durch welche wir verftehen die Fahr: 
zeuge zu beherrfchen? 

Theag. Diele allerdings. 

Sokr. Nach welcher aber Du begehrft, die Weisheit, was iſt 
das für eine? und was verfichen wir durch fie zu beherrichen ? 

Theag. Mir fcheint, die, durch welche wir die Menfchen bes 
herrichen. 

Sofr Etwa jene, durch welche wir die Kranken (δὲς 
herrſchen)? 

Theag. Keineswegs. 

Sokr. Denn dieſe iſt die Heilkunſt. Nicht wahr? 

Theag. Ja. 

Sokr. Aber diejenige, durch welche wir die Singenden in 
den Chören zu beherrſchen verſtehen? 

Theag. Nein. 

Sokr. Denn diefe ift die Mufif. 

Theag. Allerdings, 

Sokr. Aber jene, durch welche wir die den Körper Uebenden 
zu beherrfchen verftehen? 

Theag. Nein. 

Sokr. Denn diefe ift die Gymnaftif (Turnkunf). 

Theag. Sa. 

Sofr. Aber die, durch welche wir die „was denn?” Boll 
bringendes beherrfchen? Zeige Dich bereit, ed anzugeben, gleichwie 
ih Dir das Vorhergehende. 

Theag. Diejenige, durch welche wir die in der Stadt beherr⸗ 
ſchen, daͤucht mir. 

Sokr. Sind nicht in der Stadt auch die Kranken? 

Theag. Ja, aber ich meine nicht allein dieſe, ſondern auch 
die Uebrigen in der Stadt. 

Sokr. Verſtehe ich nun, welche Kunſt Du meinſt? Du 
ſcheinſt mir nämlich nicht die zu bezeichnen, durch welche wir die 
Schnitter zu beherrſchen verſtehen und die Winzer und die Pflan— 
zenden und Säenden und Dreſchenden; denn dies iſt Die Aderbau: 
tunſt, durch welche wir dieſe beherrſchen. Nicht wahr? 
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22 8EATH2. 


ΘΕ. Ναί. 

Β ZN. Οὐδέ γε οἶμαι ἢ τῶν πριζόντων zei τρυπών- 
των καὶ ξεόντων χαὶ τοργευόντων ξυμπάντων ἐπιστάμεϑα 
ἄρχειν, οὐ ταύτην λέγεις" αὕτη μὲν") γὰρ οὐ τεχτογιχή; 

ΘΕ. Ναί. 

ΣΩ. AN ἴσως 7 τούτων τε πάντων καὶ αὐτῶν τῶν 
γεωργῶν καὶ τῶν τεκτόνων χαὶ τῶν δημιουργῶν ἁπάντων 
χαὶ τῶν ἰδιωτῶν χαὶ τῶν γυναικῶν καὶ ἀνδρῶν, ταύτην 
ἴσως λέγεις τὴν σοφίαν. 

ΘΕ. Ταύτην πάλαι, ὦ Σώχρατες, βούλομαι λέγειν. 

C 5. ZN. Ἔχεις οὖν εἰπεῖν, Alyıodos ὁ Ἀγαμέμνονα 
ἀποχτείνας ἐν Ἄργει ἄρα τούτων ἦρχεν ὧν σὺ λέγεις, τῶν 
τε δημιουργῶν καὶ ἰδιωτῶν καὶ ἀνδρῶν καὶ γυναικῶν ξυμ- 
πάντων, ἢ ἄλλων τινῶν; 

ΘΕ. Οὔκ, ἀλλὰ τούτων. 

ΣΩ. τί δὲ") δή; Πηλεὺς ὁ Αἱϊακοῦ ἐν Φϑίᾳ οὐ τῶν 
αὐτῶν τούτων ἤρχεν; 

ΘΕ. Ναί. 

ZN. Περίανδρον δὲ τὸν Κυψέλου ἄρχοντα ἐν Κορίνϑῳ 
ἤδη ἀχήχοας γενέσϑαι; 

ΘΕ. Ἔγωγε. 

ΖΣΩ. Οὐ τῶν αὐτῶν τούτων ἄρχοντα ἐν τῇ αὑτοῦ 
πόλει; 

D ΘΕ. Ναί. 

ΣΩ. Τί der); Ἀρχέλαον τὸν Περδίχκου, τὸν νεωστὶ 
[τούτων] tt) ἄρχοντα ἐν Μακεδονίᾳ, οὐ τῶν αὐτῶν ἡγεῖ 
τούτων ἄρχειν; 

ΘΕ. Ἔγωγε. 

ΣΩ. Ἱππίαν δὲ τὸν Πεισιστράτου ἐν τῇδε τῇ πόλει 
ἄρξαντα τίνων οἴει ἄρξαι; οὐ τούτων; 

ΘΕ. Πῶς γὰρ οὔ; 


*) b, a und st haben οἶμαι, welches Aät bieten, ausgelassen. 
*) h hat μέν, obschon es in T9O#2BCuyer Florr. a. b. c 
steht, ausgelassen. 
“*) b dal aus ©& und einer Correctur in A. 
Ὁ b dei aus TOZ und einer Correctur in N. 


Theages. 23 


Theag. Sa. 

Sokr. Ebenfowenig glaub’ ich, meinft Du die, durch welche 
wir die Sägenden und Bohrenden und Glättenden und Drechfeln: 
den alle insgefammt zu beherrfchen verftehen. Denn ift diefe nicht 
die Zimmermannsfunft? 

Theag. Sa. 

Sofr. Aber vielleicht jene, durch welche wir fowohl alle 
diefe, als auch die Ackerbauer und Zimmerleute felbft, fowie alle 
* Handwerker und die (in dergleichen) Unerfahrenen, fowohl Weiber 
als Männer zu beherrfchen verfiehen, vielleicht meinft Du jene 
Meisheit. 

Theag. Diefe, Sokrates, wollte ich ſchon längft anführen. 

5. Sokr. Kannſt Du mir alfo fagen, ob Aegifthos'"), 
welcher den Agamemnon tödtete, jene beherrichte, welche Du nennft, 
die Handwerker und die Unerfahrenen und die Männer und Weiber 
insgefammt, oder irgend welche Andere? 

Theag. Nein, fondern diefe. 

Sofr. Wie nun aber? :Peleus'?), der Sohn des Aeakos, 
herrfchte er nicht in Phthia über eben diefelben Leute? 

Theag. Sa. 

Spfr Daß Periandros '?) aber, der Sohn des Kypfelos, 
in Korinth Herrſcher gewefen fei, haft Du wohl bereits vernommen? 

Theag. Allerdings, 

Sokr. Beherrfcht er nicht eben diefelben Leute in feiner 
Stadt? 

Theng. Ja. 

Sofr. Wie aber? meinft Du nicht, daß Archelaos **), welcher 
neuerdings [über diefe] in Macedonien herrfcht, ‘eben diefelben Leute 
beherrjche ? 

Theag. Beriteht fi. 

Sokr. Ueber wen aber meinft Du wohl mag Hippias, der 
Sohn des Peififiratos, in diefer Stadt geherricht Haben? Nicht 
über diefelben ὃ 

Theag. Wie follte er nicht? 


it) Wir haben τούτων, das von allen Hdschrr. geboten wird, 
aber schwerlich sich erklären lässt, in Parenthese geschlossen; z 
und h haben es ganz ausgelassen, a und st wollen dafür τοῦτον, 
was auch eine Correetur in F hat, geschrieben wissen. 


24 EATH2. 


ER. Εἴποις ἂν οὖν μοι τίνα ἐπωνυμίαν ἔχει Βάκις τε 
χαὶ Σίβυλλα καὶ ὃ ἡμεδαπὸς Ἀμφίλυτος; 

ΘΕ. Τίνα γὰρ ἄλλην, ὦ Σώχρατες, πλήν γε χρησμῳδοί; 

Ε ER. Ὀρϑῶς λέγεις. ἀλλὰ zul τούσδε μοι οὕτω πειρῶ 
ἀποχρίνασϑαι, τίν᾽ ἐπωνυμίαν ἔχει Ἱππίας χαὶ Περίανδρος 
διὰ τὴν αὐτὴν ἀρχήν; 

ΘΕ. Οἶμαι μὲν τύραννοι" τί γὰρ ἄλλο; 

ΣΩ. Οὐκχοῦν ὅστις ἐπιϑυμεὶ τῶν ἀνθρώπων τῶν ἐν 
τῇ πόλει ξυμπάντων ἄρχειν, τῆς αὐτῆς ἀρχῆς τούτοις ἐπι- 
ϑυμεῖ, τυραννιχῆς, καὶ τύραννος εἶναι; 

ΘΕ. Φαίνεται. 

ER. Οὐκχοῦν ταύτης ἐπιϑυμεῖν σὺ φής; 

ΘΕ. Ἔοιχέ γε ἐξ ὧν ἐγὼ εἶπον. 

ΣΩ. Ὦ μιαρέ, τυραννεῖν ἄρα ἡμῶν ἐπιϑυμῶν πάλαι 

125 ἐμέμφου τῷ πατρί, ὅτι σε οὐκ ἔπεμπεν eis διδασχάλου τυ- 
ραννοδιδασχάλου τινός; χαὶ σύ, ὦ Anuodoxe, οὐκ αἰσχύνει 
πάλαι εἰδὼς οὗ ἐπιϑυμεῖ οὗτος, καὶ ἔχων ὅϑι") πέμψας 
αὐτὸν δημιουργὸν ἂν ἐποίησας τῆς σοφίας ἧς ἐπιϑυμεὶῖ, 
ἔπειτα φϑονεῖς τε αὐτῷ χαὶ οὐχ ἐϑέλεις πέμπειν; ἀλλὰ νῦν, 
ὁρᾷς; ἐπειδὴ ἐναντίον ἐμοῦ χατείρηχέ σου, κοινῇ βουλευώ- 
μεϑα ἐγώ τε χαὶ σύ, ἐς τίνος") ἂν αὐτὸν πέμποιμεν zei 
διὰ τὴν τίνος συνουσίαν σοφὸς ἂν γένοιτο τύραννος; 

Β AH. Ναὶ μὰ Δία, ὦ Σώχρατες, βουλευώμεϑα δῆτα, 
ὡς δοκεῖ γέ μοι βουλῆς deiv περὶ τούτου οὐ φαύλης. 

6. ΣΩ. Ἔασον, ὦ ᾽γαϑέ. διαπυϑώμεϑα αὐτοῦ πρῶ- 
τον ἱχανῶς. 

AH. Πυνϑάνου δή. 

ΖΣΩ. Τί οὖν ἄν, εἰ Εὐριπίδη τι προσχρησαίμεϑα, ὦ 
Θέαγες; Εὐριπίδης γάρ πού φησι 

σοφοὶ τύραννοι τῶν σοφῶν συνουσίᾳ" 
εἰ οὖν ἔροιτό τις τὸν Εὐριπίδην." ὠὦ Εὐριπίδη, τῶν τί 


*) b nach eigner Conjectur ὅποι, obschon die handschriftliche 
Lesart sich vertheidigen lässt. 


**) So verbesserte b die handschriftliche Lesart ἐστιν οἷ, ννο- 
für eine Correetur in I’ ἐς riva giebt. 


Theages. 25 


Sokr. Biſt Du nun wohl im Stande mir zu ſagen, welchen 
Beinamen Bakis '°) und Sibylla und unfer Landsmann Amphi— 
lytos haben? 

Theag. Welchen anderen, Sokrates, als den der Orafelver: 
fündiger? 

Sofr. Du haft Recht. Aber auch von jenen verfuche mir 
fo in Deiner Antwort anzugeben, welchen Beinamen Hippias und 
Periander wegen eben jener Herrichaft haben. 

Theag. Ich glaube: Alleinherrfcher (Tyrannen *°)). Denn 
welchen fonft? 

Sokr. Alſo wer bie Leute insgefammt, weldhe in der Stadt 
find, zu beherrfchen begehrt, der begehrt mit jenen nach derfelben 
Herrſchaft, der tyrannifchen, und Tyrann zu fein. 

Theag. Offenbar. 

Sokr. Du erflärft alfo nach diefer zu begehren ὃ 

Theag. Es ergiebt ſich wenigftens aus dem, was ich anführte. 

Sofr. Du Böfewiht! mit dem Begehren alfo, die Allein: 
herrichaft über uns zu haben, machteft Du fchon längft Deinem 
Bater Vorwürfe, daß er Dich nicht in die Schule eines Lehrers, 
welcher in der Tyrannei unterweif’t, ſchickte? Und Du, Demodofos, 
ſchämſt Du Did nicht, daß, obwohl Du ſchon längft weift, wonach 
diefer begehrt, und obgleih Du einen Ort haft, wohin Du ihn 
Ihiden und zum Meifter in der Kunft, nach welcher er begehrt, 
machen fannft, Du es ihm misgönnft und ihn nicht Schicken will ? 
Doch jegt, fiehft Du? nachdem er ſich mir gegenüber über Dich 
befchwert hat, wollen wir, ich und Du, gemeinfchaftlich berathen, 
in weſſen Schule wir ihn ſchicken follen und durch weflen Umgang 
er wohl ein weifer Tyrann werden Eönnte. 

Demod. Fa, beim Zeus, Sokrates, wir wollen dies aller: 
dings berathen, denn es fcheint mir eines nicht fchlechten Rathes 
hierüber zu bedürfen. 

6. Sokr. Laß, mein Guter. Wir wollen ihn zuerft hin- 
reichend ausforjchen. 

Demod. So frage denn. 

Sokr. Wie alfo, wenn wir uns irgendwie des Guripides 
bedienten, Theages? Denn Euripides'?) fagt doch: 

Verkehr mit Weifen maht Tyrannen weise ja. 
Wenn aljo Jemand den Euripides fragte: „O Euripides, durch den 

Platon XXVI. 3 


26 8EATHZ. 


C σοφῶν συνουσίᾳ φὴς σοφοὺς εἶναι τοὺς τυράννους; ὥσπερ 
ἂν εἰ εἰπόντα 
σοφοὶ γεωργοὶ τῶν σοφῶν συνουσίᾳ 
ἠρόμεϑα τῶν τί σοφῶν, τί ἂν ἡμῖν ἀπεχρίνατο"); ap’ ἂν 
ἄλλο τι ἢ τῶν τὰ γεωργιχά; 
ΘΕ. Οὔχ, ἀλλὰ τοῦτο. 
ΣΩ. Τί δέ"); εἰ εἶπε 
σοφοὶ μάγειροι τῶν σοφῶν συνουσίᾳ, 
εἰ ἠρόμεϑα τῶν τί σοφῶν, τί ἂν ἡμῖν ἀπεκρίνατο"); οὐχ 
ὅτι τῶν μαγειριχῶν; 
ΘΕ. Ναί. 
ΣΩ. Τί δ᾽, εἰ 
σοφοὶ παλαισταὶ τῶν σοφῶν συνουσίᾳ 
εἶπεν, εἰ ἠρόμεθα τῶν τί σοφῶν, dp’ οὐκ ἂν τῶν παλαί- 
D εἰν ἔφη; 
ΘΕ. Nat. 
ΣΩ. Ἐπειδὴ δὲ εἶπε 
σοφοὶ τύραννοι τῶν σοφῶν συγουσίᾳ, 
ἡμῶν ἐρωτώντων, τῶν τέ σοφῶν λέγεις, ὦ Εὐριπίδη; τί 
ἂν φαίη; ποῖα ἂν) εἶναι ταῦτα; 
ΘΕ. Alla μὰ A οὐκ old’ ἔγωγε. 
ΣΩ. Alla βούλει ἐγώ σοι εἴπω; 
ΘΕ. Εἰ σὺ βούλει. 
ΣΩΏ. Ταῦτ᾽ ἐστὶν ἅπερ ἔφη Ἀναχρέων τὴν Καλλικρέ- 
τὴν tt) ἐπίστασθαι" ἢ οὐκ οἶσϑα τὸ doue; 
ΘΕ. Ἔγωγε. 
ΣΩ. Τί οὖν; τοιαύτης τινὸς χαὶ σὺ συνουσίας ἐπιϑυ- 
E μεῖς ἀνδρός, ὅστις τυγχάνει ὁμότεχγος ὧν Καλλιχρίτῃ τῇ 
Κυάνης 11) zei ἐπίσταται τυραγνγιχά, ὥσπερ ἐκείνην ἔφη 
ὁ ποιητής, ἵνα καὶ σὺ ἡμῖν τύραννος γένῃ καὶ τῇ πόλει; 


*) b und 2 τέ ἂν οἴει αὐτὸν ἀποχρίγασϑαι aus € und vom 
Rande der Hdschrr. AZBCH Florr. a. b.c.o. vielleicht mit Recht. 


**) b dal aus © und einer Correctur in N. 
**) b und a τέ ἂν οἴδε αὐτὸν ἀποχρένασϑαι; gegen alle Hand- 
schriften. 
7) h lässt ἄν, wofür in A® ἃ steht, welches er als blosse 
Wiederholung des vorhergehenden Buchstaben betrachtet, weg. 


Theages. 27 


Umgang mit in welcher Hinficht Weiſen, behaupteſt Du, werden 
die Tyrannen weife')2* Gleichfam als wenn er gelagt hätte: 
Verkehr mit Weifen maht den Landmann weife ja, 
und wir fragten: „mit Weifen worin?“ was würde er ung wohl 
geantwortet Haben? Etwas Anderes, als mit den im Landbau 
(Reifen) ? 

Theag. Nein, fondern dies, 

Sofr. Wie aber? Wenn er gefagt hätte: 

Verkehr mit Weifen macht die Köche weife ja, 
und wir fragten: „mit Weifen worin?“ was würde er uns wohl 
erwiedert haben? Nicht, (durch Verkehr) mit den der Kochkunſt 
Kundigen ? 

Theag. Sa. 

Sokr. Wie aber? Wenn er: j 

Berfehr mit Weifen maht die Ringer weife ja, 
gefagt hätte, und wir fragten: „mit Weifen worin?“ hätte er 
und da nicht geantwortet: mit denen, die es im Ringen find? 

Theag. Sa. 

Sokr. Da er num aber fagte: 

Verkehr mit Weifen maht Tyrannen weise ja, 
was würde er da auf unfre Frage: „mit in welcher Hinfidt 
Weiſen meinft Du, Euripides'7)%“ antworten, von welcher Bes 
fchaffenheit dies wohl [εἰ ὃ 

Theag. Beim Zeus, ich weiß es nicht. 

Sokr. Doch υυἱ Du, daß ich es Dir fage. 

Theag. Wenn Du willf. 

Sokr. Es iſt das, wovon Anafreon fagte, daß es die Kalli- 
frite verftehe, Oder kennſt Du das Gedicht nicht !?) ? 

Theag. Sch Fenne «8. 

Sofr. Wie alfo? Auch Du trägft Begehr nach einem der: 
artigen Umgange mit einem Manne, welcher diefelbe Kunft, wie 
bie Kallikrite, die Tochter der Kyane, inne hat und auf das Ty— 
rannenweſen ſich verfteht, gleichwie es von jener der Dichter fagte, 
damit auch Du über uns und über die Stadt Tyrann werdeft? 


17) So u, was auch Bergk zu Anaer. Fragm. p. 264. (Fgm. 
118 ia d. Poet. Iyr. p. :799) für das Richtige erklärt. 


m) So 9, während b und a aus den übrigen Hdschrr. Kvavis 
geben. 
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28 ΘΕΑΓΗΣ. 


ΘΕ. Πάλαι, ὦ Σώκρατες, σχώπτεις καὶ παίζεις πρός με. 

ΣΩ. Ti δαί, οὐ ταύτης φὴς τῆς σοφίας ἐπιϑυμεῖν, ἡ 
πάντων ἄν τῶν πολιτῶν ἄρχοις; τοῦτο BR ποιῶν ἄλλο τι 
ἢ τύραννος ἂν εἴης; 

ΘΕ. Εὐξαίμην μὲν ἄν, οἶμαι, ἔγωγε τύραννος γενέσϑαι, 
126 μάλιστα μὲν πάντων ἀνθρώπων, εἰ δὲ μή, ὡς πλείστων" 
χαὶ σύ γ᾽ ἄν, οἶμαι, χαὶ οἱ ἄλλοι πάντες ἄνϑρωποι" ἔτι δέ 
γε ἴσως μᾶλλον ϑεὸς γενέσϑαι" ἀλλ᾽ οὐ τούτου ἔλεγον 
ἐπιϑυμεῖν. 

Z2. Alla τέ δή") ἐστί ποτε, οὗ ἐπιϑυμεῖς" οὐ τῶν 
πολιτῶν φὴς ἄρχειν ἐπιϑυμεῖν; 

ΘΕ. Οὐ βίᾳ γε οὐδ᾽ ὥσπερ οἱ τύραννοι, ἀλλ᾽ ἐχόγ- 
των, ὥσπερ καὶ ol**) ἄλλοι οἱ ἐν τῇ πόλει ἐλλόγιμοι ἄνδρες. 

ΣΩ. Aoa ye λέγεις ὥσπερ Θεμεστοχλῆς χαὶ Περικλῆς 
καὶ Κίμων καὶ ὅσοι τὰ πολιτικὰ δεινοὶ γεγόνασιν; 

ΘΕ. Νὴ Δία τούτους λέγω. 


Β 1. ΣΩ. Τί οὖν; εἰ τὰ ἱππικὰ ἐτύγχανες ἐπιϑυμῶν 
σοφὸς γενέσϑαι, παρὰ τίνας ἂν ἀφικόμενος φήϑης δεινὸς 
ἔσεσϑαι ἱππεύς; ἢ παρ᾽ ἄλλους τινὰς ἢ τοὺς ἱππικούς; 

ΘΕ. Μὰ Al οὐκ ἔγωγε. 

ZN. Alla παρ᾽ αὐτοὺς αὐ τοὺς δεινοὺς ὄντας ταῦτα, 
καὶ οἷς εἰσέ τε ἵπποι") zul χρῶνται ἑχάστοτε zu) οἰχείοις 
χαὶ ἀλλοτρίοις πολλοῖς; 

ΘΕ. δῆλον ὅτι. 

ΣΩ. τί δέ; εἰ τὰ ἀκοντιστιχὰ “σοφὸς ἐβούλου γενέ- 
σϑαι, οὐ παρὰ τοὺς ἀκοντιστικοὺς ᾧου ἂν ἐλθὼν σοφὸς 
ἔσεσθαι, τούτους οἷς ἔστι τε ἀχόντια χαὶ πολλοῖς καὶ ἀλλο- 

C τρέοις καὶ olxeloıg ἑκάστοτε χρῶνται ἀκοντίοις ἴ); 


‚) b hat dal aus Θ᾽ und einer Correctur in A, hs τί δή 
rar ἐστὴν nach eigner Verbesserung. 


*) b und h haben οὗ, welches von &ZBCFyer geboten wird, 
ausgelassen. 


**) So e und Flor. a am Rande, desgleichen die Ausgaben, 
während die Häschrr. ATOZZBCEFuyr οἱ δὶσέ re ἱππικοὶ haben; 
hs giebt οἷς εἰσί ϑ᾽ ἱπποὶ und kurz vorher gegen alle Häschrr. 
Alla παρὰ τοὺς αὐτοὺς δεινοὺς ὄντας κτλ. 


Theages. 29 


Theag. Lange ſchon, Sofrates, verfpottefit Du mich und 
fcherzeft mit mir. 

Sokr. Wie fo? Sagft Du nicht, daß Du nad der Wiffen: 
fchaft begehreft, durch weldhe Du alle Mitbürger beherrfchen fönn- 
tet? Wenn Du aber dies thäteft, wäreft Du dann etwas Anderes, 
als ein Tyrann? 

Theag. Ich wünfchte mir freilich, mein’ ich, ein Tyrann zu 
fein, am liebften über alle Menſchen, und wenn das nicht, doch 
über möglichft Viele; und auch Du, glaub’ ich und alle anderen 
Menſchen; aber noch; lieber vielleicht ein Gott zu fein. Doc daß ich 
hiernach Begehr trüge, habe ich nicht gefagt. 

Sofr Aber worin befteht denn endlih das, wonach Du 
begehrt? Sagft Du nicht, Du trügeft Begehr danach, über die 
Bürger zu herrichen? 

Theag. Nicht mit Gewalt jedoch oder wie die Tyrannen, 
fondern mit ihrem Willen, gleichwie die anderen im Stante ange: 
fehenen Männer. 

Sokr. Meint Du etwa fo, wie Themiftofles und Perikles 
und Kimon und alle Anderen, welche in ter Staatsverwaltung 
tüchtig gewefen find ? 

Theag. Beim Zeus, diefe mein’ ich. 

7. Sofr Wie alfo? Wenn Du begehrt hätteft, in der 
Reitkunſt weife zu werden, am welche Leute würdet Du Dich ge 
wendet haben in der Meinung, Du werdeſt ein tüchtiger Reiter 
werden? Etwa am Andere, als an die der Reitfunft Kundigen? 

Theag. Beim Zeus, gewiß nicht. 

Sofr. Sondern an diefe wiederum, welche felbft hierin tüchtig 
find und Pferde befigen und ſtets viele fowohl eigne als fremde 
in Gebrauch nehmen ? 

Theag. Dffenbar. 

Sofr Wie aber? Wenn Du hätteft im Speerwerfen weife 
werden wollen, würdeft Du nicht geglaubt haben dadurd weile zu 
werden, daß Du zu den im Speerwerfen Grfahrenen Dich begeben 
hätteft, zu denen, welche Speere befigen und ſtets viele fremde umd 
eigne Speere in Gebrauch nehmen? 


) hs hat ἀκοντέοες in Parenthese geschlossen. 


126 


D 
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ΘΕ. ἜἜμοιγε δοκεῖ. 

ΣΩ. Acye δή μοι" ἐπεὶ δὲ δὴ τὰ πολιτιχὰ βούλει 
σοφὸς γενέσϑαι, οἴει παρ᾽ ἄλλους τινὰς ἀφιχόμενος σοφὸς 
ἔσεσθαι ἢ τοὺς πολιτιχοὺς τούτους, τοὺς αὐτούς τε δει- 
γνοὺς ὄντας τὰ πολιτικὰ zal χρωμένους ἑχάστοτε τῇ τε αὖ- 
τῶν πόλει καὶ ἄλλαις πολλαῖς, zul Ἑλληνίσι προσομιλοῦντας 
πόλεσι χαὶ βαρβάροις; ἢ doxeis ἄλλοις τισὶ συγγενόμενος . 
σοφὸς ἔσεσϑαι ταῦτα, ἅπερ οὗτοι, ἀλλ᾽ οὐχ αὐτοῖς τούτοις; 

ΘΕ. Axnzou γάρ, ὦ Σώκρατες, οὕς σέ φασι λέγειν 
τοὺς λόγους, ὅτε τούτων τῶν πολιτιχῶν ἀνδρῶν οἱ υἱεῖς 
οὐδὲν βελτίους εἰσὶν ἢ „oc τῶν σχυτοτόμων" καί μοι δοχεῖς 
ἀληϑέστατα λέγειν ἐξ ὧν ἐγὼ ϑύναμαι αἰσϑέσϑαι. ἀνόητος 
ἂν οὖν") εἴην, εἰ οἱοίμην τινὰ τούτων ἐμοὶ μὲν ἄν παρα- 
δοῦναι τὴν αὑτοῦ “σοφίαν, τὸν δὲ υἱὸν τὸν αὑτοῦ μηδὲν 
ὠφελῆσαι, εἴ τι οἷός τ᾽ ἦν εἰς ταῦτα ὠφελεῖν ἄλλον Övrı- 
γαοῦν ἀνϑρώπων. 

8. ZN. Ti ovv ἄν, ὦ βέλτιστε ἀνδρῶν, χρήσαιο σαυτῷ"), 
εἴ σοι ἐπειδὴ γένοιτο υἱὸς τοιαῦτα πράγματα παρέχοι, καὶ 


Ε φαίη μὲν ἂν ἐπιϑυμεῖν ἀγαϑὸς γενέσϑαι ζωγράφος, καὶ 


121 


μέμφοιτο σοὶ τῷ πατρί, ὅτι οὐχ ἐϑέλεις ἀναλέσχειν εἰς αὖ-. 
τὸν τούτων αὐτῶν ἕνεχα ἀργύριον, τοὺς δὲ δημιουργοὺς 
αὐτοῦ τούτου, τοὺς ξωγράφους, ἀτιμάζοι τε καὶ μὴ βού- 
λοιτο παρ᾽ αὐτῶν μανϑάνειν; ἢ τοὺς αὐλητάς, βουλόμενος 
αὐλητὴς γενέσθαι, ἢ τοὺς χιϑαριστάς; ἔχοις ἂν αὐτῷ ὅ τι 
χρῷο καὶ ὅποι πέμποις ἄλλοσε μὴ ἐϑέλοντα παρὰ τούτων 
μανϑάνειν; 

ΘΕ. Μὰ Ai’ οὐκ ἔγωγε. 

Z2. Νῦν οὖν ταὐτὰ ταῦτα αὐτὸς πρὸς τὸν πατέρα 
ποιῶν ϑαυμάζεις καὶ μέμφει, εἰ ἀπορεῖ, ὅ τί σοι χρήσηται 
zer ὅποι πέμπῃ; ἐπεὶ ᾿ϑηναίων γε τῶν καλῶν κἀγαϑῶν 


*) So z und ἢ aus 19, die übrigen Herausgeber dagegen 
aus den übrigen Hdschrr. οὖν ἄν. — Bald darauf will hs zwischen 
μηδὲν und ὠφελῆσαι noch ὧν eingeschoben wissen. 

“ἢ Mit Unrecht haben Schleiermacher und Baiter au σαυτῷ 
Anstoss genommen und dafür mit Rücksicht auf das folgende αὐτῷ 
χρῷο verbessert αὐτῷ (— paläographisch näher lag wohl σὺ αὐτῷ 5—); 
denn theils tritt das von Stallbaum ausgesprochene Bedenken“ jeder 
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Theag. So ſcheint es mir. 

Sokr. So ſage mir denn: da Du doch in Staatsſachen 
weiſe ſein willſt, meinſt Du, Du werdeſt (darin) weiſe werden, 
wenn Du Dich an Andere wendeſt, als an dieſe Staatsmänner, 
welche ſowohl ſelbſt tüchtig find im Staatswefen, als auch ftets 
mit ihrem eigenen Staate und vielen anderen zu thun haben, und 
mit Griehifchen Staaten und Barbaren im Verkehr ftehen? Oper 
meint Du, Du werdeft durch Umgang mit irgend welchen Anderen 
darin weile werden, worin biefe es find, aber nicht (duch Um 
gang) mit ihnen felbft? 

Theag. Ich habe-ja von den Bemerkungen gehört, Sofra- 
tes, welche man als von Dir ausgeſprochen anführt, daß die 
Söhne von diefen in Staatsfachen erfahrenen Männern um nichts 
befier feien als die der Schufter. Und Du fcheinft mir ganz und 
gar Recht zu haben nady dem, was ich zu beobachten vermag. Sch 
wäre alfo thörigt, wenn ich glaubte, daß einer von diefen mir 
feine Weisheit mittheilen, feinem eignen Sohne aber feinen Nußen 
leiften werde, wenn er irgend im Stande wäre hierin irgend einem 
anderen Menfchen von Nugen zu fein 39), 

8. Sokr. Was würdeft Du alfo, Beſter der Männer, mit 
Dir ſelbſt anfangen, wenn Dir ein Sohn geboren worden wäre 
und dergleichen Schwierigfeit machte, und erklärte, er wünfche 
ein guter Maler zu werden, und Dich, feinen Vater tadelte, daß 
Du nicht um eben diefes Zweckes willen Geld auf ihn verwenden 
wollteft, und welcher doch die Meifter darin, die Maler, gering fchägte 
und nicht von ihnen lernen wollte? oder die Flötenfpieler, wenn er 
ein Blötenfpieler werden wollte, oder die Eitherfpieler? Wuͤßteſt 
Du wohl, was Du mit ihm anfangen und wohin anders Du ihn 
ſchicken follteft, wenn er von diefen nicht Iernen wollte? 

Theag. Beim Zeus, ich wüßte es nicht. 

Sofr. est aber da Du eben daffelbe Deinem Bater an: 
thuft, wunderft Du Dich und tadelft ihn, wenn er in BVerlegenheit 
it, was er mit Dir anfangen und wohin er Dich fchiden folle? 
Doc wir wollen Dich einem von den [in Staatsfahen] tüchtigen 


Verbesserung entgegen, theils ähnliche Stellen Platon’s. Z. B. 
Grit. p. 45 B: "οὐκ ἔχοις ἐξ ελϑὼν ὃ ὅτι χρῷο σαυτῷ. Gorg. p. 405 C: 


> 
οὐκ ἔχουσιν ὅτε χρήσονται οὔτε αὐτοὶ ἑαυτοῖς κτλ. 


32 8EATHE. 


[τὰ πολιτιχὰ]") ὅτῳ av βούλῃ συστήσομέν σε, ὅς σοι προῖχα 
συνέσται" καὶ ἅμα μὲν ἀργύριον οὐχ ἀναλώσεις, ἅμα δὲ 
πολὺ μᾶλλον εὐδοχιμήσεις παρὰ τοῖς πολλοῖς ἀνθρώποις") 
ἢ ἄλλῳ τῳ συνών. 

ΘΕ. Τί οὖν, ὦ Σώχρατες; οὐ καὶ σὺ τῶν καλῶν χά- 
γαϑῶν εἶ ἀνδρῶν; εἰ γὰρ σύ μοι ἐϑέλοις συνεῖναι, ἐξαρκεῖ 
καὶ οὐδένα ἄλλον ζητῶ. 

Β ΣΏ. Ti τοῦτο λέγεις, Θέαγες; 


9. AH. Ὦ Σώχρατες, οὐ μέντοι κακῶς λέγει, καὶ ἅμα 
μὲν ἐμοὶ χαριεῖ" ὡς ἐγὼ οὐκ ἔσϑ᾽ ὅ τι τούτου μεῖζον ἄν 
Eyuaıov ἡγησαίμην, ἢ εἰ οὗτός τε ἀρέσχοιτο τῇ σῇ συνου- 
σίᾳ καὶ σὺ ἐθέλοις τούτῳ συνεῖναι. za μέντοι χαὶ αἰσχύ- 
vouaı λέγειν ὡς σφόδρα βούλομαι" ἀλλ᾽ ἐγὼ ἀμφοτέρων 
ὑμῶν δέομαι, σέ τ᾽ ἐϑέλειν τούτῳ συνεῖναι χαὶ σὲ μὴ ζητεῖν 
ἄλλῳ μηδενὶ συγγενέσϑαι ἢ Σωχράτει" χαί μὲ πολλῶν χαὶ 

C φοβερῶν ἀπαλλάξετε φροντίδων. ὡς νῦν πάνυ φοβοῦμαι 
ὑπὲρ τούτου, μή τινι ἄλλῳ ἐντύχῃ οἵῳ τοῦτον διαφϑεῖραι. 

ΘΕ. Μμηχέτι νῦν, ὦ πάτερ, ὑπέρ γ᾽ ἐμοῦ φοβοῦ, εἴπερ 
οἷός T εἶ πεῖσαι τοῦτον τὴν ἐμὴν συνουσίαν προσδέξασϑαι. 

AH. Πάνυ καλῶς λέγεις. ὡ Σώκρατες, πρὸς σὲ δ᾽ ἄν 
ἤϑη εἴη ὁ μετὰ τοῦτο λόγος" ἐγὼ γάρ τοι ἕτοιμός εἶμι, ὡς 
διὰ βραχέων εἰπεῖν, χαὶ ἐμὲ καὶ τὰ ἐμὰ ὡς οἷόν τε οἱχειό- 
Tara παρέχειν, ὅτου ἄν δέῃ, ἔμβραχυ, ἐὰν Θεάγη τουτονὶ 

D ἀσπάζῃ τε καὶ εὐεργετῆς ὃ τι ἄν οἷός τε ἧς. 


10. ΣΩ. Ὦ Anuodoxe, τὸ μὲν ἐσπουδαχέναι σε οὐ 


*) Wir haben die Worte τὰ πολιτικά, welche ohne Zweifel 
späterer Zusatz sind, in Parenthese geschlossen. Denn abgesehen 
davon, dass die Verbindung von καλὸς κἀγαϑὸς einen festbestimm- 
ten, abgeschlossenen Begriff bildet, welcher niemals noch irgend 
einen derartigen Zusatz hat und verträgt, so ist der Zusatz ra 
πολιτικὰ noch obendrein dem ganzen Zusammenhange zuwider, 
wie die Vergleichung mit dem folgenden: οὐ καὶ σὺ τῶν καλῶν 
χἀγαϑῶν &l ἀνδρῶν; πηὰ namentlich mit p. 127 ἢ: ὁπόϑεν δὲ 
ἔδοξέ σοι τοῦτο, ὡς ἐγὼ ἃ ἂν μᾶλλον τὸν σὸν υἱὸν οἷος ἣν ὠφε- 
λῆσαι πρὸς τὸ πολέτην ἀγαϑὸν γενέσϑαι ἢ σὺ αὐτὸς κτλ. 
lehrt. Offenbar will Sokrates, nachdem der Herrscherplan des 
Theages beseitigt ist, ihn zu dem machen, was seiner eigenen 
ethischen Tendenz am nächsten liegt, zu einem guten Bürger, 


Theage®. 33 


und wackeren Athenern, welchem Du willft, zugefellen, welcher un⸗ 
entgeltlih mit Dir umgehen wird. Und Du wirft fowohl Geld 
fparen, als auch viel größeren Ruhm bei den meiften Menfchen 
einerndten, ald wenn Du mit einem Anderen umgehft. 

Theag. Wie nun, Sofrates? Bift nicht auch Du einer von 
den waceren und tüchtigen Männern? Denn wenn Du mit mir 
umgehen wollteft, fo ift das hinreichend und ich fuche feinen 
anderen. 

Sokr. Wie fagft Du da, Theages? 

9. Demod. Er ſpricht fürwahr nicht ſchlecht, Sofrates, 
und Du wirft mir zugleich einen Gefallen erweifen. Denn es giebt 
Nihts, was ich für einen größeren Vortheil für diefen erachten 
könnte, als wenn diefer an Deinem Umgange Gefallen fände und 
Du mit ihm umgehen wollteft. Und fürwahr ἰώ fchäme mich fo: 
gar εὖ zu fagen, wie fehr ich es wünſche. Aber ich bitte Cu) 
Beide, Sowohl Did, daß Du mit diefem umgehen wolleft, als auch 
Did, daß Du Dich feinem Anderen zuzugefellen ſucheſt als dem 
Sofrates, und Ihr werdet mich von vielen und fihredlichen Sor⸗ 
gen befreien; denn ich fürchte jegt gar fehr für Diefen, daß er 
niht an einen Anderen gerathe, welcher im Stande fei, ihn zu 
verderben. 

Theag. Hege jet nicht mehr um meinetwillen Furcht, Vater, 
wenn Du nur im Stande bift, dieſen zu überreden, daß er mich 
mit ibm umgehen lafle, 

Demod. Du fprichft ganz trefflih. An Dich alfo, Sokrates, 
wird ſich nun die nächft folgende Rede richten. Denn ich bin be: 
zeit, um εὖ furz zu fagen, fowohl mich als aud das Meinige, 
weflen Du auch kurzweg immer bedürfen magft, nah Möglichkeit 
Dir auf das Gigenfte hinzugeben, wenn Du diefen Theages da 
freundlich aufnimmft und unterftügeft, fo viel Du es im Stande bift. 

10. Sofr. Ich wundere mid nicht, Demodofos, daß Du 


zu einem χαλὸς κἀγαϑός, und schlägt ihm deshalb den Umgan 
mit einem solchen χαλὸς κἀγαϑὸς vor. Der Zusatz τὰ πολιτικὰ 
rührt von einem Erklärer her, der, anstatt das Folgende zu be- 
rücksichtigen, einen falschen Schluss aus dem Vorhergehenden 
machte und aus den Worten p. 126 D: δεινοὺς ὄντας τὰ πολι- 
rıxa xtA., das Letztere auch hier nothwendig glaubte. 


"ἢ ke hat ἀνθρώποις in Parenthese geschlossen. 
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ϑαυμάζω, εἴπερ οἴει ὑπ᾽ ἐμοῦ μάλιστ᾽ ἄν σοι τοῦτον ὠφε- 
ληϑῆναι" οὐ γὰρ οἶδα ὑπὲρ ὅτου av τις νοῦν ἔχων μᾶλλον 
σπουδάζοι ἢ ὑπὲρ υἱέος αὑτοῦ, ὅπως ὡς βέλτιστος ἔσται" 
ὁπόϑεν δὲ ἔδοξέ σοι τοῦτο, ὡς ἐγὼ ἂν μᾶλλον τὸν σὸν 
υἱὸν οἷός τε ἦν ὠφελῆσαι πρὸς τὸ πολίτην ἀγαϑὸν yevk- 
σϑαι ἢ σὺ αὐτός, καὶ ὁπόϑεν οὗτος φήϑη ἐμὲ μᾶλλον ἢ σὲ 
αὐτὸν ὠφελήσειν, τοῦτο πάνυ ϑαυμάζω. σὺ γὰρ πρῶτον 
Ε μὲν πρεσβύτερος εἶ ἐμοῦ, ἔπειτα πολλὰς ἤδη ἀρχὰς καὶ τὰς 
μεγίστας ᾿ϑηναίοις ἦρξας, καὶ τιμᾷ ὑπὸ Ἀναγυρασίων τε 
τῶν δημοτῶν πολὺ μάλιστα καὶ ὑπὸ τῆς ἄλλης πόλεως οὐ- 
devös ἧττον" ἐμοὶ δὲ τούτων οὐδὲν ἐνορᾷ οὐδέτερος ὑμῶν. 
ἔπειτα εἰ ἄρα τῆς μὲν τῶν πολιτικῶν ἀνδρῶν συνουσίας 
Θεάγης ὅδε καταφρονεῖ, ἄλλους δέ τινας ζητεῖ, οἱ παιδεύειν 
ἐπαγγέλλονται οἷοί τε εἶναι νέους ἀνθρώπους, ἔστιν ἐνταῦϑα 
128 χαὶ Πρόδιχος ὁ Κεῖος καὶ Γοργίας ὁ Δεοντῖνος χαὶ Πῶλος 
ὁ Ἀκραγαντῖνος καὶ ἄλλοι πολλοί, οἱ οὕτω σοφοί εἶσιν, 
ὥστε εἰς τὰς πόλεις ἰόντες πείϑουσι τῶν νέων τοὺς γεγναι- 
οτάτους τε χαὶ πλουσιωτάτους, οἷς ἔξεστι τῶν πολιτῶν ᾧ 
ἂν βούλωνται προῖχα συνεῖναι, τούτους πείϑουσιν ἀπολεί- 
ποντας τὰς ἐχείνων συνουσίας αὐτοῖς συνεῖναι, προσχατα- 
τιϑέντας ἀργύριον πάνυ πολὺ") μισϑόν, καὶ χάριν πρὸς 
τούτοις εἰδέναι. τούτων τινὰς εἰχὸς ἦν προαιρεῖσϑαι καὶ 
Βτὸν υἱόν σου καὶ αὐτὸν σέ, ἐμὲ δ᾽ οὐκ εἰκός" οὐδὲν γὰρ 
τούτων ἐπίσταμαι τῶν μαχαρίων TE καὶ καλῶν μαϑημάτων, 
ἐπεὶ ἐβουλόμην ἄν: ἀλλὰ χαὶ λέγω δήπου ἀεί, ὅτι ἐγὼ 
τυγχάνω, ὡς ἔπος εἰπεῖν, οὐδὲν ἐπιστάμενος πλήν γε σμι-- 
χροῦ τινὸς μαϑήματος, τῶν ἐρωτιχῶν. τοῦτο μέντοι τὸ 
μάϑημα παρ᾽ ὁντινοῦν ποιοῦμαι") δεινὸς εἶναι καὶ τῶν 
προγεγονότων ἀνθρώπων χαὶ τῶν νῦν. 
ΘΕ. Ὁρᾷς, ὦ πάτερ, ὅτι Σωχράτης οὐ πάνυ μοι do- 
zei τι ἔτι """) ἐϑέλειν ἐμοὶ συνδιατρίβειν; ἐπεὶ To γ᾽ ἐμὸν 


*) So verbesserte Beck die handschriftl. Lesart πολύν. 


**) hs hat die Conjectur der Züricher Herausgeber προσποι- 
ovuaı aufgenommen. 


ἘΜ b und h haben ἔτε, welches in allen Hdschrr. ausser e 
steht, in Parenthese geschlossen, z es ganz ausgelassen, st dafür 
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dies mit Ernſte betreibſt, wenn Du meinſt, daß dieſem vorzugs⸗ 
weile von mir genützt werden könne. Denn ich wüßte nicht, wes— 
wegen ein vernünftiger Menfch fich ernftlicher bemühen follte als 
feines Sohnes wegen, damit er fo gut als möglich werde. Woher 
Du aber die Anficht befommen haft, daß ich mehr im Stante [εἰ 
Deinem Sohne zu nügen, damit er ein guter Bürger werde, als 
Du felber, und woher diefer die Meinung faßte, daß ich mehr, als 
Du ihm nüßen werde, darüber wundere ich mich fehr. Denn erft: 
lich biſt Du älter als ich, dann haft Du bereits viele und die 
wichtigften Aemter unter den Athenern verwaltet, und wirft fo: 
wohl von den Anagyrafiern, Deinen Gaugenvflen, im höchiten 
Grade geehrt, als auch von der übrigen Bürgerfchaft nicht minder. 
An mir aber erblickt Keiner von Eud Beiden etwas hievon. 
Ferner, wenn aljo diefer Theages Hier den Umgang mit Staates 
männern verachtet, und irgend welche Andere fucht, welche im 
Stande zu fein verfichern, die jungen Leute zu bilden, fo find hier 
fowohl Prodifos, der Keer, als auch Gorgias, der Leontiner, und 128 
Polos, der Afragantiner und viele Andere, welche fo weife find, 
daß fie in die Städte gehen und die edeljten und reichften Juͤng— 
linge, denen geftattet ift, unter den Bürgern mit wem fie wollen, 
unentgeltlih umzugehen, überreden, den Umgang mit jenen aufzu- 
geben und mit ihnen umzugehen, dazu noch eine ganz erhebliche 
Summe ald Loyn zu zahlen und ihnen außerdem Dank abzuftat 
ten”). Bon diefen Hätte billiger Weife fowohl Dein Sohn wie 
Du Selbft Einige vorziehen ſollen, mic; (zu wählen) aber, war 
ungeeignet; denn ich verftehe nichts von diefen befeligenden und 
fhönen Wiffenfchaften, obfchon ic) es wohl wünfchte. Aber ich ſpreche 
es ja doch auch ſtets aus, daß ich, fo zu fagen, gar Nichts verſtehe, 
als eine unbedeutende Kunft, die zu lieben ??). Im diefer Kunft 
jedoch gelte ich für tüchtig vor jedem anderen jowohl der früher 
geborenen als der jeßt lebenden Menfchen. 

Theag. Du fiehft Vater, daß Sofrates mir nicht mehr fehr 
Luft zu haben fcheint, mit mir umzugehen; denn ich für mein Theil 


aber τε ausgeworfen. Doch lässt sich Zrı vielleicht dadurch ver-, 
theidigen, dass Sokrates dem Theages nun nicht mehr, wie 
vorher, wo er sich dem Demodokos zur Berathung bereitwillig 
zeigte, geneigt scheint, sich mit ihm einzulassen. 
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C ἕτοιμον, ἐὰν οὗτος ἐθέλῃ" ἀλλὰ ταῦτα παίζων πρὸς ἡμᾶς 


D 


λέγει. ἐπεὶ ἐγὼ οἶδα τῶν ἐμῶν ἡλικιωτῶν καὶ ὀλίγῳ πρε- 
σβυτέρων, οἱ πρὶν μὲν τούτῳ συνεῖναι οὐδενὸς ἄξιοι ἦσαν, 
ἐπειδὴ δὲ συνεγένοντο τούτῳ, ἐν πάνυ ὀλίγῳ χρόνῳ πάν- 
των βελτίους φαίνονται ὧν πρότερον χείρους. 

ΣΩ. Οἶσϑα οὐν οἷον τοῦτό ἔστιν, ὦ mai Anuodoxov; 

ΘΕ. Ναὶ μὰ Al ἔγωγε, ὅτι ἐὰν σὺ βούλη, καὶ ἐγὼ 
οἷός τ' ἔσομαι τοιοῦτος γενέσϑαι, οἷοίπερ καὶ ἐχεῖνοι. 

11. ΣΩ. Οὔκ, ὠ᾽ γαϑέ, ἀλλά σε λέληθεν, οἷον τοῦτ᾽ 
ἔστιν, ἐγὼ δέ σοι φράσω. ἔστι γάρ τι ϑείᾳ μοίρᾳ παρε- 
πόμενον ἐμοὶ ἐχ παιδὸς ἀρξάμενον δαιμόνιον" ἔστι δὲ 
τοῦτο φωνή, ἣ ὅταν γένηται, ἀεί μοι σημαίνει, ὃ ἂν μέλλω 
πράττειν, τούτου ἀποτροπήν, προτρέπει δὲ οὐδέποτε" καὶ 
ἐάν τίς μοι τῶν φίλων ἀναχοινῶται καὶ γένηται ἡ φωνή, 
ταὐτὸν τοῦτο") ἀποτρέπει καὶ οὐκ ἐᾷ πράττειν. καὶ τού- 
των ὑμῖν μάρτυρας παρέξομαι. Χαρμίδην γὰρ τουτονὶ 
γιγνώσχετε τὸν χαλὸν γενόμενον, τὸν Γλαύχωνος" οὗτός 


E ποτε ἐτύγχανεν ἐμοὶ ἀναχοινούμενος μέλλων ἀσχήσειν στά- 


129 


διον εἰς Νεμέαν" καὶ εὐθὺς αὐτοῦ ἀρχομένου λέγειν, ὅτι 
μέλλοι ἀσχεῖν, ἐγένετο ἡ φωνή, καὶ ἐγὼ διεχώλυόν τε αὐτὸν 
καὶ εἶπον ὅτι λέγοντός σου μεταξὺ γέγονέ μοι ἡ φωνὴ ἡ 
τοῦ ϑαιμονίου: ἀλλὰ μὴ ἄσχει. ἴσως, ἔφη, σημαίγει σοι, 
ὅτι οὐ νικήσω" ἐγὼ δὲ κἂν μὴ μέλλω Yırav, γυμνασάμενός 
γε τοῦτον τὸν χρόνον ὠφεληϑήσομαι" ταῦτα εἰπὼν ἤσχει" 
ἄξιον οὖν πυϑέσϑαι αὐτοῦ, ἃ αὐτῷ ξυνέβη ἀπὸ ταύτης τῆς 
ἀσκήσεως. εἰ δὲ βούλεσϑε τὸν Τιμάρχου ἀδελφὸν Ἀλειτό-. 
μᾶχον ἐρέσθαι"), τί εἶπεν αὐτῷ Τίμαρχος ἡνίχ᾽ ἀποϑα- 
γούμενος ἤει εὐθὺ τοῦ δαιμονίου ""5), ἐχεῖνός τε καὶ Εὔαϑλος 


*) Ueber die Bedeutung dieser Worte vgl. Stallbaum zu Pla- 
ton’s Phileb. p. 37 D. 


**) Da mit den Worten εἰ δὲ βούλεσϑε die Erzählung eines 
neuen Beispieles beginnt, so steckt wohl entweder in dem δἰ ein 
Fehler und es ist vielleicht (wie p. 129 C. D) zu verbessern 


ı Ἔτι δ᾽ εἰ, oder, was uns wahrscheinlicher dünkt, der Infinitiv 


ἐρέσϑαν ist in den Imperativ ἔρεσϑε zu verwandeln. Wenigstens 
haben wir nach dieser Aenderung unsere Uebersetzung gerichtet. 


***) So geben alle Hdschrr. Aber theils ist die unmittel- 
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bin bereit, wenn biefer will. Doc dies fagt er nur im Scherze 
zu und; benn ich fenne unter meinen Altersgenoflen und denen, 
die wenig älter find, Einige, die, bevor fie mit diefem umgingen, 
Nichts werth waren, nachdem fie jedoh mit ihm umgegangen 
waren, in ganz furzer Zeit um Vieles befier fich zeigten, als die: 
jenigen, denen gegenüber fie vorher fchlecht waren 73). 

Sofr. Weißt Du nun, Sohn des Demodofos, welche Be: 
wandtniß dies hat? 

Theag. Ja, beim Zeus, daß, wenn Du willft, au ih im 
Stande fein werde ein folcher zu werden, wie es auch Sene find. 

11. Sofr. Nein, Du Guter, fondern Dir ift verborgen, welche 
Bewandtniß dies hat; ich will es Dir aber fagen. Es begleitet 
mich nämlich göttliher Schickung gemäß etwas Göttliches (Daͤmo⸗ 
nifches) von Kindheit an. Es ift dies eine Stimme, bie, wenn 
fie fich vernehmen läßt, mir flets eine Abmahnung von dem, was 
ih auch zu thun im Begriffe fein mag, anzeigt, niemals aber mid) 
aufmuntert?*), Auch wenn einer von den Freunden mir ein Vor: 
haben mittheilt und die Stimme läßt fich vernehmen, fo mahnt fie 
ebenfalls ab und läßt es nicht vollbringen. Und dafür will ἰῷ 
Euch Zeugen anführen. Diefen Charmides?°) hier, den Schönen, 
den Sohn des Glaufos, kennet Ihr doch Alle. Diefer theilte mir 
einft mit, daß er in Nemea im Wettlauf?) auftreten wolle. Und 
fugleich als er zu erzählen begann, daß er auftreten wolle, ließ die 
Stimme fih vernehmen, und ich hielt ihn zurüd und fagte zu 
ihm; „Während Du fprachft machte ſich mir die Stimme, die des 
Söttlihen, vernehmlih; tritt alfo nicht auf.“ „Vielleicht“, erwie— 
derte er, „zeigt fie Dir an, daß ich nicht fiegen werde; ich aber 
werde, auch wenn ich nicht fliegen follte, doch dadurch, daß ich 
wenigftens mich diefe Zeit hindurch geübt habe, Nuten davon 
tragen.” So ſprach er und trat auf. Es lohnt fih nun von 
ihm zu erfahren, was ihm begegnete in Folge diefes Auftretens. 
Wenn Ihr aber lieber wollt, fo fraget den Bruder des Timarchos, 
Kleitomahos, was ihm Timarchos, als er geraden Weges ins 
Gefängniß feinem Tode entgegenging, fagte, er und Guathlos, der 


bare Verbindung des Dämonions mit dem Timarchos auffällig, 
theils gehört die Verbindung von εὐθὺ mit dem Genitiv in der 
Bedeutung „entgegen, zuwider‘ der späteren Gräcität an. 


Platon XXVI. 4 
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ὁ σταδιοδρομῶν, ὃς Τίμαρχον ὑπεδέξατο φεύγοντα" ἐρεῖ 
γὰρ ὑμῖν ὅτι εἶπεν αὐτῷ ταῦτα. 

ΘΕ. Τί; 

ER. Ὦ Κλειτόμαχε, ἔφη, ἐγὼ μέντοι ἔρχομαι ἐποϑα- 
γούμενος νυνί, διότι Σωχράτει οὐκ ἤϑελον πείϑεσϑαι. τί 
δὴ οὖν ποτὲ τοῦτο εἶπεν ὁ Τίμαρχος; ἐγὼ φράσω. ὅτε 

Β ἀνίστατο 2x τοῦ συμποσίου ὁ Τίμαρχος καὶ Φιλήμων ὁ 
Bılmuovidov ἀποχτενοῦντες Νιχίαν τὸν Ἡροσχαμάνδρου, 
ἠπιστάσϑην μὲν αὐτὼ μόνω τὴν ἐπιβουλήν, ὁ δὲ Τίμαρχος 
ἀνιστάμενος πρὸς ἐμὲ εἶπε, τί λέγεις, ἔφη, ὦ Σώχρατες; 
ὑμεῖς μὲν πίνετε, ἐμὲ δὲ δεῖ ποι ἐξαναστῆναι" ἥξω δὲ 
ὀλίγον ὕστερον, ἐὰν τύχω. καί μοι ἐγένετο ἡ φωνή, καὶ 
εἶπον πρὸς αὐτόν, μηδαμῶς, ἔφην, ἀναστῇς" γέγονε γάρ 
μοι τὸ εἰωϑὸς σημεῖον τὸ δαιμόνιον "}" χαὶ ὃς ἐπέσχε, καὶ 

( διαλιπὼν χρόνον αὖϑις ὡρμᾶτο ἱέναι, καὶ ἔφη, εἶμι δή, 
Σώχρατες" αὖϑις ἐγένετο ἡ φωνή" αὖϑις οὖν αὐτὸν ἠνάγχασα 
ἐπισχεῖν. τὸ τρίτον, βουλόμενός μὲ λαϑεῖν, ἀνέστη οὐκέτι 
εἰπών wor οὐϑέν, ἀλλὰ λαϑών, ἐπιτηρήσας ἄλλοσε τὸν νοῦν 
ἔχοντα" καὶ οὕτως ᾧχετ᾽ ἀπιὼν καὶ διεπράξατο ἐξ ὧν ἤει 
ὠποθανούμενος. ὅϑεν δὴ τοῦτ᾽ εἶπε πρὸς τὸν ἀδελφὸν 
ὅπερ νῦν ὑμῖν ἐγώ, ὅτι ἴοι ἀποθανούμενος διὰ τὸ ἐμοὶ 
ἀπιστῆσαι. ἔτι τοίνυν περὶ τῶν ἐν Σικελέᾳ πολλῶν ἀκού- 

D σεσϑον, ἃ ἐγὼ ἔλεγον περὶ τῆς διαφϑορᾶς τοῦ στρατοπέ- 
δου. καὶ τὰ μὲν παρεληλυϑότα τῶν εἰδότων ἔστιν ἀκοῦ- 
δαι" πεῖραν δ᾽ ἔξεστι νυνὶ λαβεῖν τοῦ σημείου, εἰ ἄρα τι 
λέγει, ἐπὶ γὰρ τῇ ἐπὶ στρατείαν ἐξορμῇ Σαννίωνος τοῦ 
χαλοῦ") ἐγένετό μοι τὸ σημεῖον, οἴχεται δὲ νῦν μετὰ 
Θρασύλλου στρατευσόμενος εὐθὺ ᾿Εφέσου καὶ ᾿Ιωνίας. ἐγὼ 


Vgl. Ruhnk, zu Tim. Lex. p. 127. Trefflich verbesserte daher 
Baiter δημέου und in der ten Ausgabe δημοσέου, welches 
letztere Hermann in den Text gesetzt hat, ohne sich jedoch 
darüber zu entscheiden, ob δημοσέου das Gefängniss oder 
den Henker bedeute. Wir haben nicht Anstand genommen, diese 
Verbesserung wenigstens in die Uebersetzung aufzunehmen, da ja 
auf der Hand liegt, wie leicht hier, wo immerfort vom Dämonion 
die Rede ist, δημίου oder δημοσίου in δαιμονίου verderbt werden 
konnte. 


*) Die Worte τὸ δαιμόνιον sind wohl als späterer Zusatz 
zu streichen. 
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Wettläufer, . welcher den Timarchos auf der Flucht aufnahm. Er 
wird Euch nämlich berichten, daß er ihm Folgendes fagte. 

Theag. Was denn? 

Sofr. Ὁ Kleitomachos, ich gehe fürwahr jet dem Tode 
entgegen, weil ich dem Sofrates nicht gehorchen wollte. Warum 
dies nun wohl Timarchos gefagt habe, will ich Euch erzählen. 
Als fih Timarhos und Philemon, der Sohn des Philemonides, 
som Gaſtmahle erhoben, um Nifins?”), den Sohn des KHeroffas 
mandros zu tödten, wußten fie beide allein um diefe Nachftellung, 
Timarchos aber ftand auf und ἰρτα zu mir: „Was meinft Du 
wohl, Sokrates? Ihr teinkt Hier, ich aber muß jegt wohin aufs 
brechen; doch werde ich in Kurzem wieder Hier fein, wenn εὖ 
glüdt.“ Da machte fih mir die Stimme vernehmlih und ἰῷ 
Sprach zu ihm: „Auf keine Weife ftehe auf, denn es hat fih mir 
das gewöhnliche Zeichen, das göttliche, fund gegeben.” Da ver 
weilte er. Und nad) einiger Zeit erhob er fich wieder, um forte 
zugehen, und fprach: „Sch werde gehen, Sokrates.” Wiederum 
machte fi) die Stimme vernehmlich, wiederum alfo nöthigte ich ihn, 
zu weilen. Das dritte Mal ftand er, weil er mich es nicht merken 
laffen wollte, auf, ohne mir noch irgend etwas davon zu fagen, 
fondern unbemerkt, indem er εὖ abpaßte, als ἰῷ anderswohin 
meine Aufmerffamfeit richtete, und fo entfernte er ſich und voll: 
brachte das, in Folge deſſen er feinem Tode entgegenging. Daher 
ex dann zu feinem Bruder das, was ich Euch jegt (berichte), fagte, 
daß er (nämlich) dem Tode entgegengehe, weil er mir nicht ges 
glaubt habe. — Ihr werdet ferner auch in Betreff ver Begeben- 
heiten in Sicilien von Bielen Hören, was ich über den Untergang 
hes Heeres fagte?°). Das Bergangene nun könnt Ihr von denen 
hören, die εὖ willen; Doc läßt ſich jegt ein Verſuch mit dem Zeichen 
anftellen, ob. e8 etwas (von Bedeutung) fagt. Beim Aufbruche nämlich 
des Schönen Sannion zum Feldzuge hat ſich mir das Zeichen Fund ge: 
geben: dieſer aber geht jest fort, um mit dem Thrafyllos gegen 
Epheſos und Jonien zu Felde zu ziehen. Ich bin daher der Mei: 


**) b, Schleiermacher und Knebel haben nach Fieinus’ Vor- 
gange Kalov geschrieben, was wir nicht billigen können, obschon 
wir nicht in Abrede stellen, dass vielleicht in καλοῦ die Verderb- 
niss jrgend eines Namens stecke, da der Zusatz „des Schönen“ 
hier eigentlich sehr übel angebracht ist. 


4* 


> 
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οὖν οἴομαι ἐχεῖνον ἢ ἀποθανεῖσθαι ἢ ὁμοῦ τι τούτῳ") 
ἐλᾶν, καὶ περί γε τῆς πραγματείας τῆς ἄλλης πάνυ φο- 
βοῦμαι. 

Ε 19. Ταῦτα δὴ πάντα εἴρηχά σοι, ὅτι ἡ δύναμις αὕτη 
τοῦ δαιμονίου τούτου καὶ εἰς τὰς συνουσίας τῶν μετ᾽ ἐμοῦ 
συνδιατριβόντων τὸ ἅπαν δύναται. πολλοῖς μὲν γὰρ dvar- 
τιοῦται, καὶ οὐχ ἔστι τούτοις ὠφεληϑῆναι μετ᾽ ἐμοῦ δια- 
τρίβουσιν, ὥστε οὐχ οἷόν τέ μοι τούτοις συνδιατρίβειν" 
πολλοῖς δὲ συνεῖναι μὲν οὐ διακωλύει, ὠφελοῦνται δὲ οὐ- 
δὲν συνόντες. οἷς δ᾽ ἂν συλλάβηται τῆς συνουσίας ἡ τοῦ 
δαιμονίου δύναμις, οὗτοί εἰσιν ὧν zul σὺ ἤσϑησαι" ταχὺ 
γὰρ παραχρῆμα ἐπιδιδόασι. καὶ τούτων αὖ τῶν ἐπιδι- 
δόντων οἱ μὲν καὶ βέβαιον ἔχουσε καὶ παραμόνιμον τὴν 


130 ὠφέλειαν" πολλοὶ δέ, ὅσον ἂν μετ᾽ ἐμοῦ χρόνον ὦσι, ϑαυ- 


μάσιον ἐπιδιδόασιν, ἐπειδὰν δέ μου ἀπόσχωνται, πάλιν 
οὐδὲν διαφέρουσιν ὁτουοῦν. τοῦτό ποτε ἔπαϑεν Apıorel- 
dns ὁ “Ιυσιμάχου υἱὸς τοῦ Ἀριστείδου. διατρίβων γὰρ 
μετ᾽ ἐμοῦ πάμπολυ ἐπεδεδώκχει ἐν ὀλέγῳ χρόνῳ" ἔπειτα 
αὐτῷ στρατεία τις ἐγένετο καὶ ᾧχετο ἐχπλέων' ἥχων δὲ 
χατελάμβανε μετ ἐμοῦ διατρίβοντα Θουχυδίδην τὸν Μελη- 
σίου υἱὸν τοῦ Θουχυδίδου. ὁ δὲ Θουκυδίδης τῇ προτεραίᾳ 
Β μοι δὲ ἀπεχϑείας ἐν λόγοις τισὶν ἐγεγόνει. ἰδὼν οὖν με") 
ὁ Ἀριστείδης, ἐπειδὴ ἠσπάσατό τε χαὶ τἄλλα διελέχϑη, 
Θουχυδίδην δέ, ἔφη, ἀκούω, ὦ Σώκρατες, σεμνύνεσϑαι ἄττα 
πρὸς σὲ καὶ χαλεπαίνειν ὡς τὶ ὄντα. Ἔστι γάρ, ἔφην ἐγώ, 
οὕτως. Τί δέ; οὐχ οἶδεν, ἔφη, πρὶν σοὶ συγγενέσϑαι, οἷον 
ἦν τὸ ἀνδράποδον; Οὐκ ἔοιχέ γε, ἔφην ἐγώ, vn τοὺς ϑεούς. 
ἀλλὰ μὴν καὶ αὐτός γε, ἔφη, καταγελάστως ἔχω, ὦ Σώκρα- 
Cres. Τί μάλιστα; ἔφην ἐγώ. Ὅτι, ἔφη, πρὶν μὲν ἐχπλεῖν, 
ὁτῳοῦν ἀνθρώπων") οἷός τ᾽ ἦν διαλέγεσϑαι καὶ μηδενὸς 


*) h hat, da in A® γελᾶν steht, geschrieben τούτῳ γ᾽ ἐλᾶν, 
doch würde γέ hier unpassend sein. Gleich darauf haben diesgl- 
ben Hdschrr. στρατείας statt πραγματείας, was h aufgenommen 
hat. Doch ist es offenbar nur Glossem. 

“Ὁ So ATOHEBCyer, doch b ἰδών μὲ οὖν mit der Vulg. 


ΜΔ’ z und ἢ ἀγϑρώπῳ aus Θ᾽ und A (von zweiter Hand), 
doch scheint dieser Dativ nur dem vorhergehenden seinen Ursprung 
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nung, daß Jener entweder ſterben oder doch etwas dem Aehnliches 
ihm begegnen werde, und auch wegen bes übrigen Unternehmens 
bin ich in großer Furcht. — 

12. Diefes Alles nun babe ich Dir gefagt, weil diefe Wirk: 
famfeit biefes Göttlichen auch beim Umgange mit denen, welche mit 
mir verkehren, im ganzen Umfange hervortritt. Denn Vielen ift es 
entgegen und biefen kann εὖ feinen Nugen bringen, wenn fie mit 
mir umgehen, fo daß es für mic unmöglich ift, mit diefen zu 
verkehren. Dielen tritt es zwar nicht hindernd entgegen, mit mir 
zufammen zu fein, doch Haben fie durch das Zuſammenſein mit 
mir feinen Nugen. Welchen aber im Umgange mit mir die Wirk 
famfeit des Göttlichen zu Hülfe fommt, diefe find die, welche auch 
Du kennen gelernt haft; denn fle machen fogleich rasche Fortſchritte. 
Und von dieſen wiederum, welche Kortfchritte machen, haben 
Einige einen bleibenden und dauernden Nusen; Viele aber machen, 
fo lange fie mit mir umgehen, erftaunliche Fortfchritte: fobald fie 
fih aber von mir entfernen, unterfcheiden fie fid) wiederum in 
Nichts von irgend einem Anderen. Dies widerfuhr εἰπῇ dem Arie 
fteides?®), dem Sohne des Lyſimachos, Enkel des Arifteides. Denn 
als er mit mir umging, machte er in Furzer Zeit fehr bedeutende 
Fortfchritte. Hierauf mußte er zu Felde ziehen und begab ſich zu 
Schiffe fort. Als er aber zurücgefehrt war fand er den Thukydi⸗ 
des), den Sohn des Melefias und Enkel des Thufydides im Um: 
gange mit mir, diefer aber hatte fih am Tage zuvor bei den Er: 
Örterungen mit mie verfeindet. Als mich nun Arifteides fah, ſprach 
er, nachdem er mich begrüßt und über Anderes ſich unterhalten 
hatte: „ic höre, Sokrates, daß Thufydides einigermaaßen gegen 
Dich vornehm thue und zürne, als wenn er Etwas wäre.” — 
„Das ift freilich fo”, erwiederte ih. — „Wie das“, fagte Iener, 
„weiß er denn nicht, was er für ein Enechtifcher Menſch war, be: 
vor er mit Dir umging?“ — „Es fiheint wenigftens nicht, bei 
den Göttern“, entgegnete ih. — „Aber wahrlich ich felbft auch “, 
fprady Jener, „befinde mich in einer lächerlichen Berfaffung, So: 
frates.” — „Wie fo denn“, erwieberte ih. — „Weil ἰῷ “, fagte 
er, „bevor ich mich einfchiffte, im Stande war, mit jedem Men: 
fhen mid in eine Unterredung einzulaffen und in den Grörterun: 
zu verdanken. — Gleich darauf geben b und hs οἷός τ᾿ ἢ aus 


Eu und von erster Hand in TB, 
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χείρων φαίένεσϑαι. ἐν τοῖς λόγοις, ὥστε καὶ ἐδίωκον τὰς 
συνουσίας τῶν χαριεστάτων ἀνθρώπων᾽ νυνὶ δὲ τοὐναντίον 
φεύγω, ἄν τινα καὶ αἰσϑάνωμαι πεπαιδευμένον " οὕτως al- 
σχύνομαι ἐπὶ τῇ ἐμαυτοῦ φαυλότητι. Πότερον δέ, ἦν δ᾽ 
ἐγώ, ἐξαίφνης σε προὔλιπεν αὕτη ἡ ϑύγαμις ἢ κατὰ σμι- 
χρόν; Κατὰ σμικρόν, 7 δ᾽ ὅς. Ἡνίχα δέ σοι παρεγένετο, 
ἦν δ᾽ ἐγώ, πότερον μαϑόντε παρ᾽. ἐμοῦ τι παρεγένετο, N 
τινι") ἄλλῳ τρόπῳ; Ἐγώ σοι ἐρῶ, ἔφη"), ὦ Σώκρατες, 
ἄπιστον μὲν νὴ τοὺς ϑεούς, "᾿ἀληϑὲς δέ" ἐγὼ γὰρ ἔμαϑον 
μὲν παρὰ σοῦ οὐδὲν πώποτε, ὡς αὐτὸς οἶσϑα' ἐπεδίδουν 
δέ, ὁπότε σοι συνείην, zav εἰ ἐν τῇ αὐτῇ μόνον οἱκχέᾳ εἴην, 
μὴ ἐν τῷ αὐτῷ δὲ olznuarı" μᾶλλον δὲ ὁπότε ἐν τῷ αὐτῷ 
οἰχήματι" καὶ ἔμοιγε ἐδόκουν πολὺ μᾶλλον ὁπότε ἐν τῷ 
αὐτῷ olxnuarı ὧν λέγοντός σου βλέποιμι πρὸς σέ, μᾶλλον 
ἢ ὁπότέ ἄλλοσε ὁρῴην" πολὺ δὲ μάλιστα καὶ πλεῖστον ἐπε- 
δίδουν, ὁπότε παρ᾽ αὐτόν σὲ χαϑοίμην ἐχόμενός σου καὶ 
ἁπτόμενος. νῦν δέ, ἡ δ᾽ ὅς, πᾶσα ἐκείνη ἡ ἕξις ἐξερρύηχεν. 

18. Ἔστιν οὖν, ὦ Θέαγες, τοιαύτη ἡ ἡμετέρα συγου- 
σία: ἐὰν μὲν τῷ ϑεῷ φίλον ἡ, πάνυ πολὺ ἐπιϑώσεις καὶ 
ταχύ, εἰ δὲ μή, οὔ. ὅρα οὖν μή σοι ἀσφαλέστερον ἢ παρ᾽ 
ἐχείνων τινὶ παιδεύεσθαι, οἱ ἐγκρατεῖς αὐτοί εἰσι τῆς ὠφε- 
λείας ἣν ὠφελοῦσι τοὺς ἀνθρώπους, μᾶλλον ἢ παρ᾽ ἐμοῦ ***) 
ὅ τι ἂν τύχῃ τοῦτο πρᾶξαι. 

ΘῈ. Ἐμοὶ μὲν τοίνυν δοκεῖ, ὦ Σώχρατες, ἡμᾶς οὐ- 
τωσὶ ποιῆσαι, ἀποπειραϑῆγναι τοῦ δαιμονίου τούτου συν- 
ὄντας ἀλλήλοις. καὶ ἐὰν μὲν παρείχῃ ἡμῖν, ταῦτα βέλτιστα 1)" 
εἰ δὲ μή, τότε ἤδη παραχρῆμα βουλευσόμεθα ὅ τι δράσο- 
μεν, εἴτε ἄλλῳ συνεσόμεϑα, εἴτε καὶ αὐτὸ τὸ ϑεῖον τὸ σοὶ 


*) Hier ist wohl zu verbessern ἢ τένε ἄλλῳ χτλ., denn So- 
krates will nicht wissen, ob auf eine andere Weise, wenn nicht 
durch Umgang mit ihm, sondern auf welche Weise jener fort- 
schritt. 

*) b und st ἐγώ σοι, ἔφη, ἐρῶ aus 2. 

ei So die Hdschrr., h jedoch hat nach eigner Verbesserung 
παρ᾽ ἐμοί, nach unserer Ueberzeugung mit Recht. Die scheinbare 
Verbindung von παρ᾽ ἐκείνων kurz vorher veranlasste den Schrei- 
ber παρ᾽ ἐμοῦ zu Setzen. — Bald darauf wird vielleicht ebenfalls 
nach Bekker’s Vorschlage τύχῃς statt τύχῃ zu lesen sein. 
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gen nicht ſchlechter als irgend ein Anderer zu erſcheinen, ſo daß 
ich auch den Umgang mit den geiſtvollſten Leuten aufſuchte. Jetzt 
hingegen fliehe ich, wenn ich von einem auch nur merke, daß er 
gebildet iſt; fo ſehr fchäme ich mich meiner Untauglichkeit.“ — 
„Berließ. Dich “, entgegnete ich, „dieſe Fähigkeit plößlich oder all: 
maͤlich?“ — „Allmälich“, antwortete er. — „Als fie Dir aber zu 
Theil wurde”, fuhr ich fort, „wurde fie Dir da als einem, ber 
etwas von mir gelernt hat, zu Theil oder auf irgend eine andere 
Weiſe?“ — „Ich will es Dir fagen, Sokrates“, entgegnete er, „es 
ift zwar, bei den Göttern, unglaublich, aber doch wahr. Ich habe 
nämlich niemals etwas von Dir gelernt, wie Du auch felbft weißt; 
doch machte ich Fortichritte, fo oft ich mit Dir zufammen war, 
wenn ih aud nur in demfelben Haufe mich befand, wenn auch 
nicht in demfelben Gemache; viel mehr aber, wenn ich in bemfelben 
Zimmer war. Und mir fchien es bei weitem mehr, fo oft ἰῷ in’ 
demfelben immer befindlih, Did wenn Du ſprachſt, anblicte, als 
wenn ich anders wohin fah. Bei weitem am meiften und flärfften 
machte ἰῷ Bortfchritte, wenn ich unmittelbar neben Dir felbft faß 
und Dich berührte?"). Jetzt aber, ſprach er, ift jene ganze Fähig- 
keit entwichen.” 

13. Eine folhe Bewandtniß alfo, Thenges, hat es mit dem 
Umgange mit mir. Wenn es dem Gotte gefällt, wirft Du fehr 
bedeutend uud ſchnell fortichreiten; wenn aber nicht, dann nicht. 
Siehe demnach zu, ob es nicht ficherer für Dich fei, Dich von 
einem von Jenen unterweifen zu laffen, welche des Nutzens mäch⸗ 
tig find, welchen fie den Menfchen gewähren, beffer, als dies von 
mir, wie es der Zufall mit fih bringt, zu erlangen. 

Theag. Mid dünft nun, Sokrates, wir müffen fo verfahren, 
daß wir diefes Göttliche verfuchen, indem wir mit einander um- 
gehen. Und wenn es fih uns nachgiebig zeigt, fo ift dies das 
Befte; wenn aber nicht, fo wollen wir alsdann fogleich berath: 
fhlagen, was wir thun follen, ob wir mit einem Anderen ums 
gehen oder ob wir gar verfuchen follen, das Göttliche felbit, das 


7) hs hat die Worte ταῦτα βέλτιστα mit einem Fragezeichen 
in Parenthese gesetzt und in dem Index emendationum zu diesen 
Worten bemerkt: Sed num auctor graece seivit? 
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γιγνόμενον πειριισόμεϑα παραμυϑεῖσϑαι εὐχαῖσί τε καὶ 
ϑυσίαις καὶ ἄλλῳ ὅτῳ ἂν οἱ μάντεις ἐξηγῶνται. 

AH. Μηκέτι πρὸς ταῦτα ἀντείπῃς, ὦ Σώκρατες, τῷ 
μειρᾳχίῳ" εὖ γὰρ λέγει Θεάγης. 

ZN. Ἀλλ᾽ εἰ δοκεῖ χρῆναι οὕτω ποιεῖν, οὕτω ποιῶμεν. 
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Dir beimohnt, dur Gebete und Opfer und alles Andere, was 
nur immer die Seher rathen mögen, zu befchwichtigen. 

Demod. Setze dem Knaben darauf nichts weiter entgegen, 
Sokrates; denn Theages fpricht gut. 

Sokr. Wohl, wenn Cuch dünft, daß man fo verfahren müffe, 
fo wollen wir fo verfahren. 


ANTEPAZTAI. 


Die Uebenbuhler. 


Einleitung. 


Der vorliegende Dialog befteht aus zwei Theilen, einem rein 
negativen und einem mehr pofitiven: in dem eriteren (p. 132 A — 
137 B) wird der Nachweis geführt, daß die Philofophie nicht in 
Dielwifferei beftehe, ὃ. h. daß der Bhilofoph nicht Vielerlei getrie- 
ben haben müffe, fo daß er zwar mehr Kenntniffe in jeglichem Ge— 
biete fich angeeignet habe, als alle übrigen Menfchen, aber weniger 
wiffe, als die Meifter in den betreffenden Gebieten; denn dann 
nehme ex diefen gegenüber nur den zweiten Rang ein und {εἰ daher 
nuglos. Im zweiten Theile (p. 137 B— 139 A) dagegen wird ge: 
zeigt, daß die Philofophie in der Verbindung der Befonnenheit mit 
der Gerechtigkeit beftehe, den durch dieſe werde bewirkt, daß man 
Andere auf die rechte Weile zu zügeln und zu beſſern vermöge und 
ſich jelbt und Andere richtig zu beurtheilen im Stande fei. Das 
durch aber werde erft der Philofoph nüglih, wenn er im Haufe 
ebenfowohl wie im Staate der Tüchtigfte fei und den eriten Rang 
einnehme. — In dem im erften Theile gegebenen Nachweis fcheint 
die Haupttendenz des Gefpräches zu beruhen, denn die Behauptung, 


„daß die Philofophie nicht Vielwiſſerei fei”, wird ausdrücklich am 
Platon XXVI. 5 
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Schluſſe (p. 139 A) gleihfam als das, was erwiefen werden follte, 
wiederholt, und der Beweis derfelben nimmt auch den größten Theil 
des Dinloges in Anſpruch. Sowohl der hier gegebene Inhalt an 
fh, als αὐτάν die Art, wie er behandelt ift, wird fchwerlich bei 
Jemandem, welcher die übrigen Echriften Blaton’s fennt, tie Mei: 
nung auffommen laffen, daß diefes Geſpräch von ihm verfaßt fei, 
und in der That haben fait alle Gelehrte, Bödh (in Min. p. 33, 
59), Schleiermadher (Th. IT, p. II. ©. 279), Aft (Blaton’s Leben 
©. 497), Socher (über Platon’s Schriften, S. 129), Knebel (Ein 
leitung zu feiner Ausgabe), Stallbaum (Plat. Op. VI, p 265 A) 
und Hermann (Geh. u. Syſtem, p. 421 ἢ.) daſſelbe für umächt 
erklärt, Nur als Curiofität alfo fann die Meinung derer angeführt 
werden, welche in- ihm gar den als letztes Glied zum Sophiften 
und Staatsmann gehörigen φιλόσοφος (vgl. Sophift p. 253 E. 
Staatsmann p. 257 A) erblidt haben. Der Verfafler des Dialoges 
mag freilich die Abficht gehabt haben, damit jenes fehlende Glied 
zu liefern: aber wer die vorhergehenden Glieder fennt, wird nicht 
einen Augenblic darüber in Zweifel fein, daß das letzte bedeutend 
anders hätte ausfallen müflen und ausgefallen fein würde, Denn 
wozu hätte Platon ausführlih und ernfthaft nachweifen follen, daß 
Philofophie nicht Vielwifferei fei? Das hätte er allenfalls gelegent⸗ 
lich oder einem Sophiſten gegenüber und im Scherze thun können, 
nicht aber in einem beſondern Geſpräche, ohne Wichtigeres zu Ieh- 
ten und wirklich in das Heiligthum der Philofophie hineinzuführen. 
Wo findet ſich aber dergleichen? Dena was der zweite Theil davon 
enthält, reducirt fi auf die einzige Nachweifung, daß der Phil: 
ſoph im Haufe fowie im Staate der Grfte fein folle; übrigens ift 
der Begriff der Philofophie ganz unbeitimmt gelaflen, und fogar 
mehreres Unplatonifche findet fi gerade in dieſem Theile, hervor: 
gegangen aus Nißverftindnig Platonifcher Stellen. Dahin gehört, 
was Über die σωφροσύνη gelagt ift, und die Verfchmelzung der 
δικαστική (Rechtswiſſenſchaft) und δικαιοσύνη (Gerechtigkeit), bei 
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welcher der Verfaſſer die Beweisführung im Gorgias unrichtig aufs 
gefaßt zu haben fcheint; es gehört dahin ferner, was Blaton’s durchaus 
unwürdig ift, daß das Weſen und die Bedeutung der Philofophie 
von ihrem Nugen abhängig gemacht wird, und daß bei der Ber: 
fnüpfung der σωφροσύνη und δικαιοσύνη der beiden anderen 
Theile, der ἀνδρδία und φρόνησις, welche mit jenen zufammen den 
Geiammtbegriff Tugend bilden, deſſen Erreihung Hauptaufgabe 
des Philofophen fein muß, auch nicht mit einer Sylbe gedacht iſt. 
Es muß außerdem die ſchuͤlerhafte Art der Beweisfuͤhrung auffallen, 
welche theils unnuͤtz in die Laͤnge gezogen iſt, theils Einſchiebſel 
enthält, welche vollkommen uͤberflüſſig ſind, wie z. B. das Stüd 
P. 135 A— 137 4; denn den Schluß, daß die Philoſophie etwas 
Schlechtes und Unbrauchbares ſei, wenn ſie in Vielwiſſerei beſtehe, 
konnte er ohne Weiteres ſchon aus dem Vorhergehenden ziehen. 
Hiezu kommt noch, daß es an einer Charakteriſtik der Mitunter: 
redner fehlt und nirgends die ihnen beigelegten Charaktere, — der 
eine wird als Athlet, der andere als Muſiker bezeichnet (p. 132 D) —, 
feſtgehalten werden, oder auch nur deutlich hervortreten; ferner der 
gänzliche Mangel an Feinheit und Ironie, zu welcher doch gerade 
ſchon durch die ganze Anlage des Geſpräches die hinreichendſte Ver- 
anlaffung geboten war; endlich die faft wörtliche Webereinftimmung 
mit andern Platoniſchen Stellen: man vgl. 3. B. p. 133 A mit Apo⸗ 
log. Soft. p. 17 A, p. 133 B mit Meno p. 71 B, p. 133 C mit Laches 
p- 188 B, p. 134 B mit Phädr. p. 276 B, p. 138 A mit Charmid. 
p- 164 ἢ. E. Alfib. p. 133 C, p. 136 B mit Gefeße III, p. 696 C, 
p- 138 C mit Staatsmann p. 259 B u. ſ. w. 


Alle diefe Gründe zufammengenommen machen εὖ mehr als 
wahricheinlih, daß der vorliegende Dialog, obſchon er bereits zur 
Zeit des Thrafyllos unter den ächt Platonifchen ſich befand und 
von diejem den legten Plag in der vierten Tetralogie erhalten hatte 


(vgl. die Einleitung zum Theages gegen Ende), doch nicht von Pla: 
5 * 
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ton werfaßt fei. Meberdies fcheint er ſchon vom Thrafyllos [εἰδῇ 
angezweifelt worden zu fein. Vgl. Diog. Laert. IX, 7, 5: εἴπερ 
οἱ ᾿Αντερασταὶ Πλάτωνός εἶσι, φησὶ Θρασύλλος, οὗτος (se. An- 
μόκριτος) ἂν εἴη ὁ παραγενόμεγος ἀνώνυμος, τῶν περὶ Olvont- 
δὴν καὶ ᾿Αγναξαγόραν ἕτερος, ἐν τῇ πρὸς Σωκράτην ὁμιλέᾳ διαλε- 
γόμενος περὶ φιλοσοφίας, ᾧ, φησίν, ὃ φιλόσοφος ὡς πεντάϑλῳ 
ἔοικεν. καὶ ἣν ὡς ἀληϑῶς ἐν φιλοσοφίᾳ πένταϑλος. ἤσκητο γὰρ 
τὰ φυσικὰ καὶ τὰ ἡϑικὰ κτλ. Vogl. Hermann (de Thrasyllo p. 10) 
und über die von Thrafyllos in den angeführten Worten aufge 
ftellte Behauptung, daß Demofritosg mit dem Ungenannten, den 
der Derfafler der Anteraftä mit Sofrates ſich unterreden läßt, ge 
meint fei, deſſelben Gelehrten Geſch. u. Syſtem ber Platon. Philof. 
©. 588, Ann. 197. 
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Dem griechifchen Texte liegen folgende Handfchriften zu Grunde: 


N Codex Clarkianus oder Bodleianus. 


EBrUMNUMON 


Ξ 


e 


” 


” 


Coislinianus nr. 155. 
Vaticanus or. 226. 


Venetus or. 184. 
4 nr. 185. 
ἢ ar. 189. 
Parisinus nr. 1808. 
F nr. 1809. 
" or. 1811. 
PR or. 1812. 


Angelicus C. I. 4. 
Barberinus nr. 371. 
Palatinus Vaticanus nor. 1029. a. b. 


außer A (deffen Lesarten Gaisford a. a. D. giebt) von Bekker ver: 
glihen, zu welchen noch Vindobon. 1 und Florentini a. b. ὁ. d. i. 
n. ὁ, bei Stallbaum fommen. 


ANTEPAY_TAI*) 


[ἢ περὶ φιλοσοφέας" ἠϑιχός]. 


132 1. Εἰς Διονυσίου τοῦ γραμματιστοῦ εἰσῆλθον, χαὶ 
εἶδον αὐτόϑι τῶν τε νέων τοὺς ἐπιειχεστάτους δοχοῦντας 
εἶναι τὴν ἰδέαν χαὶ πατέρων εὐδοκίμων, καὶ τούτων ἐρα- 
στάς. ἐτυγχανέτην οὖν δύο τῶν μειραχέων ἐρίζοντε, περὶ 
ὅτου δέ, οὐ σφόδρα χατήχουον" ἐφαινέσϑην μέντοι ἢ περὶ 
«ἀναξαγόρου ἢ περὶ Οἱνοπίδου ἐρίζειν" κύχλους γοῦν γρά- 

B φοντὲες ἐφαινέσϑην zur ἐγκλίσεις τινὲς ἐμιμοῦντο τοῖν 
χεροῖν ἐπιχλίγοντε χαὶ μάλ᾽ ἐσπουϑαχότε. χάγω --- χαϑή- 
μὴν γὰρ παρὰ τὸν ἐραστὴν τοῦ ἑτέρου αὐτοῖν --- χινήσας 
οὖν αὐτὸν τῷ ἀγχῶνι ἠρόμην, ὅ τί ποϑ᾽ οὕτως ἐσπουϑα-- 
χκότε τὼ μειραχίω εἴτην, zul εἶπον" Ἦ που μέγα τι καὶ κα- 
λόν ἐστι, περὶ ὅτου τοσαύτην σπουδὴν πεποιημένω ἐστόν; 
ὁ δ᾽ εἶπε, Ποῖον, ἔφη, μέγα καὶ χαλόν; ἀδολεσχοῦσι μὲν 
οὖν οὗτοι περὶ τῶν μετεώρων καὶ φλυαροῦσι φιλοσοφοῦνγ- 

ὦ τες. χαὶ ἐγὼ ϑαυμάσας αὐτοῦ τὴν ἀπόκρισιν εἶπον" Ὦ 
γεαγία, αἰσχρὸν δοκεῖ σοι εἶναι τὸ φιλοσοφεῖν; ἢ τί οὕτως 
χαλεπῶς λέγεις; καὶ ὁ ἕτερος --- πλησίον γὰρ χαϑήμενος 
ἐτύγχανεν αὐτοῦ, ἀντεραστὴς ὧν — ἀκούσας ἐμοῦ τε ἐρο- 


*) So wird die Schrift von Diog. Laert. II, 57. IX, 37, 
Theodoret. p. 672. ed. Sismond., Proel. ad Euclid. p- 19 und im 
cod. A genannt, während Olympiod. vit. Plat. p. 383 (in Wester- 
mann’s Biogr. Graee.) und die übrigen Hdschrr. den Titel EPA- 


Die Nebenbuhler, 


Sofrates erzählt: 


1. Ic trat in die Schule des Elementarlehrers Dionyflos??) 132 
und fah dafelbft ſowohl von den jungen Leuten diejenigen, welche 
der Geftalt nach die ausgezeichnetften zu fein fehienen und von hoch— 
berühmten Vätern, als auch deren Liebhaber. Nun waren zufällig 
zwei von den Jünglingen im Streite begriffen, worüber jedoch, 
fonnte ich nicht recht hören. Sie jchienen mir indeflen über Ana 
xagoras??) oder über Denopides’*). zu flreiten ; wenigftens ſah man 
fie Kreife beichreiben und gewiſſe Neigungen mit den Händen nach— 
ahmen, wobei fie fih aufftügten und großen Eifer zeigten 55). Und 
ih — ich hatte mic, nämlich neben den Liebhaber des einen von 
ihnen gefeßt — fließ diefen alſo mit dem Ellbogen an und fragte 
ihn, weshalb denn wohl die beiden Jünglinge fo im Eifer wären, 
und fprah: „Es iſt ohne Zweifel etwas Großes und Schönes, 
worüber fie fo großen Eifer an den Tag legen“. — Diefer aber 
erwiederte: „Was denn Großes und Schönes? fie ſchwatzen υἱεῖς 
mehr über die Himmelserfcheinungen und treiben Boflen, indem fie 
philofophiren“. — Und ich voll Berwunderung über feine Antwort 
entgegnete: „O SZüngling, fcheint Dir das Philofophiren ſchimpflich 
zu fein? Over warum fprihit Du fo aufgebracht?” — Der Andere 
nun — er faß nämlich ganz nahe bei diefem und war fein Neben- 
buhler — als. er meine Frage und deſſen Antwort gehört Hatte, 


ZTAI geben, wir haben daher mit h die erstere Bezeichnung, 
welche auch dem Inhalte besser entspricht, vorgezogen. 
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μένου κἀκείνου ἀποχριγομένου, Οὐ πρὸς σοῦ γε, ἔφη, ὦ 
Σώχρατες, ποιεῖς τὸ καὶ ἀνερέσϑαι τοῦτον, εἰ αἰσχρὸν 
ἡγεῖται φιλοσοφίαν εἶναι. ἢ οὐχ οἶσϑα τοῦτον"), ὅτι 
τραχηλιζόμενος καὶ ἐμπιπλάμενος καὶ χαϑεύδων πάντα τὸν 
βίον διατετέλεχεν; ὥστε σὺ τί αὐτὸν ᾧου ἀποκρινεῖσϑαι 

D ἄλλ᾽ ἢ ὅτι αἰσχρόν ἐστι φιλοσοφία; ἦν δὲ οὗτος μὲν τοῖν 
ἐρασταῖν περὶ μουσικὴν διατετριφώς, ὁ δ᾽ ἕτερος, ὃν ἔλοι- 
δόρει, περὶ γυμναστικήν. καί μοι ἔδοξε χρῆναι τὸν μὲν 
ἕτερον ἀφιέναι, τὸν ἐρωτώμενον, ὅτι οὐδ᾽ αὐτὸς προσεποι- 
εἴτο περὶ λόγων ἔμπειρος εἶναι ἀλλὰ περὶ ἔργων, τὸν δὲ 
σοφώτατον") προσποιούμενον εἶναι διερωτῆσαι, ἵνα καὶ 
εἴ τι δυναίμην παρ᾽ αὐτοῦ ὠφεληϑείην. εἶπον οὖν ὅτι Eis 
χοινὸν μὲν τὸ ἐρώτημα ἠρόμην" εἰ δὲ σὺ οἴει τοῦδε κάλ- 
λιον ἀποκρινεῖσθαι, σὲ ἐρωτῶ τὸ αὐτὸ ὅπερ καὶ τοῦτον, εἰ 
doxsi σοι τὸ φιλοσοφεῖν καλὸν εἶναι ἢ οὔ. 


188 2. Σχεδὸν οὖν ταῦτα λεγόντων ἡμῶν ἐπακχούσοντε τὼ 
μειρακίω ἐσιγησάτην, καὶ αὐτὼ παυσαμένω τῆς ἔριδος ἡμῶν 
ἀχροαταὶ ἐγενέσϑην. καὶ ὅ τι μὲν ol ἐρασταὶ ἔπαϑον, οὐκ 
οἶδα, αὐτὸς δ᾽ οὖν ἐξεπλάγην" ἀεὶ yao ποτε ὑπὸ τῶν νέων 
τε καὶ καλῶν ἐχπλήττομαι. ἐδόκει μέντοι μοι καὶ ὁ ἕτερος 
οὐχ ἧττον ἐμοῦ ἀγωνιᾶν" οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἀπεχρίνατό γέ μοι 
χαὶ μάλα φιλοτίμως. Ὁπότε γάρ τοι, ἔφη, ὦ Σώκρατες, 
τὸ φιλοσοφεῖν αἰσχρὸν ἡγησαίμην εἶναι, οὐδ᾽ ἂν ἄνϑρωπον 

B νομίσαιμι ἐμαυτὸν εἶναι, οὐδ᾽ ἄλλον τὸν οὕτω διακείμενον, 
ἐνδειχνύμεγος εἷς τὸν ἀντεραστήν, καὶ λέγων μεγάλῃ τῇ 
φωνῇ, iv’ αὐτοῦ χαταχούοι τὰ παιδικά. καὶ ἐγὼ εἶπον, 
Καλὸν ἄρα δοχεῖ σοι τὸ φιλοσοφεῖν; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. 
Τί οὖν, ἐγὼ ἔφην" ἢ doxsi σοι οἷόν τε εἶναι εἰδέναι πρᾶγμα 
ὁτιοῦν εἴτε χαλὸν εἴτε αἰσχρόν ἐστιν, ὃ μὴ εἰδείη τις τὴν 

C ἀρχὴν ὅ τι ἔστιν; Οὐκ ἔφη. Οἷσϑ᾽ ἄρα, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὃ τι 
ἔστι τὸ φιλοσοφεῖν; Πάνυ γε“), ἔφη. Τί οὖν ἔστιν; ἔφην 


*) So st, h und hs aus A®IZ, während b, a und z mit den 
anderen Hdschrr. αὐτὸν geben. 


**) So st und hs aus AOIT, dagegen ἢ, a, z und h mit den 
anderen Hdschrr. σοφώτερον. 


”) So h und hs aus A®IT, doch verdient wohl die von b, 
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ſprach: „Du Handelft nicht zu Deinem Vortheil, Sofrates, diefen 
auch nur zu fragen, ob er die Philofophie für etwas Schimpfliches 
halte. Oper weißt Du nicht, daß er fein ganzes Leben damit zus 
gebracht hat, den Körper zu verdrehen und fich vollzufüllen und 
zu fehlafen 3°)? Was, meinft Du alfo, fünne ex Anderes antwor- 
ten, als daß die Philofophie etwas Schimpfliches ſei?“ Es hatte 
aber von den beiden Kiebhabern diefer fich der Muſik gewidmet, 
der andere hingegen, welchen er fhmähte, der Gymnaſtik (Turn⸗ 
funft). Ich glaubte daher, den Einen, ben von mir, Befragten, 
loslaffen zu müffen, weil er nicht einmal felber von ſich behauptete, 
in Reden erfahren zu fein, fondern in Thaten, und dagegen ben, 
welcher fich für fehr weife ausgab, zu fragen, damit ich auch von 
ihm, wenn ich könnte, irgend einen Nugen hätte. Ich fagte alſo: 
„Sch Habe zwar fürs Allgemeine die Frage vorgelegt, wenn Du 
jedoch meinft, fie befler als diefer beantworten zu können, fo frage 
ich Dich daflelbe, was ich diefen fragte, ob Dir das Philofophiren 
Thön zu fein ſcheint oder nicht?” 

2. Als die beiden: Jünglinge uns ungefähr fo ſprechen hör: 
ten, verflummten fie und wurden, indem fie felber vom Streite 
abliegen, unfere Zuhörer. Und was nun die Liebhaber empfanden, 
weiß ich nicht, ich felbft aber war natürlich außer mir; denn faft 
immer gerathe ich durch ſchöne Sünglinge außer mich ?”). Es 
ſchien mir indeß, als wenn auch der Eine von ihnen nicht weniger 
Unruhe empfände, als ich; dennoch antwortete er mir und zwar 
fehr ſtolz. „Wenn ich ja einmal der Anficht wäre, Sofrates“, fagte 
er, „daß das Philofophiren etwas Schimpfliches fei, fo würde ἰῷ 
mich ſelbſt nicht für einen Menfchen halten und ebenfo wenig- einen 
Anderen, welcher diefer Anficht if“, indem er auf den Nebenbuhler 
hindeutete und mit lauter Stimme ſprach, damit es deſſen Liebling 
höre. Und ἰῷ erwiederte: „Etwas Schönes ſcheint Dir alfo das 
BPhilofophiren zu fein? — „Allerdings“, entgegnete er. — „Wie 
alſo?“ fagte ich, „ſcheint es Div möglich, von irgend einem Ge: 
genftande zu willen, ob er fchön oder häßlich fei, wovon man über: 
haupt nit weiß, was er ift?” — „Unmöglich“, antwortete er. — 
„Du weißt alfo“, entgegnete ich, „was das Philofophiren it?“ — 
„Ja wohl“, fagte er. — „Was ift es alfo?” fragte ih. — „Was 


a, st und z aufgenommene Lesart der übrigen Hdschrr. καὶ μάλ᾽, 
ἔφη den Vorzug. 


— 
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ἐγώ. Τί δ᾽ ἄλλο γε, ἢ κατὰ τὸ Σόλωνος; Σόλων γάρ που 
εἶπε 
γηράσχω δ᾽ αἰεὶ πολλὰ διδασχόμενος" 
χαὶ ἐμοὶ δοχεῖ οὕτως ἀεὶ χρῆναι ἕν γέ τι μανϑάγειν τὸν 
μέλλοντα φιλοσοφήσειν, καὶ νεώτερον ὄντα χαὶ πρεσβύτε- 
ρον, ἵν᾽ ὡς πλεῖστα ἐν τῷ βίῳ μάϑῃ. καί μοι τὸ μὲν πρῶ- 
τον ἔδοξε τὶ εἰπεῖν, ἔπειτά πως ἐννοήσας ἠρόμην αὐτόν, 
Ὦ εἰ τὴν φιλοσοφίαν πολυμαϑίαν") ἡγοῖτο εἶναι. χἀκεῖνος, 
Πάνυ, ἔφη. Ἡγεῖ δὲ δὴ καλὸν εἶναι μόνον τὴν φιλοσοφέαν 
ἢ καὶ ayasov; ἦν δ᾽ ἐγώ. Καὶ ἀγαϑόν, ἔφη, πάνυ. “Πό- 
τερον οὖν ἐν φιλοσοφίᾳ τι τοῦτο ἴδιον ἐνορᾷς, ἢ καὶ ἐν 
τοῖς ἄλλοις οὕτω σοι δοκεῖ ἔχειν; οἷον φιλογυμναστίαν οὐ 
μόνον ἡγεῖ καλὸν εἶναι, ἀλλὰ zul ἀγαϑόν; ἢ οὔ; ὁ δὲ καὶ 
μάλα εἰρωνιχῶς εἶπε") δύο" Πρὸς μὲν τόνδε μοι εἰρήσϑω, 
ὅτι οὐδέτερα' πρὸς μέντοι σέ, ὦ Σώχρατες, ὁμολογῶ καὶ 
Ἑ χαλὸν εἶναι καὶ ἀγαϑόν. Ag’ οὖν χαὶ ἐν τοῖς γυμνασίοις 
τὴν πολυπονίέαν φιλογυμναστίαν ἡγεῖ εἶναι"); κἀχεῖνος 
ἔφη, Πάνυ γε, ὥσπερ γε καὶ ἐν τῷ φιλοσοφεῖν τὴν πολυ- 
μαϑίαν φιλοσοφίαν ἡγοῦμαι εἶναι. χἀγὼ εἶπον, ‘Hyei δὲ 
δὴ) τοὺς φιλογυμναστοῦντας ἄλλου του ἐπιϑυμεῖν ἢ τού- 


*) So geben ATOZITEBCuye, während weiter unten die- 
selben Hdschrr. ausser A πολυμάϑειαν, wodurch b, z, und st 
veranlasst worden sind, die letztere Form an beiden Orten auf- 
zunehmen. Doch ist die Form πολυμαϑία, so wie ähnliche, 
φιλομαϑία, ἀμαϑέα, δυσμαϑέα, εὐμαϑία ἃ. ἃ, auch sonst bei Pla- 
ton in den besseren Hdschrr., wie Schgeider in seiner Ausgabe 
der Rep. Vol. III. p. 292 gezeigt hat, zu finden. 

ΜΒ ἔφη aus AOIT, was jedoch nicht zu billigen ist, da sich 
schwerlich annehmen lässt, dass Jener das Wort δύο ausgesprochen 
habe. 


***) Da die drei besten Hdschrr. AOIT ‚geben: πρὸς δὲ σέ, ὦ 
“Σώκρατες, ὁμολογῶ “καὶ καλὸν εἶναι καὶ ἀγαϑόν" ἡγοῦμαι γὰρ 
ὀρϑῶς" ἠρώτησα οὖν ἐγώ" καὶ ἐν γυμνασίοις τὴν πολυπονίαν 
καὶ φιλογυμναστίαν ἡγεῖ τε δἶναι; so schrieb Hermann, indem er 
die Lesart der besten Hdschrr. mit der der übrigen zu vereinigen 
suchte: πρὸς δὲ σέ, ω “Σώκρατες, ὁμολογῶ χαὶ καλὸν ξἶναι καὶ 
ἀγαϑόν" ἡγοῦμαι γὰρ ὀρϑῶς. ἡρώτησα οὖν ἐγώ, A οὖν καὶ ἐν 
τοῖς γυμνασίοις τὴν πολυπονίαν φιλογυμναστίαν ἡγεῖ εἶναε; Wir 
können dies jedoch nicht billigen. Denu wenn auch die besten 


Die Nebenbuhler. 59 


denn Anderes, als das in Solon’s Ausfpruche (Enthaltene) 23°) 
Denn Solon fagte ja doch: 

Und fo werd’ ih zum Greis lernend πο flets 
> Vielerleiꝰ). 
Auch mir ſcheint, daß ebenſo ſtets irgend Etwas lernen müſſe, wer 
da philoſophiren will, mag er jung oder alt ſein, damit er ſoviel 
als möglich im Leben wiſſe“. — Und zuerſt ſchien er mir damit 
Etwas (was fih hören läßt,) gefagt zu haben, nachdem ich es mir 
aber einigermaßen überlegt hatte, fragte ich ihn, ob er die Philo- 
fophie für ein Vielwiffen halte. — Und Sener fagte: „Allerdings.“ 
— „Bift Du aber der Anficht“, ſprach ih, „daß die Philofophie 
(Liebe zur Weisheit) blos etwas Schönes fei, oder auch etwas 
Gutes?" — „Auch etwas fehr Gutes“, entgegnete er. — „Erfennft 
Du dies in der Philofophie als etwas ihr Eigenthümliches, oder 
fcheint es Dir in allem Anderen fih fo zu verhalten? Meinft Du 
3. B., daß die Liebe zur Gymnaftif (Turnfunft) nicht blos etwas 
Schönes, fondern auch etwas Gutes {εἰ Oder nicht?“ — Diefer 
aber antwortete fogar recht ironisch Zweierlei: „Zu Diefem *%) hier 
mag gefagt fein, daß fie Feines von beiden ift; Dir jedoch, Sofrates, 
geftehe ich zu, daß fie fowohl etwas Schönes als auch etwas Gutes 
ſei.“ — „Meinft Du alfo auch, daß die große Anftrengung in den 
Uebungsanftalten (Gymnaſien) Liebe zur Turnfunft ſei?“ — Und 
Sener fprah: „Allerdings, gleichwie ἰῷ auch beim Bhilofophiren 
das Vielwiffen für Liebe zur Weisheit (Philofophie) halte.“ — 
Und ich entgegnete: „Meinft Du aber, daß Diejenigen, welche zur 
Turnfunft Liebe haben, nad irgend etwas Anderem begehren, als 


Hdschrr. in den Worten öuoloyw ... ἀγαϑὸν die richtige Lesart 
geben, wofür die übrigen: καὶ καλὸν κἀγαϑὸν ὁμολογῶ εἶναι 
bieten, so tragen sie doch im Uebrigen offenbar die Spuren der 
Verderbniss und Interpolation; denn die Worte ἡγοῦμαι ag ὁρ- 
ϑῶς passen nicht in den Zusammenhang und die Worte 7ewrnoa 
οὖν ἐγώ sind wohl ebenfalls nur von einem Erklärer eingeschoben 
worden, welcher die Bezeichnung, dass Sokrates jetzt spreche, 
vermisste, obschon eine solche auch schon vorher bei den Wor- 
ten: Πότερον οὖν ἂν φιλοσοφίᾳ κτλ. fehlte, und weiter unten 
noch öfter. Der Gegensatz πρὸς μὲν Tovrov.... und πρὸς μέντοι 
σὲ findet sich auch bald nachher p. 134 C. 


7) st und hs haben δὴ auf Grund von ΘΠ weggelassen. 


60 ANTEPAZTAI. 


του, 6 τι ποιήσει αὐτοὺς εὖ ἔχειν τὸ σῶμα; Τούτου, ἔφη. 
Ἦ οὖν οἱ πολλοὶ πόνοι τὸ σῶμα, ἣν δ᾽ ἐγώ, ποιοῦσιν εὖ 
134 ἔχειν; Πῶς γὰρ ἄν, ἔφη, ἀπό γε ὀλίγων πόνων τὸ σῶμά 
τις εὖ ἔχοι; καί μοι ἔδοξεν ἤδη ἐνταῦϑα κινητέος εἶναι «ὁ 
φιλογυμναστής, ἵνα μοι Bondnon*) διὰ τὴν ἐμπειρίαν τῆς 
γυμναστικῆς" χἄπειτα ἠρόμην αὐτόν, Σὺ δὲ δὴ τί σιγᾷς 
ἡμῖν, ὦ λῷστε, τούτου ταῦτα λέγοντος; ἢ καὶ σοὶ δοχοῦσιν 
οἱ ἄνϑρωποι εὖ τὰ σώματα ἔχειν ἀπὸ τῶν πολλῶν πόνων, 
ἢ ἀπὸ τῶν μετρίων; Ἐγὼ μέν, ὦ Σώχρατες, ἔφη, ᾧμην τὸ 
λεγόμενον δὴ τοῦτο χἄἂν ὗν") γνῶναι, ὅτι οἱ μέτριοι πό- 
Βγοι εὖ ποιοῦσιν ἔχειν τὰ σώματα, πόϑεν δὴ οὐχὶ ἄνδρα 
yE ἀγρυπγόν τε καὶ ἄσιτον χαὶ ἀτριβὴ τὸν τράχηλον ἔχοντα 
καὶ λεπτὸν ὑπὸ μεριμνῶν; καὶ αὐτοῦ ταῦτα εἰπόντος ἥσϑη 
τὰ μειράκια καὶ ἐπεγέλασεν, ὁ δ᾽ ἕτερος ἠρυϑρίασε. καὶ 
ἐγὼ εἶπον, Τί οὖν; σὺ ἤϑη ξυγχωρεῖς μήτε πολλοὺς μήτε 
ὀλίγους πόνους εὖ ποιεῖν ἔχειν τὰ σώματα τοὺς ἀνϑρώ- 
πους, ἀλλὰ τοὺς μετρίους; ἢ dıauuyei***) δυοῖν ὄντοιν νῷν 
C περὶ τοῦ λόγου; κἀχεῖνος, Πρὸς μὲν τοῦτον, ἔφη, χἂν πάνυ 
ἡδέως διαγωνισαίμην, χαὶ εὖ old’ ὅτι ἱχανὸς ἄν γενοίμην 
βοηϑῆσαι τῇ ὑποϑέσει, ἣν ὑπεϑέμην, καὶ εἰ ταύτης ἔτι φαυ- 
λοτέραν ὑπεθέμην" οὐδὲν γάρ ἔστι" πρὸς μέντοι σὲ οὐδὲν 
δέομαι παρὰ δόξαν φιλονεικεῖν, ἀλλ᾽ ὁμολογῶ μὴ τὰ πολλὰ 
ἀλλὰ τὰ μέτρια γυμνάσια τὴν εὐεξίαν ἐμποιεῖν τοῖς ἀν- 
ϑρώποις. Τί δὲ τὰ σιτία; τὰ μέτρια ἢ τὰ πολλά; ἔφην 
ἐγώ. Καὶ τὰ σιτία ὡμολόγει. Ἔτι δὲ κἀγὼ προσηνάγχα- 
D ζον αὐτὸν ὁμολογεῖν χαὶ τἄλλα πάντα τὰ περὶ τὸ σῶμα 
ὠφελιμώτατα εἶναι μέτρια 1), ἀλλὰ μὴ τὰ πολλὰ μηδὲ τὰ 


*) So haben wir mit h nach ATOIT geschrieben, während 
die anderen Herausgg. mit den übrigen Hdschrr. βοηϑήσειδ bieten, 
was freilich das Gewöhnlichere, aber eben darum verdächtiger ist. 


“ἢ So verbesserte Hermann mit Vergleich ‚yon Platon’ s Lach. 
p- 196 D: Kara any παροιμέαν ἄρα τῷ ὄντε οὐκ ἂν πᾶσα 
ὃς γνοέη οὐδ᾽ ἂν ἀνδρεία γένοιτο trefflich die handschriftliche 
Lesart χαὲ νῦν, hob das Komma hinter σώματα und das Frage- 
zeichen hinter πόϑεν δὴ aul und brachte so zuerst Sinn und 
Zusammenhang in diese verworrene und verschiedenartig erklärte 
Stelle. Mit der durch diese treffliche Verbesserung eingeführten 
Ausdrucksweise kann man auch Platon’s Legg. VII. p. 819 D 
vergleichen. 
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danach, was ihnen koͤrperliches Wohlbefinden verfchaffen fol?" — 
„Hiernach“, antwortete er. — „Bewirken alſo“, erwiederte ich, „die 
vielen Anftrengungen, daß der Körper fih wohl befinde?“ — 
„Wie follte denn“, fagte er, „fich Jemand in Folge von wenigen 
Anftrengungen Förperlic wohl befinden?“ — Da ſchien mir nun— 
mehr hier der Freund der Turnkunft angeregt werden zu müffen, 
damit er mir durch feine Erfahrung in derfelben zu Hülfe käme. 
Ih frage ihn hierauf: „Warum fhweigft denn aber Du, mein 
Befter, dazu, daß Ddiefer dies fagt? Oder fcheinen auch Dir die 
Menſchen ſich förperlih wohl zu befinden in Folge der vielen 
oder in Folge der mäßigen Anſtrengungen?“ — „Ich für meine 
Perfon, Sokrates, fagte er, war der Meinung, daß, wie man zu 
fagen pflegt, dies auch ein Schwein wiffe, daß die mäßigen An- 
ftrengungen den Körpern Wohlfein verleihen, gefchweige denn ein 
Mann, der fchlaflos und ohne Speifen und ohne den Hals zu ver 
drehen zubringt und mager vom Grübeln ift.“ — Und als er dies 
gefagt hatte, freuten fich die Jünglinge und lachten, der Andere 
aber erröthete. Und ich ſprach: „Wie alfo? Giebft Du nunmehr 
zu, daß weder zu viele noch zu wenige Anftrengungen den Körpern 
der Menschen förderlich find, fondern die mäßigen? Oper willft 
Du mit und, deren wir jegt zwei find, über diefe Behauptung 
ftreiten ?* — Und Iener erwiederte: „Gegen Dielen würde ich zwar 
fehr gern in Kampf treten und ich weiß wohl, daß ich geichidt 
fein würde, der Behauptung, die ich Hingeftellt, durchzuhelfen, 
auch wenn ich eine noch fchwächere als dieſe aufgeftellt hätte: denn 
an ihm ift Nichts; mit Dir jedody habe ich durchaus nicht nöthig 
gegen meine Ueberzeugung mi in Streit einzulaflen, fondern ge— 
ftehe Dir zu, daß nicht die vielen, fondern die mäßigen Uebungen 
den Menichen Wohlbefinden verfchaffen.” — „Wie ift es aber mit 
den Speifen? (thun es) die mäßigen oder die vielen?“ fagte ich. 
— Auch in Betreff der Speifen geftand er dafjelbe zu. Außerdem 
nöthigte ich ihm aber auch in Betreff alles Anderen, was den Kör- 
per angeht, zuzugeftehen, daß das Mäßige am meiften nüge, nicht 
aber das zu Viele oder zu Wenige. Und er gefland es mir von 
***) So ist wohl dem Sinne gemäss mit hs statt der von den übrigen 
Herausgg. beibehaltenen handschriftl. Lesart dsauayes zu schreiben. 
Ὁ) So AQIZ und h, dagegen die übrigen Hdschrr. und Herausgg. 

τὰ μέτρια μάλιστ᾽ ὠφελεῖν. 

Platon XXVI. θ 
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ὀλίγα" καί μοι ὡμολόγει τὰ μέτρια. Τί δέ, ἔφην, τὰ περὶ 
τὴν ψυχήν; τὰ μέτρια ὠφελεῖ ἢ τὰ ἄμετρα τῶν προσφερο- 
μένων; Τὰ μέτρια, ἔφη. Οὐχοῦν ἕν τῶν προσφερομένων 
ψυχῇ ἐστὶ καὶ τὰ μαϑήματα; Ὡμολόγει. Καὶ τούτων ἄρα 
τὰ μέτρια ὠφελεῖ, ἀλλ᾽ οὐ τὰ πολλά; Συνέφη. 


3. Τίνα οὖν ἐρόμενοι ἄν δικαίως ἐροίμεϑα, ὁποῖοι 
μέτριοι πόνοι χαὶ σιτία πρὸς τὸ σῶμά ἐστιν; 'Ωμολογοῦμεν 
τρεῖς ὄντες, ὅτι Ἰατρὸν ἢ παιδοτρίβην. Τίνα δ᾽ ἂν περὶ 
σπερμάτων σπορᾶς, ὁπόσον μέτριον; Καὶ τούτου τὸν γε- 
ωὠργὸν ὡμολογοῦμεν. Τίνα δὲ περὶ μαϑημάτων εἷς ψυχὴν 
φυτεύσεώς τε χαὶ σπορᾶς ἐρωτῶντες διχαίως ἂν ἐροίμεϑα, 
ὁπόσα καὶ ὁποῖα" μέτρια; τοὐντεῦϑεν ἤδη ἀπορίας μεστοὶ 
ἦμεν ἅπαντες" κἀγὼ προσπαίζων αὐτοὺς ἠρόμην, Βούλε- 
σϑε, ἔφην, ἐπειδὴ ἡμεῖς ἐν ἀπορίᾳ ἐσμέν, ἐρώμεϑα ταυτὶ 
τὰ μειράχια; ἢ ἴσως αἰσχυνόμεϑα, ὥσπερ ἔφη τοὺς μνηστῆ- 
gas Ὅμηρος, μὴ ἀξιούντων") εἶναί τινα ἄλλον, ὅστις ἐν- 
τενεῖ τὸ τόξον; ἐπειδὴ οὖν μοι ἐδόχουν ἀϑυμεῖν πρὸς τὸν 
λόγον, ἄλλῃ ἐπειρώμην σχοπεῖν, καὶ εἶπον, Ποῖα δὲ μάλιστ' 
ἄττα τοπάζομεν εἶναι τῶν μαϑημάτων, ἃ δεῖ τὸν φιλοσο- 
φοῦντα μανϑάνειν, ἐπειδὴ οὐχὶ πάντα οὐδὲ πολλά; ὑπολα- 


Β βὼν οὖν ὁ σοφώτερος εἶπεν ὅτι Κάλλιστα ταῦτ᾽ εἴη τῶν μα- 


ϑημάτων καὶ προσήκοντα, ἀφ᾽ ὧν &v πλείστην δόξαν ἔχοι 
τις εἷς φιλοσοφίαν" πλείστην δ᾽ ἂν ἔχοι δόξαν, εἰ δοχοίη 
τῶν τεχνῶν ἔμπειρος εἶναι πασῶν, εἰ δὲ μή, ὡς πλείστων 
γε zei μάλιστα τῶν ἀξιολόγων, μαϑὼν αὐτῶν ταῦτα, ἃ 
προσήκει τοῖς ἐλευϑέροις μαϑεῖν, ὅσα ξυνέσεως ἔχεται, um 
ὅσα χειρουργίας. Ag’ οὖν οὕτω λέγεις, ἔφην ἐγώ, ὥσπερ ἐν 
τῇ τεχτονιχῇ; χαὶ γὰρ ἐχεὶ τέχτονα μὲν ἂν πρίαιο πέντε ἢ 


CEE μνῶν ἄχρον, ἀρχιτέχτονα δὲ οὐδ᾽ ἂν μυρίων δραχμῶν' 


Ἢ hs ὁποῖα καὶ ὁπόσα aus I. — Vgl. dagegen Platon’s 
Phileb. p. 19 B. 


**) So die Hdschrr. und h, hingegen die Herausgg. ausser ἢ 
nach Stephanus’ Conjeetur ἀξιοῦντας. Vgl. was dagegen Hermann 
(praef. p. XXIV) mit Recht erinnert hat. 
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dem Mäßigen zu. — „Wie aber“, ſprach ich, „iſt e& mit dem, 
was bie Seele angeht? Nügt ihr das Mäßige oder das Unmäßige 
von dem, was man ihr zuführt?“ — „Das Mäßige”, erwiederte 
er. — „Belteht nicht von dem, was der Seele zugeführt wird, 
aud Eins in den Kenntniffen?” — Gr gab dies zu. — „Auch 
von diefen alfo gewähren die mäßigen Kenntniffe Nugen, nicht 
aber die vielen?“ — Er bejahte es. 


3. „An wen würden wir alfo wohl mit Recht die Frage 
tihten, was für Anftrengungen und Speifen mäßige find für den 
Körper?” — Wir famen alle drei darin überein, entweder an den 
Arzt oder an den Lehrer der Knaben in der Ringfunf. — „An 
wen aber in Betreff der Ausfaat des Samens, wie viel davon 
mäßig iſt?“ — Aud darüber, waren wir einig, an den Sandmann. 
— „An wen jedod würden wir wohl wegen der Anpflanzung und 
Saat der Kenntniffe in die Seele mit Recht die Frage richten, wie 
viele und welche die, mäßigen find?” — Da waren wir nun Alle 
voll Zweifel. Und ich fragte fie fcherzend: „Wollt Ihr, da wir 
doch im Zweifel find, daß wir diefe Jünglinge da fragen? Oder 
fhämen wir uns vielleiht, gleichwie e8 Homeros von den Freiern 
fagt*"), als fie nicht wollten, daß es irgend einen Anderen gebe, 
welcher ven Bogen fpannen könne?“ — Da fie nun auf diefe Rede 
unmuthig zu fein fchienen, fo verfuchte ich die Sache auf eine andere 
Weile zu betrachten und fagte: „Was für Kenntniffe etwa, ver 
muthen wir, mögen ed wohl vorzugsweile fein, welche der Philo: 
fophirende lernen muß, da er doch nicht alle oder zu viele (lernen 
darf)?” — Da nahm der Weifere die Rede auf und erflärte, daß 
die Kenntniffe die Schönften und paflendften feien, von denen man 
den meiften Ruhm in der Philofophie hätte; den meiften Ruhm 
aber würde man haben, wenn man aller Künfte fundig zu fein 
ſchiene oder, wenn das nicht, doch fo vieler ald möglich und vor: 
zugsweiſe der beveutendfien, indem man davon das lernt, was 
den Freien zu lernen ziemt, Alles, was Πῷ auf Einfiht, nicht 
auf Thätigfeit der Hände bezieht." — „Meint Du alfo auf die 
Weiſe“, entgegnete ih, „wie in der Zimmermannsfunft? Denn da 
fönnteft Du Dir zwar für fünf oder fehs Minen +?) wohl einen 
tüchtigen Zimmermann verfchaffen, einen Baumeifter aber fchwer: 
ἰῷ für zehmtaufend Drachmen; wenigftens dürften gewiß nur we: 

6* 
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ὀλίγοι γὲ μὴν καὶ ἐν πᾶσι τοῖς Ἕλλησι γίγνοιντο"). ἄρα 
μή τι") τοιοῦτον λέγεις; καὶ ὃς ἀχούσας μου ξυνεχώρει καὶ 
αὐτὸς λέγειν τοιοῦτον. 

4. ᾿Ηρόμην δ᾽ αὐτόν, εἰ οὐχ ἀδύνατον εἴη δύο uövas***) 
τέχνας οὕτω μαϑεῖν τὸν αὐτόν, μὴ ὅτι πολλὰς καὶ μεγάλας" 
ὁ δέ, Mn οὕτως 1) μου, ἔφη, ὑπολάβῃς, ὦ Σώκρατες, ὡς 
λέγοντος, ὅτι δεῖ ἑχάστην τῶν τεχνῶν τὸν φιλοσοφοῦντα 


D ἐπίστασϑαι ἀκριβῶς, ὥσπερ αὐτὸν τὸν τὴν τέχνην ἔχοντα, 
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ἀλλ᾽ ὡς εἰχὸς ἄνδρα ἐλεύϑερόν τε καὶ πεπαιδευμένον, ἐπα- 
χολουϑῆσαί τε τοῖς λεγομένοις ὑπὸ τοῦ δημιουργοῦ οἷόν τ᾽ 
εἶναι διαφερόντως τῶν παρόντων, καὶ αὐτὸν ξυμβάλλεσθαι 
γνώμην, ὥστε δοκεῖν χαριέστατον εἶναι χαὶ σοφώτατον τῶν 
ἀεὶ παρόντων ἐν τοῖς λεγομένοις τε καὶ πραττομέγοις περὶ 
τὰς τέχνας. κἀγώ, ἔτι γὰρ αὐτοῦ ἠμφεγνόουν τὸν λόγον ὅ 
τι ἐβούλετο, 40’ ἐννοῶ, ἔφην, οἷον λέγεις τὸν φιλόσοφον 
ἄνδρα; δοκεῖς γάρ μοι λέγειν οἷον 11) ἐν τῇ ἀγωνίᾳ εἰσὶν οἱ 
πένταϑλοι πρὸς τοὺς δρομέας ἢ τοὺς παλαιστάς. χαὶ γὰρ 
ἐχεῖνοι τούτων μὲν λείπονται χατὰ τὰ τούτων Ayla καὶ 
δϑεύτεροί εἶσι πρὸς τούτους, τῶν δὲ ἄλλων ἀϑλητῶν πρῶτοι 
χαὶ νιχῶσιν αὐτούς. τάχ᾽ ἂν ἴσως τοιοῦτόν τι λέγοις καὶ 
τὸ φιλοσοφεῖν ἀπεργάζεσϑαι τοὺς ἐπιτηδεύοντας τοῦτο τὸ 
ἐπιτήδευμα" τῶν μὲν πρώτων εἰς ξύνεσιν περὶ τὰς τέχνας 
ἐλλείπεσϑαι, τὰ δευτερεῖα δ᾽ ἔχοντας τῶν ἄλλων περιεῖναι, 
καὶ οὕτως γίγνεσθαι περὶ πάντα ὕπαχρόν τινα ἄνδρα τὸν 
πεφιλοσοφηκότα" τοιοῦτόν τινά μοι δοκεῖς ἐνδείκνυσθαι. 
Καλῶς γέ μοι, ἔφη, ὦ Σώχρατες, φαίνει 1) ὑπολαμβάνειν 
τὰ περὶ τοῦ φιλοσόφου, ἀπειχάσας αὐτὸν τῷ πεντάϑλῳ. 


*) So b, st, h und hs aus ΘΙ, während a und z mit den 
übrigen Hdschrr. γίγνονται geben. Vgl. Hermann’s praef. p. XXV. 
Dass nach Stallbaum’s Conjectur κἂν ἐν σπεᾶσε geschrieben werde, 
ist nicht nothwendig, zumal da ὧν zweimal vorhergeht. 


*) h hat τι, weil es in AOIZ und von erster Hand in & 
fehlt, und auch gleich darauf zosoörov allein steht, ausgelassen ; 
doch leuchtet ein, wie leicht τὰ vor der folgenden ähnlichen Sylbe 
ausfallen konnte. 


* So ΘΙ, doch b, a und hs mit den übrigen Hdschrr. 
uovov. 
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nige auch unter allen Griechen fich finden. Meinft Du nicht jo 
etwas?“ — Und diefer räumte, nachdem er mich angehört, auch 
felbft ein, daß er fo etwas meine. : 

4. Da fragte ich ihn, ob es nicht unmöglich fei, daß Gin 
und Derfelbe auch nur zwei Künfte fo verfiche, geichweige denn 
viele und bedeutende. Diefer jedoch entgegnete: „Faſſe meine Rede 
nicht fo auf, Sofrates, als meinte ich, der Philofophirende müffe 
jegliche Kunft genau verftehen, fowie der Inhaber (Meifter) der 
Kunft felbft, fondern wie εὖ einem freien und unterrichteten Manne 
ziemt, um im Stande zu fein, dem von dem Meifter Ausgefproche: 
nen vor allen anderen Anwefenden zu folgen und felbft feine Ans 
fiht hinzuzufügen, fo daß man als der Gebildetfte und MWeifefte 
unter den jedesmaligen Anwefenden in dem, was in Beziehung 
auf die Künfte gefprochen und unternommen wird, erfcheint.” — 
Darauf fagte ih — denn noch war ich im Zweifel darüber, was 
feine Rede bezwecke —: „verftehe ich denn, welche Beichaffenheit 
Du dem Philofophen beilegt? Denn Du fcheinft mir fo etwas zu 
meinen, wie beim Wettfampfe fih die Fünffämpfer*?) zu den Läu: 
fern oder den Ringern verhalten. Denn jene ftehen diefen in den 
Kampfarten, welche diefe betreiben, nach und nehmen im Vergleich 
zu dieſen den zweiten Rang ein, unter den übrigen Wettfimpfern 
(Athleten) aber den erſten und tragen über fie den Sieg davon. 
Bielleicht bift Du der Anficht, daß fo etwas auch das Philofophis 
ven bei denen bewirfe, welche mit dieſer Befchäftigung fich abgeben, 
fo daß fie zwar Hinter den Erften an Einfiht in Betreff der Künfte 
zurücbleiben, aber den zweiten Preis erhalten und alle Nebrigen 
übertreffen, und jo derjenige, welcher fih der Philofophie hingege- 
ben hat, in Allem ziemlich der Ausgezeichnetfte ift. Als einen 
ſolchen fcheinft Du mir ihn zu bezeichnen.” — „Sehr Schön faffeft 
Du offenbar, Sofrates“, erwiederte er, „das über den Philofophen 
Gefagte auf, indem Du ihn mit einem Bünffämpfer vergleichtt; 


Ἢ) So AGTZ. Florr. a.b.c.d.i.n, dagegen b mit der Vulg. 
οὕτω sowohl hier, als p. 136 A 
tr) Ficinus las offenbar οἷοι, was wir unbedenklich vorziehen 
würden, wenn nicht οἷον durch alle Hdschrr. geschützt wäre. 
trr) So AT. Flor. d, doch b und a mit den übrigen Hdschrr. 


δοκεῖς ὑπολαβεῖν. 
* 


— 


31. 
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ἔστι γὰρ ἀτεχνῶς τοιοῦτος οἷος μὴ δουλεύειν μηδενὶ πρά- 
γματι, und’ εἰς τὴν ἀχρίβειαν μηδὲν διαπεπονηχέναι, ὥστε 

Β διὰ τὴν τοῦ ἑνὸς τούτου ἐπιμέλειαν τῶν ἄλλων ἁπάντων 
ἀπολελεῖφϑαι, ὥσπερ οἱ δημιουργοί, ἀλλὰ πάντων μετρίως 
ἐφῆφϑαι. 

ὅ. Μετὰ ταύτην δὴ τὴν ἀπόχρισιν ἐγὼ προϑυμούμενος 
σαφῶς εἰδέναι. ὅ τι λέγοι, ἐπυνθανόμην αὐτοῦ, τοὺς ἀγα- 
ϑοὺς πότερον χρησίμους ἢ ἀχρήστους εἶναι ὑπολαμβάνοι. 
Χρησίμους δήπου, ὦ Σώκρατες, ἔφη. Ἧρ᾽ οὖν, εἴπερ οἱ 
ἀγαϑοὶ χρήσιμοι, οἱ πονηροὶ ἄχρηστοι; Ὡμολόγει. Τί δέ"); 
τοὺς φιλοσόφους ἄνδρας χρησίμους ἡγεῖ ἢ οὔ; Ὁ δὲ ὡμο- 

C λόγει χρησίμους, καὶ πρός γε ἔφη χρησιμωτάτους εἶναι 
ἡγεῖσϑαι. φέρε δὴ γνῶμεν, εἰ ἀληϑῆ"") λέγεις, ποῦ καὶ 
χρήσιμοι ἡμῖν εἰσὶν οἱ ὕπακροι οὗτοι; δῆλον γὰρ ὅτι 
ἑχάστου γε τῶν τὰς τέχνας ἐχόντων φαυλότερός ἔστιν ὁ 
φιλόσοφος. Ὡμολόγει. Φέρε δὴ σύ, ἦν δ᾽ ἐγώ, εἰ τύχοις 
ἢ αὐτὸς ἀσϑενήσας ἢ τῶν φίλων τις τῶν σῶν, περὶ wr*"*) 
σὺ σπουδὴν μεγάλην ἔχεις, πότερον ὑγείαν 1) βουλόμενος 
χτήσασϑαι τὸν ὕπαχρον ἐχεῖνον τὸν φιλόσοφον εἰσάγοις 

Ὁ ἄν εἰς τὴν οἰχέαν ἢ τὸν laroov ἄν 11) λάβοις; Ἀμφοτέρους 
ἔγωγ᾽ ἄν, ἔφη. Μή μοι, εἶπον ἐγώ, ἀμφοτέρους λέγε, ἀλλ᾽ 
ὁπότερον μᾶλλόν τὲ καὶ πρότερον. Οὐδεὶς ἄν, ἔφη, τοῦτό 
γε ἀμφισβητήσειεν, ὡς οὐχὶ τὸν ἰατρὸν καὶ μᾶλλον καὶ 
πρότερον. Τί δ᾽; ἐν νηὶ χειμαζομένῃ ποτέρῳ ἄν μᾶλλον 
ἐπιτρέποις ἑαυτόν 7) τε χαὶ τὰ σεαυτοῦ, τῷ χυβερνήτῃ ἢ 
τῷ φιλοσόφῳ; Ὑῷ κυβερνήτῃ ἔγωγε. Οὐχοῦν χαὶ τἄλλα 
πάνϑ᾽ οὕτως, ἕως ἄν τις ϑημιουργὸς ἢ, οὐ χρήσιμός ἐστιν 

Ε ὁ φιλόσοφος; Φαίνεται, ἔφη. Οὐκοῦν νῦν ἂἀχρηστός τις 


5) b τέ dal aus IT. 

**) Ὁ und a δὲ σὺ ἀληϑῆ λέγεις, obschon ABIT σὺ weglassen. 
Gleich dahinter schreibt hs nach Stephanus’ Conjectur πῶς καὶ 
ati. gegen alle Hdschrr. 

*) So st und h aus ΘΙ, dagegen b und z mit den anderen 
Häschrr. πδρὶ οὗ, hs angeblich aus einem Cod. ὃν. 

Τὴ So ἢ aus A mit Verweisung auf Schneider, welcher in 
seiner Ausgabe des Platon. Staates I. 5. 21 nachgewiesen hat, 
dass diese Form fast überall in den besseren Hdschrr. sich finde. 


Die Nebenbuhler. 67 


denn er ift ja wirklich ein folcher, welcher fich feiner Sache zum 
Dienfte hingiebt oder irgend eine bis zur Genauigkeit durcharbeitet, 
fo daß er wegen der forgfältigen Befchäftigung mit diefer einen 
in allem Anderen zurüdbliebe, gleichwie die Meifter (irgend einer 
Kunſt), fondern fih mit Allem mäßig befaßt.“ 


5. Nach diefer Antwort nun hegte ich den Wunfch, deutlich 
zu erfennen, was er meine, und fragte ihn daher, ob er annehme, 
daß die Guten nüglich oder nußlos fein? — „Nüglic doch wohl, 
Sofrates“, erwiederte er. — „Sind alfo, wenn die Guten nüß- 
lich find, die Schlehten nutzlos?“ — Er bejahte dies. — „Wie 
aber? Hält Du die weisheitsliebenden Männer (Philofophen) für 
nüglich oder nicht?” — Er gab zu, daß fie nüglich feien und er: 
Härte noch überdies, daß er fie für die nüglichften halte. — „Wohlan 
denn, laß ung erfennen, wenn Du wahr fprihft, wo denn jene 
faft ausgezeichnetiten Männer uns nüslih find? Denn es ift offen 
bar, daß der Philofoph fchlechter ift, als jeder von denen, welche 
die Künfte inne haben.“ — Er geftand es zu. — „Nun denn“, 
fagte ih, „würbeft Du, wenn Du zufällig entweder felbft frank 
wäreft oder einer Deiner Freunde, für welche Du mit großem 
Eifer Sorge trägft, um die Gefundheit wieder zu erlangen, jenen 
faft Ausgezeichnetften, den Philofophen, in Dein Haus führen 
oder den Arzt nehmen?“ — „Beide würde ich nehmen“, erwiederte 
er. — „Sprich mir nur nicht“, fagte ih, „von beiden, fondern 
welchen von beiden (Du) lieber und eher (nehmen würdeſt).“ — 
„Wohl Keiner“, fagte er, „wird darüber im Zweifel fein, daß man 
den Arzt lieber und früher (holen wird).” — „Wie aber? Welchen 
von Beiden würdeft Du in einem vom Sturme bedrängten Schiffe 
lieber Did) und das Deinige anvertrauen, dem Steuermanne oder 
dem Philoſophen?“ — „Ich dem Steuermanne.” — „Iſt nicht 
auch in allen anderen Dingen auf diefe Weife, fo lange es einen 
Meifter darin giebt, der Philofoph nutzlos?“ — „Offenbar“, ſprach 
er. — „Sit alfo nicht jegt der Philofoph ein Nuglofer für ung? 


f}) bh bat ἂν, weil es in A fehlt, ausgelassen, vielleicht mit 
Recht; hs hat die Worte ἂν λάβοις, angeblich nach einem Cod., 
in Parenthese geschlossen. 


ΤΠ) b, a, z und hs σαυτόν re nach & und einer Corr. in T. 
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ἡμῖν ἐστὶν ὁ φιλόσοφος; εἰσὶ γὰρ ἡμῖν dn που" δημιουρ- 
γοί: ὡμολογήσαμεν δὲ τοὺς μὲν ἀγαϑοὺς χρησίμους εἶναι, 
τοὺς δὲ μοχϑηροὺς"") ἀχρήστους. ᾿Ηναγχάζετο ὁμολογεῖν. 


6. TI***) οὖν μετὰ τοῦτο ἔρωμαί σε; ἢ ἀγροικότερόν 
ἐστιν ἐρέσϑαι; Ἐροῦ ὃ τι βούλει. Οὐδὲν δή, ἔφην ἐγώ, 
ζητῶν ἢ ἄλλο ἢ ἀνομολογήσασϑαι τὰ εἰρημένα. ἔχει δέ 
πως ὧδί. ὡμολογήσαμεν καλὸν εἶναι τὴν φιλοσοφίαν καὶ 
αὐτοὶ φιλόσοφοι tt) εἶναι, τοὺς δὲ φιλοσόφους ἀγαϑούς, 
τοὺς δὲ ἀγαϑοὺς χρησίμους, τοὺς δὲ πονηροὺς ἀχρήστους" 
αὖϑις δ᾽ αὖ τοὺς φιλοσόφους ὡμολογήσαμεν, ἕως ἂν οἱ 1) 
δημιουργοὶ ὦσιν, ἀχρήστους εἶναι, δημιουργοὺς δὲ ἀεὶ 
εἶναι. οὐ γὰρ ταῦτα ὡμολόγηται; Πάνυ γε, ἡ δ᾽ ὅς. Ouo- 
λογοῦμεν (5) ἄρα, ὡς ἔοικε, κατώ γε τὸν σὸν λόγον, εἴπερ 
τὸ φιλοσοφεῖν ἐστὶ περὶ τὰς τέχνας ἐπιστήμονας εἶναι ὃν 
σὺ λέγεις τὸν τρόπον, πονηροὺς (") αὐτοὺς εἶναι καὶ ἀχρή- 
στους, ἕως ἂν ἐν ἀνϑρώποις τέχναι σώιν. ἀλλὰ μὴ οὐχ 


*) h nach eigner scharlsinniger Verbesserung ae’ που, wel- 
che noch durch p. 137 A δημιουργοὺς δ᾽ ἀεὶ elvas sehr empfoh- 
len wird. Da jedoch auch die handschriftl. Lesart einen, wenn 
auch minder guten Sinn giebt, so konnten wir uns nicht zur 
Aufnahme dieser Aenderung entschliessen. 


**) So z und h aus AAIT, die anderen Herausgg. nach den 
übrigen Hdschrr. πονηρούς. Vgl. p. 137 C. 


***) Die Hdschrr. und fast alle Herausgg. bieten: Το οὖν μϑτὰ 
τοῦτο κτᾶ., nur ἢ mit veränderter Interpunktion: τί οὖν μετὰ 
τοῦτο; ἔρωμαξ σε ἢ ἀγροικότερόν ἔστιν ἐρέσϑαι; was eben so 
wenig Jemand billigen wird, als die alberne handschriftl. Lesart. 
Schon Stephanus verbesserte deshalb: τό οὖν τὸ μετὰ τοῦτο κτλ,, 
Baiter τὸ οὖν μετὰ τοῦτο κτλ., was hs aufnahm; doch das Rich- 
tige ist wohl in der von uns aufgenommenen Lesart, welche C. 
Schmidt (Epist. ad Turie. Plat. editt. Bielefeld. 1847. S. 11), 
vorgeschlagen hat, enthalten. 

7) So z und ἢ aus ΘΠ], die anderen Herausgg. aus den 
anderen Hdschrr. ζητῶ. 


jr) Mit Recht hat Schmidt bemerkt, dass diese Ausdrucks- 
weise, wenn sie bedeuten solle: es sei schön, dass wir Phi- 
losophen sind, ungriechisch sei und noch obendrein etwas Fal- 
sches enthalte, denn es ist bisher noch nichts Derartiges von den 
beiden Unterredenden ausgesprochen worden. Nur, dass das Phi- 
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denn wir haben ja Meifter. Wir hatten aber zugeftanden, daß bie 
Guten zwar nüglich feien, die Schlechten aber nutzlos.“ — Er 
war genöthigt, dies zuzugeben. 

6. „Sol ih Di alfo Hierauf etwas fragen? Ober ift bie 
Brage zu plump?“ — „Frage, was Du willſt.“ — „Nichts An: 
deres ja fuchend“, erwieberte ich, „als das Ausgefprochene in Ueber⸗ 
einftimmung zu bringen (will ich fragen). Es verhält fi aber 
etwa folgendermaßen. Wir haben zugegeben, daß Philofophie und 
ein Philofoph zu fein etwas Schönes fei, daß die Philofophen 
gut feien, die Guten aber nüglih, die Schlechten hingegen nuß: 
108. Wiederum aber haben wir auch von den Philofuphen zuges 
ftanden, daß fie, fo lange es Meifter (in Allem) gebe, nutzlos 
feien, Meifter aber gebe es ftets. Iſt das nicht zugeflanden wor: 
den?" — „Allerdings“, antwortete er. — „Wir haben alfo, wie 
es fcheint, wenigftend Deiner Rede nach zugeftanden, daß, wenn 
das Philofophiren bedeutet: in den Künften bewanvert fein auf 
die Weife, wie Du fagft, die Philofophen dann auch jchlecht und 
nuglos find, fo lange es Künftler unter den Menfchen giebt. Aber 


losophiren etwas Schönes sei, war p. 133 B. D gesagt worden. 
Es sind also diese Worte entweder, wie Stallbaum vermuthete, 
als ein Glossem herauszuwerfen oder wahrscheinlicher nach 
Schmidt’s Vorschlage — denn es schliessen sich dann die Worte 
τοὺς δὲ φιλοσόφους κτλ. besser an — also zu verbessern: 
καὶ αὖ τὸ φιλόσοφον elvas oder αὖ τὸ φιλοσοφεῖν, wonach wir 
unsere Uebersetzung gerichtet haben. Verbunden sind φιλοσοφία 
und φιλοσοφεῖν auch p. 133 E. 


{0) st, z und hs haben diesen Artikel, welchen alle Hdschrr. 
schützen, auf Heusde’s und Schleiermacher’s Mahnung ausgewor- 
fen, Hermann (praef. p. XXV) denselben neuerdings in Schutz 
genommen. Es lässt sich aber nicht in Abrede stellen, dass die 
Ausdrucksweise alsdann etwas Gezwungenes hat. 


(*) z und h ὡμολογοῦμεν aus TZIIECuye, doch scheint dieses 
Imperfectum aus dem Vorhergehenden entstanden zu sein. 


(**) Nicht mit Unrecht hat Stallbaum an der Schlussfolge An- 
stoss genommen und καὶ πονηροὺς ZU schreiben vorgeschlagen ; 
doch möchten wir lieber annehmen, dass αὖ vor αὐτοὺς ausgefallen 
sei. — Gleich darauf ist ohne Zweifel nach Heusde’s Vorschlag 
τεχνῖται statt τέχναν zu schreiben, wenigstens haben wir nach 
dieser durch den Sinn erforderten Verbesserung übersetzt. 


70 ANTEPAZTAI. 


οὕτως, ὦ φίλε, ἔχωσι, und’ ἢ τοῦτο φιλοσοφεῖν, περὶ τὰς 
τέχνας ἐσπουϑαχέναι, οὐδὲ πολυπραγμονοῦντα χυπτάζοντα 
ζῆν οὐδὲ πολυμαϑοῦντα, ἀλλ᾽ ἄλλο τι, ἐπεὶ ἐγὼ ᾧμην καὶ 
ὄνειδος εἶναι τοῦτο καὶ βαναύσους χαλεῖσϑαι τοὺς περὶ τὰς 
τέχνας ἐσπουδαχότας. 
7. ὯΩὨδε δὲ σαφέστερον εἰσόμεϑα, εἰ ἄρ᾽ ἀληϑὴ λέγω, 
ἐὰν τοῦτο ἀποχρίνῃ" τίνες ἵππους ἐπίστανται κολάζειν ὁρ- 
C ϑῶς; πότερον οἵπερ βελτίους") ποιοῦσιν ἢ ἄλλοι; Οἵπερ 
βελτίους. Τί δέ"); κύνας οὐχ οἱ βελτίους ἐπίστανται ποι- 
εἶν, οὗτοι καὶ κολάζειν ὀρϑῶς ἐπίστανται; Ναί. Ἡ αὐτὴ 
ἄρα τέχνη βελτίους τε ποιεῖ καὶ κολάζει ὀρϑῶς; <balverat 
μοι"), ἡ δ᾽ ὅς. Τί δέ; πότερον ἥπερ βελτίους τε ποιεῖ 
zul κολάζει ὀρθῶς, ἡ αὐτὴ δὲ) χαὶ γιγνώσκει τοὺς χρηστοὺς 
καὶ τοὺς μοχϑηρούς, ἢ ἑτέρα τις; Ἢ αὐτή, ἔφη. ᾿Ἐϑελήσεις 
οὖν καὶ xar’ ἀγϑρώπους τοῦϑ᾽ ὁμολογεῖν, ἥπερ βελτίους 
D ἀνθρώπους ποιεῖ, ταύτην εἶναι χαὶ τὴν χολάζουσαν ὀρϑῶς 
καὶ διαγιγνώσκουσαν τοὺς χρηστούς τε χαὶ τοὺς μοχϑηρούς. 
Πάνυ γε, ἔφη. Οὐκοῦν χαὶ 17) ἥτις ἕνα, χαὶ πολλούς, καὶ 
ἥτις πολλούς, καὶ ἕνα; Ναί. Καὶ καϑ᾽ ἵππων δὴ καὶ τῶν 
ἄλλων ἁπάντων οὕτως; Φημί. Τίς οὖν ἐστὶν ἡ ἐπιστήμη, 
ἥτις τοὺς ἐν ταῖς πόλεσιν dxolaoralvovrag χαὶ παρανυ- 
μοῦντας ὀρϑῶς κολάζει; οὐχ ἡ δικαστιχή; Ναί. Ἦ ἄλλην 
οὖν τινα χαλεῖς καὶ {1 7) δικαιοσύνην ἢ ταύτην; Οὐχ, ἀλλὰ 
ταύτην("). Οὐκοῦν ἥπερ κολάζουσιν ὀρϑῶς, ταύτῃ καὶ 


*) Die Mehrzahl der Hdschrr. und die Vulg. haben βελτέστους, 
doch Ξε βελτέους, gleich darauf aber geben dies auch TABCFuye, 
und da auch im Folgendeu dasselbe Schwanken stattfindet, so dass 
die Mehrzahl der Hdschrr. βελτέστους, einige gute aber βαδλτέους 
geben, so haben die Herausgg. ausser h sich mit Recht für diese 
Lesart entschieden. Nur Hermann hat βελτίστους beibehalten und 
sucht es dadurch zu vertheidigen, dass er sagt, κολάζειν sei 
schon ein βελτίους ποιεῖν, was ihm aber schwerlich Jemand zu- 
geben wird. 

*) b dal aus ©. 

**) So ἢ aus N und der Randlesart von BCu, die übrigen 
Hdschrr. und Herausgg. Pyac, ἢ δ᾽ ὃς. 

1) So geben AOIT, doch haben ausser h alle Herausgg. mit 
den übrigen Hdschrr. δὲ weggelassen und b überdies αὕτη ge- 
schrieben. 
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ἰῷ fürchte, Freund, daß es fich nicht fo mit ihnen verhalte und 
daß darin nicht das Philofophiren beftehe, fich eifrig mit den Kim: 
ſten zu befaflen und eben fo wenig, indem man gebüdten Hauptes mit 
vielerlei Dingen fich befchäftigt oder Vieles lernt, zu leben, fondern 
etwas ganz Anderes: denn ich war der Meinung, dies [εἰ fogar 
eine Schmady und die eifrig mit den Künften Beichäftigten würden 
gemeine Handwerfer**) genannt. 


7. Auf folgende Weife aber werden wir zuverläffiger erfahren, 
ob ih die Wahrheit fprehe, wenn Du mir dies beantworteft. 
„Der verfteht die Pferde auf die rechte Weile zu bändigen? Die, 
welche fie befler machen oder Andere?" — „Diejenigen, welche fie 
beſſer machen.“ — „Wie aber? verftehen nicht diejenigen, welche die 
Hunde beffer zu machen wiflen, fie auch auf die rechte Weife zu 
baͤndigen?“ — „Ja.“ — „Diefelbe Kunft alfo macht befler und 
bändigt auf die rechte Weiſe?“ — „So fcheint es mir‘, erwiederte 
er. — „Wie nun? Erkennt biefelbe Kunft, welche fowohl befler 
macht als auch auf die rechte Meile bändigt, auch die Guten und 
Schlechten, oder irgend eine andere?” — „Dieſelbe“, fagte er. — 
„Wirft Du dies nun auch in Beziehung auf die Menichen zugeftehen 
wollen, daß die (Kunft), welche die Menfchen beſſer macht, die fei, welche 
die Guten und Schlehten auf die rechte Weife bändige umd unter: 
jcheide  — „Allerdings“, fagte er. — „Kann nicht die, welche 
es mit Ginem vermag, εὖ auch mit Vielen, und welche mit Vie— 
len, εὖ auch mit Einem?” — „Ja.“ — „Und mit Pferden und 
allem Andern ebenſo?“ — „Das behaupte ἰῷ.“ — „Welde 
Wiflenichaft ift εὖ nun, melde die in den Staaten zügellos und 
gefegwidrig Handelnden auf die rechte Art bändigt? Nicht die 
Rechtswiſſenſchaft?“ — „Ja.“ — „Nennft Du etwa irgend eine 
andere auch Gerechtigkeit als dieſe?“ — ‚Nein, fondern dieſe.“ — 
„Erkennen wir nidyt auch durch diefe die Guten und die Schlechten, 


+) So ἢ aus A®IT, während die anderen Herausgg. mit den 
anderen Hdschrr. χαὶ auslassen. 
10) So st und z aus ΘΠ, die übrigen Hdschrr. und Heraus- 
geber lassen χαὶ weg. 
(Ὁ So geben die besten Hdschrr. ΘΙ], doch hat b mit den 
übrigen οὐκ ἄλλην geschrieben. 
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E γιγνώσχουσι τοὺς χρηστοὺς zul τοὺς μοχϑηρούς; Ταύτῃ. 
Ὅστις δὲ ἕνα γιγνώσκει, καὶ πολλοὺς γνώσεται; Ναί, Καὶ 
ὅστις γε πολλοὺς ἀγνοεῖ, καὶ ἕνα; Φημί. Εἰ ἄρα ἵππος 
ὧν ἀγνοοῖ τοὺς χρηστοὺς καὶ τοὺς πονηροὺς ἵππους, κἂν 
αὑτὸν ἀγνοοῖ, ποῖός τίς ἐστιν; Φημί. Kal εἰ βοῦς ὧν 
ἀγνοοῖ τοὺς πονηροὺς χαὶ") χρηστοὺς (βοῦς), κἂν αὑτὸν 
ἀγνοοῖ, ποῖός τίς ἐστιν; Ναί, ἔφη. Οὕτω δὴ καὶ εἰ κύων; 

138 'Ωμολόγει. Τί δ᾽; ἐπειδὰν ἄνϑρωπος τις ὧν ἀγνοῇ τοὺς 
χρηστοὺς καὶ μοχϑηροὺς"“) ἀνϑρώπους, do’ οὐχ αὑτὸν 
ἀγνοεῖ, πότερον χρηστός ἔστιν ἢ πονηρός, ἐπειδὴ καὶ αὐ- 
τὸς ἄνϑρωπός ἔστιν; Ξξυνεχώρει. Τὸ δ᾽ ἑαυτὸν ἀγνοεῖν 
σωφρονεῖν ἐστὶν ἢ μὴ σωφρονεῖν; Μὴ σωφρονεῖν. Τὸ 
ἑαυτὸν ἄρα γιγνώσχειν ἐστὶ σωφρονεῖν; nut, ἔφη. Τοῦτ᾽ 
ἄρα, ὡς ἔοικε"), τὸ ἐν Δελφοῖς γράμμα παραχελεύεται, 
σωφροσύνην ἀσκεῖν καὶ δικαιοσύνην. Ἔοιχεν. Τῇ αὐτῇ δὲ 
ταύτῃ καὶ κολάζειν ὀρϑῶς ἐπιστάμεϑα; Ναί). Ovxoüv 
ἢ μὲν κολάζειν ὀρϑῶς ἐπιστάμεθα, δικαιοσύνη αὕτη 

Β ἐστίν, ἡ δὲ διαγιγνώσχειν καὶ ἑαυτὸν καὶ ἄλλους, σωφρο- 
σύνη; Ἔοιχεν, ἔφη. Ταὐτὸν ἄρ᾽ ἐστὶ καὶ 17) δικαιοσύνη καὶ 
σωφροσύνη; Φαίνεται. 

8. Καὶ μὴν οὕτω γε καὶ αἱ πόλεις εὖ οἰχοῦνται, ὅταν 
οἱ ἀδικοῦντες δίκην διδῶσιν. ᾿ληϑῆ λέγεις, ἔφη. Καὶ 
πολιτικὴ ἄρα ἡ αὐτή ἐστιν. Ἐυνεδόχκει. Τί δέϊἧ 1); ὅταν 
εἷς ἀνὴρ ὀρϑῶς πόλιν διοιχῇ, ὄνομά γε τούτῳ οὐ τύραννὸς 
τε zur βασιλεύς; Φημί. Οὐκοῦν βασιλικῇ τε καὶ τυραγνιχῇ 
τέχνῃ διοικεῖ; Οὕτως. Καὶ αὗται ἄρ᾽ αἱ αὐταὶ τέχναι εἰσὶν 

C ἐχείναις; Φαίνονται. Τί δέ; ὅταν εἷς ὧν ἀνὴρ οἱχέαν δι- 


*) z und h haben nach καὶ noch den Artikel τοὺς aus Cod. e 
eingeschoben. Hinter χρηστοὺς ist βοῦς nach Bekker’s Conjectur 
in den Text gesetzt worden. 

*) So z und h aus NA®I7, die anderen Herausgg. mit den 
übrigen Häschrr. πονηρούς. 

ἘΜ b, a, st und hs haben vor τὸ noch xa‘, doch fehlt dies 
in AOIT, und da es den Sinn stört, so haben wir es mit z und 
h weggelassen. 

Τὴ) So h aus A®, die anderen Herausgeber mit den übrigen 
Häschrr. Pnul. ᾿ 
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durch welche wir auf die rechte Weile baͤndigen?“ — „Durch dieſe.“ 
— „Ber aber Einen erkennt, wird der aud Viele erkennen?“ — 
„Ja.“ — „Und wer Viele nicht erfennt, auch Einen nicht?” — 
„Das behaupte ich.“ — „Wenn aljo ein Pferd wäre, welches die 
guten und fihlehten Pferde nicht erfennt, fo würde εὖ auch wohl 
nicht erfennen, welche Befchaffenheit es felber hat?” — „Das ἐᾷ 
meine Behauptung.” — „Und wenn ein Ochfe wäre, welcher die 
fchlehten und guten Ochfen nicht erfennt, der würde auch wohl 
nicht erkennen, welche Beichaffenheit er ſelbſt hat?“ — „Ja“, fagte 
er. — „Ebenfo nun auch, wenn ein Hund wäre?” — Gr gab 
dies zu. — „Wie aber, jobald εὖ einen Menfchen giebt, welder 
die guten und fchlechten Menfchen nicht erkennt, ift dem nicht auch 
von fich felbft unbefannt, ob er gut ift oder ſchlecht, da er ja 
felbft ein Menfch ifl.” — Er räumte es ein. — „If das Sich: 
felbft= nicht=fennen aber Befonnenfein oder nicht Befonnenfein?” — 
„Richt Befonnenfein.” — „Das Sichzfelbft-Fennen alfo ift Be 
fonnenfein 45) 8“ — „Das behaupte.ich“, fagte er. — „Dies alſo, 
wie es fcheint, befiehlt die Infchrift?%) in Delphi, Befonnenheit 
zu üben und Gerechtigkeit?” — „So fcheint es.“ — „Dur eben 
diefelbe (Wiflenfchaft??)) verfiehen wir aber auch auf die rechte 
Weife zu bändigen?” — „Ja.“ — „Sf nicht diefe, durch welche 
wir auf die rechte Weife zu bändigen verſtehen, bie Gerechtigfeit, 
die aber, durch welche man ſich und Andere zu erkennen vermag, 
die Befonnenheit?” — „Natürlich“, fagte er. — „Daflelbe aljv 
it auch Gerechtigkeit und Beſonnenheit?“ — „Offenbar.“ 

8. „Und fürwahr, fo werden auch die Staaten gut verwaltet, 
fobald diejenigen, welche Unrecht thun, beftraft werden?” — „Du 
haft Recht“, fagte er. — „Auch die Stantsfunft alfo ift dieſelbe?“ 
— Er war damit einverflanden. — „Wie aber? fobald Ein Mann 
den Staat richtig verwaltet, führt diefer nicht den Namen Allein: 
berrfcher (Tyrann !°)) und König?” — „Das ift meine Behaup: 
tung.” — „Berwaltet er fie nicht vermöge der Eöniglichen und 
Herrſcherkunſt?“ — „So {ἐπ᾽ 6.“ — „Und diefe Künfte find alfo 
die nämlichen mit jenen?" — „Offenbar.“ — „Wie aber? jobald 


τ) So AQIITZCuye und von zweiter Hand B, doch haben es 
b, a, st und hs weggelassen. 


tif) b dar aus ©. 
Platon XXVL 


138 
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οἰκῇ ὀρϑῶς, τί ὄνομα τούτῳ ἐστίν; οὐχ olxovöuos τε zul 
δεσπότης; Ναί. Πότερον οὖν χαὶ οὗτος δικαιοσύνῃ εὖ ἂν 
τὴν οἰχίαν διοιχοῖ ἢ ἄλλῃ τινὶ τέχνῃ; Δικαιοσύνῃ. Ἔστιν 
ἄρα ταὐτό, ὡς ἔοιχε, βασιλεύς, τύραννος, πολιτικός, οἶχο- 
γόμος, δεσπότης, σώφρων, δίκαιος. χαὶ μία τέχνη ἐστὶ 
βασιλική, τυραγνιχή, πολιτιχή, δεσποτιχή, οἰκονομιχή, δικαι- 
οσύνη, σωφροσύνη. «Ραίγεται, ἔφη, οὕτως. 

D 9. Πότερον οὖν τῷ φιλοσόφῳ, ὅταν μὲν ἰατρὸς περὶ 
τῶν χαμνόντων τι λέγη, αἰσχρὸν μήϑ᾽ ἕπεσϑαι τοῖς λεγο- 
μένοις δύνασϑαι μήτε ξυμβάλλεσθαι μηδὲν περὶ τῶν λεγο- 
μένων ἢ πραττομένων, καὶ ὁπόταν ἄλλος τις τῶν δημιουρ- 
γῶν, ὡσαύτως" ὅταν δὲ δικαστὴς ἢ βασιλεὺς ἢ ἄλλος τις ὧν 
γῦν δὴ διεληλύϑαμεν"), οὐκ αἰσχρὸν περὶ τούτων μήϑ᾽ 
ἕπεσϑαι δύνασϑαι μήτε συμβάλλεσθαι περὶ αὐτῶν; Πῶς δ᾽ 
οὐκ αἰσχρόν, ὠ Σώχρατες, περί γε τοσούτων πραγμάτων 
μηδὲν ἔχειν συμβάλλεσϑαι; Πότερον οὖν χαὶ περὶ ταῦτα 

E λέγωμεν, ἔφην, πένταϑλον αὐτὸν δεῖν εἶναι χαὶ ὕπαχρον, 
χαὶ ταύτης μὲν") τὰ δευτερεῖα ἔχοντα πάντων τὸν φιλό- 
σοφον, καὶ ἀχρεῖον εἶναι, ἕως ἄν τούτων τις ἢ" ἢ") πρῶ- 
τον μὲν τὴν αὑτοῦ οἱχίαν οὐχ ἄλλῳ ἐπιτρεπτέον οὐδὲ τὰ 
δευτερεῖα ἐν τούτῳ ἑχτέον, ἀλλ᾽ αὐτὸν κολαστέον διχάζοντα 
ὀρϑῶς, εἰ μέλλει εὖ οἰχεῖσϑαι αὐτοῦ ἡ οἱχία; Ξυνεχώρει δή 
μοι. Ἔπειτά γε δήπου ἐάν τε οἱ φίλοι κὐτῷ διαίτας ἐπι- 
τρέπωσιν, ἐών τε ἡ πόλις τι προστάττῃ διαχρίνειν ἢ διχά- 


*) So z und h aus AOIT, doch b, a, st und hs mit der 
Vulg. διήλϑομεν. 

*) Die Worte καὶ ταύτης μὲν stehen in den drei besten 
Häschrr. AOIT, sind aber trotzdem von allen Herausgg. ausser ἢ 
weggelassen worden, obschon sie doch kurz vorher aus eben den- 
selben Huschrr. die Worte περὶ τῶν λεγομένων ἢ πραττομένων 
aufzunehmen nicht Bedenken getragen hatten. Mit Recht hat da- 
her Hermann darauf gedrungen, die Spuren der besten Hdschrr, 
festzuhalten, aber er selbst hat, weil obige Worte keinen rechten 
Sinn zu geben scheinen, xal ἐν τούτοις geschrieben , ohne indess 
in Abrede zu stellen, dass auch etwas Anderes, 2. B. χἀνταῦϑα, 
dagestanden haben könne. Wir können jedoch keiner von beiden 
Verbesserungen beistimmen, und haben daher die handschriftliche 
Lesart im Texte festgehalten, welche sich vielleicht sogar dadurch 
vertheidigen lässt, dass zu ταύτης aus dem Vorhergehenden (sect. 
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Ein Mann ein Haus richtig verwaltet, welchen Namen führt die 
fer? Nicht den des Hausverwalters und Herrn?" — „Ja.“ — 
„Wird alfo auch diefer das Haus durch Gerechtigfeit gut verwals 
ten oder durch irgend eine andere Kunſt?“ — „Durch Gerechtige 
keit“ — „Das Nämliche alfo ift, wie es fcheint, König, Allein: 
herricher, Staatsmann, Hausverwalter, Herr*?), befonnen und ges 
reht. Und Eine Kunft ift die Königsfunft, die des NAlleinherr 
fchers, die Staatsfunft, die Kunft Herr zu fein, die Hausvers 
waltungsfunft, die Gerechtigkeit und die Beſonnenheit.“ — „Offen: 
bar’, antwortete er. 

9. „Iſt es alfo für den Philofophen zwar fchimpflich, jobald 
der Arzt etwas in Betreff der Kranken fagt, weder dem Ausipruche 
folgen, noch über das, was ausgefprochen wird oder gefchieht, etwas 
beibringen zu können“), und ebenfo, fo oft irgend ein anderer 
von den Meiftern (einer Kunft etwas ausipricht)? fobald jedoch ein 
Richter oder ein König vder irgend ein Anderer von denen, die 
wir jetzt eben bejchrieben, (etwas ausfpricht,) nicht ſchimpflich, in 
Betreff deflen weder folgen, noch in Beziehung darauf etwas δεῖς 
tragen zu können?“ — „Wie follte es nicht fchimpflich fein, So— 
frates, über fo wichtige Dinge Nichts beibringen zu können?!“ — 
„Wollen wir alfo auch in Beziehung darauf fagen”, antwortete 
ih, „daß er ein Fünffämpfer*?) und faft der Ausgezeichnetite fein 
müffe, der Philofoph, indem er in diefer (Kunft) in Allem den 
zweiten Rang einnehme, und daß er nuglos fei, fo lange einer 
von diefen®®) vorhanden ift? oder daß er zuvörderft fein Haus 
nicht einem Anderen anvertrauen und nicht den zweiten Rang in 
diejem einnehmen, fondern daß er felbit es in Orbnung halten 
müfle, indem er auf die rechte Weife enticheidet, wenn fein Haus 
gut verwaltet werden ſolle?“ — Das räumte er mir nun ein. — 
„Dann ift εὖ doc wohl, mögen die Freunde ihm ein Schyiedärich: 
teramt°*) übertragen oder mag der Staat ihm etwas zur Ent: 
Icheidung und Beurtheilung übergeben, ſchimpflich, Freund, hierin 


C. fin.) τέχνης zu ergänzen ist, wie wir dies auch oben (p. 138 A. 
Vgl. Anm. 47) wahrscheinlich fanden. Es sind dann die Genitive 
ταύτης (τέχνης) und πάντων zu verbinden, wenn nicht letzteres 
in πάντως zu verändern ist. Die Uebersetzung wird die Sache 
klar machen. 

***) st lässt 7, weil es in AO/T fehlt, aus, mit Unrecht. 


7» 
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139 ζειν, αἰσχρὸν ἐν τούτοις, ὦ ἑταῖρε, δεύτερον φαίνεσϑαι ἢ 
τρίτον χαὶ μὴ οὐχ ἡγεῖσθαι; 4οχεῖ μοι. Πολλοῦ ἄρα δεῖ 
ἡμῖν, ὦ βέλτιστε, τὸ φιλοσοφεῖν πολυμαϑία τε εἶναι χαὶ ἡ 
περὶ τὰς τέχνας πραγματεία, εἰπόντος δ᾽ ἐμοῦ ταῦτα ὁ 
μὲν σοφὸς αἱσχυνϑεὶς τοῖς προειρημένοις ἐσίγησεν, ὁ ϑὲ 
ἀμαϑὴς ἔφη ἐχείνως εἶναι" zur οἱ ἄλλοι ἐπήνεσαν τὰ 
εἰρημένα. 
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fih als Zweiten zu zeigen oder als Dritten und nicht vielmehr den 139 
erften Rang einzunehmen?“ — „So ſcheint e8 mir.“ — „Es 
fehlt alfo gar Viel, mein Befter, daß das Philofophiren im Biel: 
wiflen und in der Beichäftigung mit den Künften beſtehe.“ — 
Als ἰῷ dies gefagt hatte, verftummte der Weile aus Schaam 
über das vorher Behauptete, ter Ungebildete aber fagte, es ver- 
halte fih jo. Auch die Anderen billigten das Gefagte. 


ΠΙΠΑΡΧΟΣ H $IAOKEPAHZ. 


Hipparchos oder der Gewinnfüchtige. 


Cinleitung. 


Der vorliegende Dialog fteht παῷ Form und Inhalt weit Hin: 
ter ben vorhergehenden Gefprächen zurüd. Man hat zwar, da ihm 
die Einleitung fehlt, fo daß er als Fortfegung einer abgebrochenen 
Unterredung angefehen werden Fönnte, und da der Schluß unpaflend 
und von der Art ift, daß er das Geſpraͤch vollkommen refultatlos 
laͤßt, daflelbe als den Entwurf eines Gefpräches angefehen, in 
welchem Platon habe zeigen wollen, daß der wahre Gewinn nur 
der gute fei, oder daß es Fein anderes θη δ δε gebe, als das 
Gute; allein diefer Annahme ftehen fo viele Ruͤckſichten entgegen, 
daß heutzutage noch fehwerlich Jemand ihr beitreten wird. Denn 
außerdem, daß die Frage, was Gewinnfucht ift, fern von anderen 
Platonifchen Ideen und allen höheren Gefichtspunften abgehandelt 
wird, und nirgends eine Spur dialeftifcher Betrachtungsweiſe fich 
fund giebt, ift auch die Berbindung der einzelnen Sätze und Ge 
danfen jo locker und ungenau (vgl. 3. B. p. 229 Β οὗ καὶ ἀπο- 
ϑανόντος), die Anhäufung der Beifpiele bei Dingen, welche an fich ziem— 
lich klar find, fo ermüdend und langweilig und die ganze Beweisfüh: 
rung fo feicht und dabei Γρ δ ποίᾳ, daß fchwerlich Jemand dieſe Schrift 
ohne erheblichen Zweifel an dem Verfaſſer, welchem fie zugefchrie: 
ben wird, leſen wird. Nechnet man hiezu noch, daß die einge: 
ſchobene Erzählung vom Hipparchos, welde faſt ein Drittheil des 
Gefpräches ausmacht und demfelben fogar den Namen verliehen 
bat, durchaus‘ nichts mit dem Inhalte und Zwecke deſſelben zu 
ichaffen hat, fondern faft mit Haaren herbeigezogen ift und überdies 
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Dinge enthält, welche mit den Angaben der bewährteften Geſchichts— 
Schreiber im MWiderfpruche ftehen (vgl. Anm. 55 u. 61), fowie daß 
nicht wenig Stellen offenbare Nachahmung Blatonifcher find (vgl. 
3. B. p. 225 C mit Npolog. p. 17 B, p. 226 A mit Meno p. 76 A. 
51 E, p. 228 D mit Protag. p. 343 B. C, Charmid. p. 165 A 
und Alcib. I, p. 106 Ὁ, p. 229 E mit Gorg. p. 461 ἢ u. a.), 
andere geradezu Unplatonifches enthalten (3.B. p. 227 D ὦ γλυκύ- 
rare, p. 228 A φημί, p. 232 A el δὲ un, ἐγώ σε ὑπομνήσω), 
ferner daß die mit Sokrates fich unterredende Perfon namenlos it 
und aller Charafteriftif entbehrt, und daß die Echtheit des Dialoges 
ſchon von Nelian (V. H. VIII, 2*) gewiß auf Grund älterer und 
gewichtigerer Gewährsmänner, da er felbft Fein fonderlicher Kritiker 
war) angezweifelt worden ift, fo wird man die Anficht, welche be: 
reits Daldenaer (de fragm. Callim. p. 22 e. a. 1), Wolf (Prolegg. 
ad Hom. p. CLIV sq.), Schleiermader (I, 2. p. 324 ff. 343 f.), 
Bödh (in Minoem p. 34 ἢ), Aft (PBlaton’s Leben u. |. w. ©. 
496 ἢ), Socher (über Platon's Schriften ©. 122), (δ. F. Her: 
mann (Θεῷ. u. Syſt. Ὁ. Plat. Philoj. I, p. 419. 427. 596) und 
Stallbaum (Praef. ad Hipparch.) ausgefprochen haben, zu theilen 
geneigt fein, daß der vorliegende Dialog nicht von Platon verfaßt 
fei. Die Vermuthung Bödh’s aber, welcher (a. a. DO.) auch auf 
die große Webereinftimmung des Hipparchos mit dem Minos und 
den Dialogen „über das Gerechte“ und „über die Tugend“ 
in der Beweisführung, Darftellungsweife und anderen Dingen auf: 
merffam gemacht hat, daß biefe vier Dialoge aus der Werfftatt 
des Schufters Simon (vgl. Diog. Laert. II, 122 ff.) hervorgegan- 
gen feien, dürfte, wie wir in der Einleitung zum Minos zeigen 
werden, kaum annehmbar fein, fondern diefe Schriften mit mehr 
MWahrfcheinlichfeit einem Fälfcher fpäterer Zeit beigelegt werden, 
Der Hipparchos befand fich übrigens fchon zur Zeit des Thralyllos 
unter den echten Platonifchen Werfen (Diog. Laert. II, 35, 59) 
und hatte von diefem feinen Platz in der vierten Tetralogie vor den 
Nebenbuhlern erhalten (vgl. die Einleitung zum Theages gegen Ende). 





*) Was Drem (Ueber Platon's Kleitopbon, Berlin 1846, S. 7) über dieſe 
Stelle fagt, dürfte ſchwerlich Jemandes Zuftimmung erhalten. 
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Dem Terte liegen folgende Handfchriften zu Grunde: 
A Codex Clarkianus oder Bodleianus. 
Γ »  Coislinianus nr. 155. 
4 „Vatiecanus nr. 225. 
5 »  Venetus nr. 184. 
11 


* „ πεν 185. 
Σ΄. ὦ „ ar. 189. 
B » Parisinus]nr. 1808. 
C Ἢ ὃν or. 1809. 
E * Ξ nr. 1811. 
F „ 5 nr. 1812. 
G 55 * nr. 1813. 
w »  Angelicus C. 1. 9. 
y » Barberinus ur. 371. 
e „Palatinus Vaticanus nr. 175. 


Unter dieſen (mit Ausnahme des cod. A, welchen Gaisford 
»erglich), von Bekker verglichenen Handſchriften, zu denen bei 
Stallbaum die Florentini a. b. e. i. o. n. p. kommen, zeichnet ſich 
namentlich auch Paris. G. durch ſeine Uebereinſtimmung mit den 
drei beſten AAIT aus. 


ΙΠΠΑΡΧΟΣ H PIAOKEPAHZ 
[91x05]. 


TA ΤΟΥ AIAAOTOY HPOERITA 
ΣΩΚΡΑΤΗΣ, ETAIPOZ. 


225 1. ΣΩ. Τί γὰρ" τὸ φιλοχερδές; τί ποτέ ἔστι, καὶ 
τίνες οἱ φιλοχερδεῖς ; 

ET. Ἐμοὶ μὲν δοχοῦσιν, οἱ ἂν κερδαίνειν ἀξιῶσιν 
ἀπὸ τῶν μηδενὸς ἀξίων. 

ZN. Πότερον οὖν σοι δοχοῦσι γιγνώσχοντες, ὅτι οὐ- 
δενός ἐστιν ἄξια, ἢ ἀγνοοῦντες; εἰ γὰρ ἀγνοοῦντες, ἀνοή- 
τους λέγεις τοὺς φιλοχερδεῖς. 

ET. Ai οὐκ ἀνοήτους λέγω, ἀλλὰ πανούργους καὶ 
πονηροὺς καὶ ἥττους τοῦ χέρδους, γιγνώσκοντας ὅτι οὐδε- 

B vos ἄξιά ἔστιν ἀφ᾽ ὧν τολμῶσι χερδαίνειν, ὅμως τολμᾶν 
φιλοχερδεῖν δι᾽ ἀναισχυντίαν. 

ΣΩ. 40’ οὖν τοιόνδε λέγεις τὸν φιλοχερδῆ, οἷον ἐὰν 
φυτεύων γεωργιχὸς ἀνὴρ χαὶ γιγνώσχων ὅτι οὐδενὸς ἄξιον 
τὸ φυτόν, ἀξιοὶ ἀπὸ τούτου ἐκτραφέντος χερϑδαίνειν; ἄρα 
τοιοῦτον αὐτὸν λέγεις; 

ET. «πὸ παντὸς 6 γε φιλοχερδής, ὦ Σώχρατες, οἴεται 
δεῖν κερδαίνειν. 


*) Boeckh (ad Simon. Soer. dial. praef. p. XXVII) interpun- 
girt τό γάρ; To φιλοχερδὲς τί ποτέ ἔστε καὶ τέγες οὗ φιλοκερ- 
δεῖς, doch erscheint hiedurch der Anfang des Dialoges noch abge- 
rissener, als bei der gewöhnlichen Interpunktion. 


Hipparchos oder der Gewinnfüchtige. 


Es unterreden fih: 


Sokrates und ein Gefährte veffelben. 


1. Sokr. Was ift denn die Gewinnfuht? Worin befteht 
fie wohl? Und welche Leute find die Gewinnfüchtigen? 

Gef. Mir fcheinen es diejenigen zu fein, welche Gewinn aus 
dem zu ziehen fuchen, was feinen Werth hat. 

Sokr. Scheinen fie Dir nun dies zu thun, während fie wiſ— 
fen, daß εὖ feinen Werth hat, oder ohne es zu wiflen? Denn 
thun fie es ohne Willen, fo erflärft Du die Gewinnſüchtigen für 
unverftändig. 

Gef. Ich behaupte feineswegs, daß fie unverftändig find, 
fondern, daß fie fchlau und unredlich und vom Gewinn befiegt, 
wohl wiflend, daß das nichts werth ift, wovon Gewinn zu ziehen 
fie fid) erdreiften, dennoch aus Unverfchämtheit fich erdreiften, Ger 
winn zu ziehen. 

Sokr. Bezeichneft Du alfo den Gewinnfüchtigen als einen 
folden, wie wenn ein Landmann, welcher pflanzt und weiß, daß 
das Gepflanzte nichts werth ift, von deſſen Aufziehung Gewinn 
ziehen will? Bezeichneft Du ihn als einen ſolchen? 

Gef. Bon Allem, lieber Sofrates, glaubt der Gewinn: 
jüchtige Gewinn ziehen zu müſſen. 

Platon XXVI. 8 
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ΣΩ. Mn μοι οὕτως εἰχῇ, ὥσπερ τι ἠδικημένος ὑπό 
ατιγος, ἀλλὰ προσέχων ἐμοὶ τὸν νοῦν ἀπόχριναι, ὥσπερ ἂν 
εἰ ἐξ ἀρχῆς πάλιν ἠρώτων: οὐχὶ ὁμολογεῖς τὸν φιλοχερδὴ 
ἐπιστήμονα εἶναι περὶ τῆς ἀξίας τούτου, ὅϑεν χερϑαίνειν 
ἀξιοῖ; 

ET. Ἔγωγε. 

2. ΣΩ. Τίς οὖν ἐπιστήμων περὶ φυτῶν τῆς ἀξίας, ἐν 
ὁποίᾳ ἄξια φυτευϑῆναι χαὶ ὥρᾳ καὶ χώρᾳ; ἵνα τι χαὶ ἡμεῖς 
τῶν σοφῶν ῥημάτων ἐμβάλωμεν, ὧν οἱ δεξιοὶ περὶ τὰς 
δίκας καλλιεποῦνται. 

D ET. Ἐγὼ μὲν οἶμαι γεωργόν. 

ER. Τὸ οὖν ἀξιοῦν χερδαίνειν ἄλλο τι λέγεις ἢ οἴε- 
σϑαι δεῖν κερδαίνειν; 

ET. Τοῦτο λέγω. 

ΣΩ. ηὴ τοίνυν με ἐπιχείρει ἐξαπατᾶν, ἄνδρα πρεσβύ- 
τερον ἤδη οὕτω νέος ὦν, ἀποχριγνόμεγος ὥσπερ νῦν δή, ἃ 

220 οὐδ᾽ αὐτὸς οἴει" ἀλλ᾽ ὡς ἀληϑῶς εἰπέ: ae’ ἔστιν") ὅντινα 
οἴει γεωργιχὸν ἄνδρα γιγνόμενον, χαὶ γιγνώσκοντα, ὅτι οὐ- 
δενὸς ἄξιον φυτεύει τὸ φυτόν, οἴεσϑαι ἀπὸ τούτου κερ- 
δαίνειν; 

ET. Ma Ai’ οὐχ ἔγωγε. 

ΣΩ. Ti δέν"); ἱππικὸν ἄνδρα γιγνώσχοντα, ὅτι οὐ- 
δενὸς ἄξια σιτία τῷ ἵππῳ παρέχει, ἀγνοεῖν αὐτὸν οἴει, ὅτι 
τὸν ἵππον δια ϑείρει; 

ET. Οὐκ ἔγωγε. 

Β ZN. Οὐχ ἄρα οἴεταί γε ἀπὸ τούτων χερδαίνειν τῶν 
σιτίων τῶν μηδενὸς ἀξίων. 

ΕΤ. Οὐχί. 

ZEN. Τί δέ; χυβερνήτην μηδενὸς ἄξια ἱστία zer πηδά- 
λια τῇ νηὶ παρεσχευασμένον ἀγνοεῖν οἴει, ὅτι ζημιωϑήσεται 
χαὶ χινδυνεύσει χαὶ αὐτὸς ἀπολέσθαι χαὶ τὴν ναῦν ἀπολέ- 
σαι χαὶ & ἂν ἄγῃ πάντα; 


*) Die Hdschrr. geben sämmtlich τὸν οὖν ἄξιον, doch τὸ 
verbesserte schun Stephanus, ἀξιοῦν Schleiermacher. 

*) So verbesserte Boeckh (in Min. p. 121) vortrefllich die 
handschriftl. Lesart εἴπερ ἔστιν. — Bald darauf hat Stephanus 
φυτεύει statt des handschriltl. gurevesr geschrieben. 
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Sokr. Nur nicht ſo unüberlegt, als wäre Dir von Jeman— 
dem eine Beleidigung zugefügt worden, ſondern mit Aufmerkſamkeit 
antworte mir, als wenn ich Dich noch einmal von Anfange an 
fragte. Giebſt Du nicht zu, daß der Gewinnſüchtige Kenntniß 
von dem Werthe deſſen habe, wovon er Gewinn ziehen will? 

Gef. Das gebe ich zu. 

2. Sokr. Wer hat nun Kenntniß vom Werthe der Pflanzen, 
in was für einer Jahreszeit und Gegend fie gepflanzt zu werden 
verdienen? damit auch wir etwas von den fchönen Nedensarten, 
mit welchen die in Nechtsangelegenheiten Erfahrenen ihre Reden 
verzieren, einmilchen. 

Gef. Ich für meine Perfon bin der Anficht, der Landmann. 

Sofr. Meinft Du nun mit dem „Gewinn ziehen wol: 
len“ etwas Anderes, ald mit dem „glauben, Gewinn ziehen 
zu müffen“? 

Gef. Eben diefes meine ich. 

Sokr. So fuche alfo nicht, der Du noch fo jung bift, mic, 
einen älteren Mann, zu täufchen, indem Du, wie jest eben, ant- 226 
worteft, was Du ſelbſt nicht einmal glaubft, fondern in Wahrheit 
ſprich: iſt es möglich, daß der, von welchem Du glaubt, er [εἰ 
Landmann und wife, daß er eine werthlofe Pflanze pflanzt, glauben 
fönne, Gewinn davon zu ziehen? 

Gef. Beim Zeus, ich glaube nicht. 

Sofr Wie aber? Meinft Du, daß ein mit der Pferdezucht 
vertrauter Mann, welcher weiß, daß er dem Pferde nichtswürdiges 
Futter giebt, damit unbekannt fei, daß er das Pferd verderbe? 

Gef. Ich glaube nicht. 

Sokr. Er glaubt alfo nicht von diefen nichtswürdigen Fut— 
ter Gewinn zu ziehen. 

Gef. Nein. 

Sofr Wie aber? Meinft Du, daß ein Steuermann, wel: 
cher das Schiff mit nichtsnutzigen Segeln und Steuerrudern aus: 
gerüftet Hat, nicht wifje, daß er Schaden leiten und Gefahr laufen 
werde, fowohl felbft zu Grunde zu gehen, als auch das Schiff zu 
Grunde zu richten und Alles, was es mit fich führen mag? 


**) b τί δα aus I’ sowohl hier als auch bald nachher. 
8* 
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ET. Οὐκ ἔγωγε. 
ΣΩ. Οὐκ ἄρα οἴεταί γε χερδαίνειν ἀπὸ τῶν σχευῶν 
Ο τῶν μηδενὸς ἀξίων. 

ET. Οὐ γάρ. 

ZN. ἀλλὰ στρατηγὸς γιγνώσχων, ὅτι ἡ στρατιὰ αὐτῷ 
οὐδενὸς ἄξια ὅπλα ἔχει, οἴεται ἀπὸ τούτων κερδαίνειν καὶ 
ἀξιοῖ κερδαίνειν; 

ET. Οὐδαμῶς. 

ΣΩ. AN αὐλητὴς αὐλοὺς οὐδενὸς ἀξίους ἔχων ἢ κιϑα- 
ριστὴς λύραν ἢ τοξότης τόξον ἢ ἄλλος ὁστισοῦν συλλήβδην 
τῶν δημιουργῶν ἢ τῶν ἄλλων τῶν ἐμφρόνων ἀνδρῶν μη- 
devös ἄξια ὄργανα ἢ ἄλλην παρασχευὴν ἡντιναοῦν ἔχων 
ἀπὸ τούτων οἴεται κερδαίνειν; 

D ET. Οὔκουν φαίνεταί γε. 

ΣΩ. Τίνας οὖν ποτὲ λέγεις τοὺς φιλοκερδεῖς; οὐ γὰρ 
δή") που τούτους γε, οὕς διεληλύϑαμεν, οἵτινες γιγνώσχον- 
τες τὰ οὐδενὸς ἄξια ἀπὸ τούτων οἴονται deiv κερδαίνειν, 
ἀλλ᾽ οὕτω μέν, ὦ ϑαυμάσιε, ὡς σὺ λέγεις, οὐκ ἔστ᾽ ἀνϑθρώ- 
πων οὐδεὶς φιλοχερϑῆς. 

ET. A’ ἐγώ, ὦ Σώχρατες, βούλομαι λέγειν τούτους 
φιλοχερδεῖς εἶναι, οἱ ἑχάστοτε ὑπὸ ἀπληστίας καὶ πάνυ 

E σμιχρὰ καὶ ὀλίγου ἄξια καὶ οὐδενὸς γλίχονται ὑπερφυῶς 
χαὶ φιλοχερδοῦσιν. 

ZN. Οὐ δήπου, ὦ βέλτιστε, γιγνώσκοντες, ὅτι οὐδενὸς 
ἄξιά ἐστι" τοῦτο μὲν γὰρ ἤδη ἡμᾶς αὐτοὺς τῷ λόγῳ ἐξη- 
λέγξαμεν ὅτι ἀδύνατον. 

ET. Ἔμοιγε δοχεῖ. 

ZN. Οὐκχοῦν εἰ μὴ γιγνώσκοντες, δῆλον ὅτι ἀγνοοῦν- 
τες, οἰόμενοι δὲ τὰ οὐδενὸς ἄξια πολλοῦ ἄξια εἶναι. 

ET. «Ραίνεται. 

ZN. Ἄλλο τι οὖν οἵ γε φιλοχερδϑεῖς φιλοῦσι τὸ χέρδος; 

ET. Ναί. 

ZN. Ke£odos δὲ λέγεις ἐναντίον τῇ ζημίᾳ; 

221 ET. "Eywye. 
ZN. Ἔστιν οὖν ὅτῳ ἀγαϑόν ἐστι ζημιοῦσϑαι; 


*) z und h lassen δή, weil esin AIIG fehlt, aus, vielleicht 
mit Recht; doch vgl. die krit. Noten zu p. 228 ἢ. 229 ἢ. 230 A. 
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Gef. Keineswegs. 

Sokr. Er glaubt alſo nicht von dieſem nichtsnutzigen Tafel: 
werk Gewinn zu ziehen. 

Gef. Natüurlich nicht. 

Sokr. Aber ein Feldherr, welcher weiß, daß fein Heer nicht: 
nugige Waffen hat, glaubt Gewinn von ihnen zu ziehen und 
will Gewinn davon ziehen? 

Gef. Auf feine Weife. 

Sokr. Aber ein Flötenbläfer, welcher nichtenugige Flöten 
hat, oder ein Kitharfpieler mit fchlechter Lyra, oder ein Bogen: 
ſchütze mit fchlechtem Bogen, oder überhaupt jeder andere von ben 
Meiftern oder den übrigen verftändigen Männern, welcher nichts: 
nugige Werkzeuge oder anderes fchlechtes Geräth, was es auch fein 
mag, hat, glaubt Gewinn davon zu ziehen? 

Gef. Es hat doc, feinen Anfchein. 

3. Sofr Wen meinft Du denn alfo unter den Gewinns 
füchtigen? Denn (Du meinft) ja aud nicht diejenigen, welche wir 
durrchgenommen haben, welche das Nichtsnugige fennend glauben, 
Gewinn davon ziehen zu müffen. Aber fo, Du Wunderlicher, wie 
Du fagft, ift fein Menfch gewinnfüchtig. 

Gef. Ich will, lieber Sofrates, jagen, daß Diejenigen ge 
winnſüchtig find, welche jedesmal aus Unerfättlichfeit auch nad) 
ganz geringen und wenig oder Nichts werthen Dingen über alle 
Maaßen trachten und davon Gewinn zu ziehen juchen. 

Soft. Doch wohl nicht, indem fie wiflen, Beiter, daß jene 
Nichts werth find. Denn wir haben ung felbft bereits durch unfere 
Erörterung davon überführt, daß dies unmöglich fei. 

Gef. So fcheint es mir. 

Sokr. Alfo wenn nicht wiflend, (fo thun fie es) offenbar 
unwiffend, indem fie jedoch meinen, daß das, was Nichts werth 
it, Biel werth fei. 

Gef. Das ift einleuchtend. 

Sokr. Lieben nun nicht die Gewinnfüdhtigen den Gewinn? 

Gef. Ja. 

Sokr. Nennft Du aber Gewinn das Gegentheil vom Berlufte? 

Gef. So it es. 


Sofr. Giebt εὖ nun Jemanden, dem ed gut wäre, zu vers 227 


lieren? 


* 


B 
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δ. 


ΕΤ. 
zn. 
ET. 
zn. 
ET. 
ΖΣΩ. 
ΕΤ. 
ΣΩ. 
ΕΤ. 
ΣΩ. 
ΕΤ. 
zn. 


IUHTIAPXOZ. 


Οὐδενί. 

Ἀλλὰ χκαχόν; 

Ναί. 

Βλάπτονται ὑπὸ τῆς ζημίας ἄρα") ἄνθρωποι. 
Βλάπτονται. 

Κακὸν ἄρα ἡ ζημία. 

Ναί. 

Ἐναντίον δὲ τῇ ζημίᾳ τὸ χέρδος. 

Ἐναντίον. 

ἀιγαϑὸν ἄρα τὸ χέρδος. 

Ναί. 

Τοὺς οὖν τὸ ἀγαϑὸν φιλοῦντας φιλοχερϑεῖς καλεῖς. 
Ἔοιχεν. 

Οὐ μανικούς γε, ὦ ἑταῖρε, λέγεις τοὺς φιλοχερ- 


δεῖς. ἀλλὰ σὺ αὐτὸς πότερον φιλεῖς ὃ ἂν ἀγαϑὸν ἢ, ἢ 


οὐ φιλεῖς; 


ET. 


"Eywye. 


4. ΣΩ. Ἔστι δέτι ἀγαϑόν, ὃ οὐ φιλεῖς, ἀλλὰ χακόν; 


ΕΤ. 
ΣΩ. 
ΕΤ. 
ΣΩ. 


Ma Al οὐκ ἔγωγε. 

Alla πάντα τὰ") ἀγαϑὰ ἴσως φιλεῖς. 

Ναί. 

Ἐροῦ δὴ καὶ ἐμέ, εἰ οὐ καὶ ἐγώ" ὁμολογήσω γὰρ 


χαὶ ἐγώ σοι φιλεῖν τὰ ἀγαϑά. ἀλλὰ πρὸς ἐμοὶ καὶ σοὶ οἱ 
ΕΣ ” a > -“ 2 x - 
ἄλλοι ἄνϑρωποι ἅπαντες οὐ δοκοῦσί σοι τἀγαϑὰ φιλεῖν, 
τὰ δὲ χαχὰ μισεῖν; 


ΕΤ. 
Zn. 
ET. 
Zn. 


” 8 
Euoıye φαένεται. 


Τὸ δὲ κέρδος ἀγαθὸν ὡμολογήσαμεν; 
Ναί. 
Πάντες αὖ φιλοκερδεῖς φαίνονται τοῦτον τὸν 


τρόπον" ὃν δὲ τὸ πρότερον ἐλέγομεν, οὐδεὶς ἣν φιλοχερϑδῆς. 
ποτέρῳ οὖν ἄν τις τῷ λόγῳ χρώμενος οὐχ ἂν ἐξαμαρτάνοι; 


ET. 


Ei τις, ὦ Σώκρατες, οἶμαι, ὀρϑῶς λαμβάνοι τὸν 


φιλοχερδῆ. ὀρϑῶς δ᾽ ἐστὶ τοῦτον ἡγεῖσϑαι φιλοχερδῆ, ὃς 


*) So st, 2, h und bs aus AIIG, dagegen b und a mit den 
übrigen Hdschrr. βλάπτονται ἄρα ὑπὸ κτλ. Ausserdem verbes- 
serte hs ἄρ᾽ ἄνϑρωποι. 
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Gef. Keinen. 

Sokr. Sondern übel? 

Gef. Ja. 

Sofr. Es Haben alſo die Menſchen vom Verluſte Schaden. 

Gef. Den haben fie, 

Sokr. in Uebel alfo ift der Berluft. 

Gef. Ja. 

Sokr. Das Gegentheil des Verluſtes aber iſt der Gewinn? 

Gef. Das Gegentheil. 

Sokr. Etwas Gutes alfo ift der Gewinn. 

Gef. In. 

Sokr. Du nennft alfo die das Gute Liebenden gewinnfüchtig. 

Gef. Es ſcheint. 

Sofr Für gar nicht dumme Leute, Freund, erklärſt Du 
die Gewinnfüchtigen. Du felbft aber, liebt Du, was gut ift, oder 
liebft Du es nicht? 

Gef. Ich liebe es. 

4. Soft. Giebt es aber etwas Gutes, was Du nicht liebft, 
wohl aber etwas Uebles? 

Gef. Beim Zeus, nein. 

Sokr. Sondern alles Gute liebft Du auf gleiche Weile. 

Gef. Sa. 

Sokr. Frage nun au mid, ob nicht auch ich (dies thue); 
denn auch ich werde Dir zugeftehen, daß ich das Gute liebe, _ Aber 
Icheinen nicht außer mir und Dir auch die übrigen Menfchen alle 
das Gute zu lieben, das Ueble aber zu haſſen? 

Gef. Mir wenigftens fcheint es fo. 

Spfr. Daß der Gewinn aber etwas Gutes fei, haben wir 
zugeftanden. 

Gef. Ja. 

Sokr. Alle ericheinen auch auf diefe Weife als gewinn: 
füchtig; auf jene aber, auf welche wir εὖ vorher erflärten, war 
Keiner gewinnfühtig. Von welcher von beiden Erklärungen fünnte 
wohl Jemand Gebrauch machen, ohne zu irren? 

Gef. Wenn Jemand, Sofrates, mein’ ἰῷ, den Gewinnfüch- 
tigen richtig auffaßte. Nichtig (auffaſſen) aber heißt ven für ges 

*5) b, a und hs hier und weiter unten (sowohl sect. B als 
sect. D) τἀγαϑά, an letzteren Stellen bestätigt durch T. 
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D ἄν σπουδάζη ἐπὶ τούτοις χαὶ ἀξιοῖ κερδαίνειν an’ αὐτῶν, 

ἀφ᾽ ὧν οἱ χρηστοὶ οὐ τολμῶσι κερϑαίνειν. 

ER. Ἀλλ᾽ ὁρᾷς, ὦ γλυχύτατε, τὸ κερδαίνειν ἄρτι ὠμο- 
λογήσαμεν εἶναι ὠφελεῖσϑαι. 

ET. Τί οὖν δὴ τοῦτο; 

ΣΩ. Ὅτι χαὶ τόδε αὐτῷ προσωμολογήσαμεν, βούλεσϑαι 
τὰ ἀγαϑὰ πάντας καὶ ἀεί. 

ET. Ναί. 

ER. Οὐκοῦν καὶ οἱ ἀγαϑοὶ πάντα τὰ χέρδη βούλονται 
ἔχειν, εἴπερ ἀγαϑά γέ ἐστιν. 

E ET. Οὐχ ἀφ᾽ ὧν γε μέλλουσιν, ὦ Σώχρατες, βλαβήσε- 

σϑαι τῶν κερδῶν. 

ZN. Βλαβήσεσϑαι δὲ λέγεις ζημιώσεσϑαι ἢ ἄλλο τι; 

ET. Ovx, ἀλλὰ ζημιώσεσθϑαι λέγω. 

ΣΩ. Ὑπὸ τοῦ χέρδους οὖν ζημιοῦνται ἢ ὑπὸ τῆς ζη- 
μίας ἄνϑρωποιδ); 

ET. Ὑπὸ ἀμφοτέρων" καὶ γὰρ ὑπὸ τῆς Inulas ζημι- 
οὔνται καὶ ὑπὸ τοῦ χέρδους τοῦ πονηροῦ. 

ER. Ἢ doxei οὖν τί σοι χρηστὸν καὶ ἀγκαϑὸν πρᾶγμα 
πονηρὸν εἶναι; 

ET. Οὐχ ἔμοιγε. 


228 ΣΩ. Οὐχοῦν ὡμολογήσαμεν ὀλίγον πρότερον τὸ κέρ- 
dos τῇ ζημίᾳ κακῷ ὄντι ἐναντίον εἶναι; 
ET. φημί. 


ZN. Ἐναντίον δὲ ὃν καχῷ ἀγαϑὸν εἶναι; 

ET. ᾿Ὡμολογήσαμεν γάρ. 

ὅ. ΣΩ. Ὁρᾷς οὖν, ἐπιχειρεῖς μὲ ἐξαπατᾶν, ἐπίτηδες 
ἐναντία λέγων οἷς ἄρτι ὡμολογήσαμεν. 

ET. Οὐ μὰ Δία, ὦ Σώκρατες, ἀλλὰ τοὐναντίον σύ με") 
ἐξαπατᾷς καὶ οὐκ οἶδα ὅπῃ ὃν τοῖς λόγοις ἄνω καὶ χάτω 
στρέφεις. 

Β ΣΩ. Εὐφήμει" οὐ μέντ᾽ ἂν καλῶς ποιοίην, οὐ πειϑό- 
μενος ἀνδρὶ ἀγαϑῷ χαὶ σοφῷ. 


*) hs ἀνϑρωποι. 
*) b unda ἐμέ. 
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winnſüchtig halten, welcher ſich um das eifrig bemüht und davon 
Gewinn ziehen will, wovon die Rechtfchaffenen ſich nicht erbreiften, 
Gewinn zu ziehen. 

Soft. Aber fihft Du, Süßefter, wir haben doch vor Kur: 
zem zugeftanden, daß das Gewinn ziehen foviel bedeute, wie 
Nutzen haben. 

Gef, Warum (bemerfft Du) nun dies? 

Sofr. Weil wir außerdem auch das zugeftanden haben, daß 
Alle das Gute wollen und immer. 

Gef. Sa. 

Sokr. Wollen nicht aud die Guten alle Gewinne Haben, 
wenn fie ja doch Gutes find? 

Gef. Nicht diejenigen, von denen fie, Sokrates, Schaden 
haben werden. 

Sofr, Meint Du mit dem „Schaden haben werden” ein 
„Verlieren werden’ oder etwas Anderes? 

Gef. Nein, ich meine das „Berlieren werden“. 

u Sofr. Verlieren alſo die Menſchen durch den Gewinn oder 
durch den Verluſt? 

Gef. Durch beides. Denn ſowohl durch den Verluſt verlie⸗ 
ven fie, als auch durch einen unredlichen Gewinn. 

Soft. Scheint Dir nun eine rechtfchaffene und gute Hand: 
lung auch unredlich zu fein? 

Gef. Mir feinesweges. 

Sofr. Haben wir denn nicht kurz vorher zugeflanden, daß 
der Gewinn dem Berlufte, da er ein Uebel ift, entgegengefegt [εἰ ὁ 

Gef. Sa. 

Sokr. Und daß er, da er einem Hebel entgegengeſetzt ift, 
etwas Gutes fei? 

Gef. Das haben wir freilich zugeftanden. 

5. Sokr. Sichft Du alſo? Du verfucheft mich zu betrü- 
gen, indem Du mit Abficht dem, was wir vor Kurzem zugeftanden 
haben, Entgegengefeßtes behaupteft. 

Gef. Nein, beim Zeus, Sokrates, fondern im Gegentheile 
Du betrügft mich und drehft Dich, ich weiß nicht wie, in Deinen 
Reden παῷ Oben und Unten. 

Sokr. Gott bewahre! ich würde wahrlich nicht ſchön han— 
deln, wenn ich einem guten und weifen Manne ungehorfam wäre. 


228 


94 IT ITAPXO2. 


ET. Τίνι τούτῳ; καὶ τί μάλιστα; 

ΣΩ. Πολίτῃ μὲν ἐμῷ τε καὶ σῷ, Πεισιστράτου δὲ υἱεῖ 
τοῦ ἐχ Φιλαϊδῶν, ᾿Ἱππάρχῳ, ὃς τῶν Πεισιστράτου παίδων 
ἣν πρεσβύτατος χαὶ σοφώτατος, ὃς ἄλλα τε πολλὰ καὶ καλὰ 
ἔργα σοφίας ἀπεδείξατο , καὶ τὰ Ὁμήρου ἔπη πρῶτος 
ἐχόμισεν εἷς τὴν γῆν ταυτηνί, καὶ ἠνάγχασε τοὺς ῥαψῳδοὺς 
Παναϑηναίοις ἐξ ὑπολήψεως ἐφεξῆς αὐτὰ διιέναι, ὥσπερ 


C νῦν ἔτι οἵδε ποιοῦσι" καὶ ἐπ᾿ Ἀναχρέοντα τὸν Τήϊον πεν- 


τηχόντορον στείλας ἐκόμισεν εἰς τὴν πόλιν. Σιμωνίδην δὲ 
τὸν Κεῖον ἀεὶ περὶ αὑτὸν εἶχε, μεγάλοις μισϑοῖς καὶ δώροις 
πείϑων" ταῦτα δ᾽ ἐποίει βουλόμενος παιδεύειν τοὺς πολί- 
τας, ἵνα ὡς βελτίστων ὄντων αὐτῶν ἄρχοι, οὐκ οἱόμεγνος 
δεῖν οὐδενὶ σοφίας φϑονεῖν, ἅτε ὧν καλός TE χἀγαϑός. 

Ὁ. Ἐπειδὴ δὲ αὐτῷ οἱ περὶ τὸ ἄστυ τῶν πολιτῶν πε- 

3 Ν ‚ 5.2 ἢ , 

παιδευμένοι ἦσαν καὶ ἐθαύμαζον αὐτὸν ἐπὶ σοφίᾳ, ἐπιβου- 


D λεύων αὐ τοὺς ἐν τοῖς ἀγροῖς παιδεῦσαι ἔστησεν αὐτοῖς 


Ἑρμᾶς κατὰ τὰς ὁδοὺς ἐν μέσῳ τοῦ ἄστεος χαὶ τῶν δήμων 
ἑκάστων, zansıra τῆς σοφίας τῆς αὑτοῦ, ἣν τ᾽ ἔμαϑε καὶ 
ἣν αὐτὸς ἐξεῦρεν, ἐχλεξάμενος &**) ἡγεῖτο σοφώτατα εἶναι, 
ταῦτα αὐτὸς ἐντείνας εἰς ἐλεγεῖον αὑτοῦ ποιήματα καὶ ἐπι- 
δείγματα τῆς σοφίας ἐπέγραψεν, ἵνα πρῶτον μὲν τὰ ἐν 


E “Ζελφοῖς γράμματα τὰ σοφὰ ταῦτα un ϑαυμάζοιεν οἱ πο- 
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λῖται αὐτοῦ, τό τε Γνῶϑι σαυτὸν καὶ τὸ Μηδὲν ἄγαν καὶ 
τἄλλα τὰ τοιαῦτα, ἀλλὰ "τὰ ᾿Ιππάρχου ῥήματα μᾶλλον σοφὰ 
ἡγοῖντο, ἔπειτα παριόντες ἄνω zul χάτω zul ἀναγιγνώσχον- 
τες καὶ γεῦμα λαμβάνοντες αὐτοῦ τῆς σοφίας φοιτῷεν ἐκ τῶν 
ἀγρῶν zur ἐπὶ τὰ λοιπὰ παιδευϑησόμενοι. ἐστὸν δὲ dun*"*) 
τὠπιγράμματε" ἐν μὲν τοῖς ἐπ᾽ ἀριστερὰ τοῦ Ἑρμοῦ ἑχάστου 
ἐπιγέγραπται λέγων ὁ Ἑρμῆς, ὅτι ἐν μέσῳ τοῦ ἄστεος καὶ 
τοῦ δήμου ἕστηχεν, ἐν δὲ τοῖς ἐπὶ δεξιά 
μνῆμα τόδ᾽ ᾿Ιππάρχου" στεῖχε δίκαια φρονῶν 

φησίν. ἔστι δὲ τῶν ποιημάτων χαὶ ἄλλα ἐν ἄλλοις Ἕρμαϊς 


*) hs ἐπεδείξατο aus cod. Vind. Florr. n. ὁ. 
**) & fehlt in AATIG. 


**) So z und h aus den Hüdschrr. (ausser ye), dagegen a, st 
und hs mit der Vulg. δύο. 
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Gef. Welchem denn? und worin vor Allem? 

Sokr. Meinem und Deinem Mitbürger, dem Sohne des 
Peiſiſtratos aus dem Flecken Philagidä“?), Hipparchos, welcher von 
den Söhnen des Peiſiſtratos der älteſte und weiſeſte war. Dieſer 
hat ſowohl viele andere ſchöne Thaten der Weisheit vollführt, als 
auch zuerſt die Gedichte des Homeros in dieſes Land gebracht und 
die Rhapfoden 5?) genöthigt, an den Panathenäen“) dieſelben in 
ftetiger Aufeinanderfolge nach der Reihe vorzutragen 55), mas diefe 
auch jegt noch thun. Auch den Tejer Anafreon brachte er, indem 
er einen Fünfzigrutrer nach ihm fandte, in die Stadt; den Keier 
Simonides’*) aber Hatte er ſtets um ſich, indem er durch großen 
Lohn und Gefchenfe ihn dazu überredete. Diefes aber that er, um 
die Bürger zu bilden, damit er über fie als die möglichft Beſten 
berriche, denn er ging, weil er ein Ehrenmann war, von der An- 
fibt aus, man dürfe Keinem Weisheit vorenthalten. 


6. Als nun die Bürger in der Stadt gebildet waren und ihn 
wegen feiner Weisheit bewunderten, ftellte er in der Abficht, auch 
die auf dem Lande zu bilden, ihnen Hermen’?) auf den Wegen in 
der Mitte zwifchen der Stadt und den einzelnen Flecken auf und 
wählte fodann von feiner Weisheit, die er fowohl (von Anderen) 
gelernt als auch felbft ausgedacht hatte, das aus, was er für das 
Meifeite hielt und brachte es felbft in elegiiches Maaß (Diftichen) 
und ließ diefe feine Dichtungen und Proben von Weisheit darauf 
einzeichnen, evftlih damit feine Bürger nicht die weiſen Infchriften 
in Delphi bewunderten, das „Lerne Dich {εἰδῇ fennen“ und das 
‚Nichts im Uebermaaße“ und vieles Andere dieſer Art, fondern 
die Ausiprüche des Hipparchos für weifer erachteten; dann damit, 
wenn Leute hin und her vorübergingen und jenes läfen und Ge: 
fhmad befümen an feiner Weisheit, fie vom Lande hereinfämen 
und ſich auch im Uebrigen weiter bilden ließen. Es waren aber 
der Aufichriften zwei: auf der linfen Seite eines jeden Hermes ift 
aufgezeichnet als Worte des Hermes, daß er in der Mitte zwiſchen 
der Stadt und dem Flecken ftehe; auf der rechten aber fagt er: 


Dies ift ein Denkmal Hipparchs; wandle mit recht— 
lihem Sinn. 


Es find aber von feinen Gedichten auf anderen Hermen auch viele 
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πολλὰ καὶ καλὰ ἐπιγεγραμμένα" ἔστι δὲ δὴ χαὶ τοῦτο ἐπὶ 
τῇ Στειριακῇ ὁδῷ, ἐν ᾧ λέγει 
Β μνῆμα τόδ᾽ Ἱππάρχου" μὴ φίλον ἐξαπάτα. 

7. Ἐγὼ οὖν σὲ ἐμοὶ ὄντα φίλον οὐ ϑήπου τολμῴην 
ἂν ἐξαπατῶν καὶ ἐχείνῳ τοιούτῳ ὄντι ἀπιστεῖν, οὗ καὶ 
ἀποθανόντος τρία ἔτη ἐτυραγνεύϑησαν ϑηναῖοι ὑπὸ τοῦ 
ἀδελφοῦ αὐτοῦ ᾿Ιππίου, καὶ πάντων ἂν τῶν παλαιῶν ἤκου- 
σας, ὅτι ταῦτα uovov τὰ ἔτη τυραννὶς ἐγένετο ἐν Αϑήναις, 
τὸν δ᾽ ἄλλον χρόνον ἐγγύς τι ἔζων Adnvaioı ὥσπερ ἐπὶ 
Κρόνου βασιλεύοντος. λέγεται δὲ ὑπὸ τῶν χαριεστέρων 
ἀνθρώπων χαὶ ὁ ϑάνατος αὐτοῦ γενέσϑαι οὐ di ἃ οἵ πολ- 
λοὶ φήϑησαν, διὰ τὴν τῆς ἀδελφῆς ἀτιμίαν τῆς κανηφορίας, 
ἐπεὶ τοῦτό γε εὔηϑες, ἀλλὰ τὸν μὲν Ἁρμόδιον γεγονέναι 
παιδικὰ τοῦ Ἀριστογείτονος χαὶ πεπαιδεῦσϑαι ὑπ᾽ ἐχείνου. 
μέγα δ᾽ ἐφρόνει ἄρα καὶ ὁ Ἀριστογείτων ἐπὶ τῷ παιδεῦσαι 
ἄνθρωπον, zul ἀνταγωνιστὴν ἡγεῖτο εἶναι τὸν Ἵππαρχον. 
ἐν ἐχείνῳ δὲ τῷ χρόνῳ αὐτὸν τὸν Ἁρμόδιον τυγχάνειν 
D ἐρῶντά τινος τῶν γέων TE χαὶ χαλῶν καὶ γενναίων τῶν 

τότε" χαὶ λέγουσι τοὔνομα αὐτοῦ, ἐγὼ δὲ οὐ μέμνημαι" 
τὸν οὖν νεανίσχον τοῦτον τέως μὲν ϑαυμάζειν τόν τε Ag- 
μόδιον καὶ τὸν Ἀριστογείτονα ὡς σοφούς, ἔπειτα συγγενό- 
μενον τῷ ᾿ππάρχῳ χαταφρονῆσαι ἐχείνων, καὶ τοὺς περι- 
αλγήσαντας ταύτῃ τῇ ἀτιμίᾳ οὕτως ἀποχτεῖναι τὸν Ἵπ- 
παρχον. 

8. ET. Κινδυνεύεις τοίνυν, ὦ Σώχρατες, ἢ οὐ φίλον 
μὲ ἡγεῖσϑαι 7, εἰ") ἡγεῖ φίλον, οὐ πείϑεσϑαι ᾿Ιππάρχῳ. 

Ertyw γὰρ ὅπως οὐ σὺ ἐμὲ ἐξαπατᾷς οὐχ old’ ὅντινα μέντοι") 
τρόπον ἐν τοὶς λόγοις, οὐ δύναμαι πεισϑῆναι. 

ΣΩ. Alla μὴν zei ὥσπερ πεττεύων ἐϑέλω σοι ἐν τοῖς 
λόγοις ἀναϑέσϑαι ὅ τι βούλει τῶν εἰρημένων, ἵνα μὴ οἴῃ 
ἐξαπατᾶσθαι. πότερον γὰρ τοῦτό σοι ἀναϑῶμαι, ὡς οὐχὶ 
τῶν ἀγαθῶν πάντες ἐπιϑυμοῦσιν ἄνϑρωποι; 


[sp] 


*) δὲ fehlt in ATIIBCG. 


**) So geben b, z und h mit AI, wofür in IT ὅντινα μὲν 
τὺν τρόπον, in Paris. G ὄντενα μὲν τρόπον steht; doch da dieses 
μέντοι sich kaum rechtfertigen lässt, so haben es a und st aus- 
gelassen, hs es in Parenthese geschlossen. 
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andere ſchoͤne aufgezeichnet; dahin gehört nun auch dies auf dem 
Steirifhen‘®) Wege, worin er fagt: 
Dies ift ein Denfmal Hipparhs; nimmer betrüge 
den Freund. 
7. Ic alfo werde mich ja doch nicht erdreiften, Dich, der 
Du mein Freund bift, zu betrügen und Senem, einem foldhen 
Manne, nicht Gehör zu ſchenken, nad) defien Tode auch noch drei 
Jahre lang die Athenienfer von feinem Bruder Hippias tyrannifch 
beherrfcht wurden, und Du könntet wohl von allen Alten hören, 
dag εὖ Tediglich diefe Jahre hindurch eine Tyrannenherrihaft in 
Athen gab, die übrige Zeit hindurch aber die Athener faft fo leb— 
ten, wie damals, als Kronos König war’). Es wird aber von 
den unterrichteten Perfonen erzählt, daß auch fein Tod nicht da= 
durch herbeigeführt worden fei, was die Meiften als Urfache anz 
nahmen, durch die Entehrung der Schwefter 6%), der Korbträgerin, 
denn das ift einfältig, — fondern dag Harmodios der Liebling des 
Ariftogeiton gewefen und von ihm ausgebildet worden fei. Es 
that ſich alfo αὐτῷ Nriftogeiton darauf etwas zu Gute, Menfchen 
auszubilden, und hielt den Hipparchos für feinen Nebenbuhler. 
Zu biefer Zeit aber foll Harmodios zufällig einen von den fchönen 
und edlen Jünglingen der damaligen Jugend geliebt Haben; auch 
nennt man den Namen deſſelben, doc erinnere ich mich defien nicht 
mehr. Diefer Jüngling nun foll den Harmodios und Ariftogeiton 
als Weiſe eine Zeitlang bewundert, dann aber, als er mit dem 
Hipparchos in Verbindung getreten war, verachtet haben, worauf 
diefe voll Aerger über diefe Schmach den Hipparchos getödtet 
hätten. 5) 


8. Gef. Du fcheinft alfo, Sokrates, entweder mich nicht 
für Deinen Freund zu halten, oder, wenn Du mid) dafür hält, 
dem Hipparchos nicht zu folgen. Denn daß Du mich in der Un: 
terredung ich weiß nicht auf welche Weife betrügen follteit, kann 
ich mir nicht einreden. 

Sofr. Ich will Dir aber fürwahr auch, gleichwie im Brett: 
iviele®?), in der Unterredung von dem Gefagten zurüdgeben, was 
Du willft, damit Du nicht betrogen zu werden glaubeft. Soll ἰῷ 
Dir das zurüdgeben, daß nicht nah dem Guten alle Menfchen 
begehren? 

Platon XXVI. 9 
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ET. Mn μοί γε). 

ΣΩ. A ὡς τὸ ζημιοῦσϑαι zei ἡ ζημία οὐ χκαχόν; 

ET. Mn μοί γε. 

ΣΩ. A” ὡς οὐ τῇ ζημίᾳ καὶ τῷ ζημιοῦσϑαι τὸ χέρ- 
dos καὶ τὸ χερδαίνειν ἐναντίον; 

230 ET. Μηδὲ τοῦτο. 

ER. AM ὡς ἐναντίον ὄν") τῷ κχκαχῷ οὐχ ἀγαϑόν 
ἐστι τὸ χερϑδαίγειν; 

ET. Οὔτι πᾶν γε τουτί μοι ἀνάϑου. 

ER. Δοκεῖ ἄρα σοι, ὡς ἔοικε, τοῦ χέρδους τὸ μέν τι 
ἀγαθὸν εἶναι, τὸ δέ τι κακόν. 

ET. "Euoıye. 

ER. ΑἈνατίϑεμαι τοίνυν σοὶ τοῦτο " ἔστω γὰρ δὴ κέρ- 
dos τι ἀγαϑὸν χαὶ ἕτερον χέρδος τι χαχόν" κέρδος δέ γε 
οὐδὲν μᾶλλόν ἔστιν αὐτῶν τὸ ἀγαϑὸν ἢ τὸ κακόν" ἢ γάρ; 

9. ΕΤ. Πῶς με ἐρωτᾷς; 

ΣΩ. Ἐγὼ φράσω. σιτίον ἔστιν ἀγαϑόν τε χαὶ καχόν; 

Β ET. Ναί. 

ΣΩ. 4o’ οὖν μᾶλλόν τι αὐτῶν ἐστὶ τὸ ἕτερον τοῦ 
ἑτέρου σιτίον, ἢ ὁμοίως τοῦτό γε, σιτία, ἐστὸν ἀμφότερα 
καὶ ταύτῃ γε οὐδὲν διαφέρει τὸ ἕτερον τοῦ ἑτέρου, κατὰ 
τὸ σιτίον εἶναι, ἀλλὰ ἣ τὸ μὲν αὐτῶν ἀγαϑόν, τὸ δὲ καχόν; 

ET. Ναί. 

ΣΩ. Οὐκοῦν χαὶ ποτὸν χαὶ τἄλλα πάντα, ὅσα τῶν 
ὄντων ταὐτὰ ὄντα τὰ μὲν πέπονθεν ἀγαϑὰ εἶναι, τὰ δὲ 
καχά, οὐδὲν ἐκείνῃ γε διαφέρει τὸ ἕτερον τοῦ ἑτέρου, ἡ τὸ 
αὐτό ἔστιν; ὥσπερ ἄνθρωπος δήπου ὁ μὲν χρηστός ἔστιν, 

Cö δὲ πονηρός. 

ET. Ναί. 

ΣΩ. AU ἄνϑρωπός γε, οἶμαι, οὐδέτερος οὐδετέρου 
οὔτε μᾶλλον οὔτε ἧττόν ἔστιν, οὔτε ὁ χρηστὸς τοῦ πονη- 
ροῦ οὔτε ὁ πονηρὸς τοῦ χρηστοῦ. 


*) b hier und bald nachher μὴ ἐμοί γε ohne handschriftliche 
Autorität. 


**) ὅν fehlt in AIIG. 
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Gef. Ja nicht! 

Sokr. Aber daß das Verlieren und der Verluſt nicht 
Uebel find ? 

Gef. Ianide! 

Sokr. Aber daß dem Berlufte und dem Verlieren nicht der 
Gewinn und das Gewinnen entgegengefeßt find? 

Gef. Aud das nicht. 

Sofr. Aber daß das Gewinnen nicht etwas Gutes fei, da 
es dem Mebel entgegengefegt ift? 

Gef. Auf feine Weife gieb mir dies ganz zurüd. 

Sofr. Es ſcheint Dir alfo, wie fich ergiebt, von dem Ge: 
winne einiger gut zu fein, anderer dagegen fchlecht ? 

Gef. So fheint es mir. 

Sofr. Ich gebe Div alfo dies zurüd. Es mag alfo einen 
guten Gewinn und einen anderen, fchlechten Gewinn geben. Θ᾽ ες 
winn aber ift doch der gute eben nicht mehr als der fchlechte. 
Nicht wahr? 

9. Gef. Wie fragt Du mich? 

Sofr. Ich will es Dir fagen. Speife giebt εὖ doch ſowohl 
gute als fchlechte? 

Gef. 9a. 

Sokr. δῇ nun etwa eine Speife darunter mehr Speife als 
die andere, oder find beide diefes, (nämlich) Speifen, auf gleiche 
Weiſe und unterfcheiden fich durchaus nicht die eine von der andes 
ren in der Beziehung, daß fie Speife find, fondern in der, daß 
die eine davon gut, die andere fchlecht ift? 

Gef. Sa. 

Sokr. Sind nicht auch ein Getränk und alle anderen Dinge, 
welche zu einerlei Gattung gehören, von denen aber einigen εὖ 
begegnet, gut, anderen dagegen ſchlecht zu fein, durchaus nicht 
eines vom andern in der Beziehung verschieden, in welcher fie 
einerlei find? gleichwie doch auch ein Mensch rechtſchaffen, der an- 
dere unredlich ift. 

Gef. Sa. 

Sokr. Aber der Menfch ift doch, mein’ ich, Feiner von bei: 
den weder mehr noch minder als der andere, weder der Recht—⸗ 
ſchaffene als der Unredliche, πυῷ auch der Unredlihe als ber 
Rechtichaffene. 
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ET. Alnsn λέγεις. 

ZN. Οὐχοῦν οὕτω καὶ περὶ τοῦ χέρδους διανοώμεϑα, 
ὡς χέρδος γε ὁμοίως ἐστὶ xal τὸ πονηρὸν χαὶ τὸ χρηστόν; 

ET. Avayın. 

10. ΣΩ. Οὐδὲν ἄρα μᾶλλον κερδαίνει ὁ τὸ χρηστὸν 
χέρδος ἔχων ἢ") τὸ πονηρόν" οὔκουν μᾶλλόν γε χέρδος φαί- 

D νεται οὐδέτερον ὄν, ὡς ὁμολογοῦμεν. 

ET. Ναί. 

ZN. Οὐδετέρῳ γὰρ αὐτῶν οὔτε τὸ μᾶλλον οὔτε τὸ 
ἧττον πρόσεστιν. 

ΕΤ. Οὐ γὰρ δή. 

ΣΩ. Τῷ δὴ") τοιούτῳ πράγματι πῶς &v τις μᾶλλον 
ἢ ἧττον ὁτιοῦν ἂν ποιοῖ ἢ πάσχοι, ᾧ μηδέτερον τούτων 
προσείη; 

ET. ΑἈΑδύνατον. 

ZN. Ἐπειδὴ τοίνυν χέρϑη μὲν ὁμοίως ἐστὶν ἀμφότερα 
χαὶ χερδαλέα, τουτὶ δὴ δεῖ ἡμᾶς ἐπισχέψασϑαι, διὰ τί ποτε 
ἀμφότερα αὐτὰ χέρδος χαλεῖς, τί ταὐτὸν ἐν ἀμφοτέροις 

Ε ὁρῶν; ὥσπερ ἂν εἰ [ἃ] " 5) σύ μὲ ἠρώτας τὰ νῦν ϑή, διὰ 
τί note καὶ τὸ ἀγαϑὸν σιτίον καὶ τὸ χαχὸν σιτίον ὁμοίως 
ἀμφότερα σιτία καλῶ, εἶπον ἄν σοι, διότι ἀμφότερα ξηρὰ 
τροφὴ σώματός ἐστι, διὰ τοῦτο ἔγωγε" τοῦτο γὰρ εἶναι 
σιτίον κἂν σύ που ἡμῖν ὁμολογοῖς. ἢ γάρ; 

ET. "Eyoye. 

ZN. Καὶ περὶ ποτοῦ οὖν ὃ αὐτὸς ἂν τρόπος εἴη τῆς 
ἀποχρίσεως, ὅτι τῇ τοῦ σώματος ὑγρᾷ τροφῇ, ἐάν TE χρη- 

231 στὴ ἐάν τε πονηρὰ ἢ, τοῦτο τὸ ὄνομά ἐστι, ποτόν" καὶ τοῖς 
ἄλλοις ὡσαύτως. 

11. Πειρῶ οὖν καὶ σὺ ἐμὲ μιμεῖσϑαι οὕτως ἀπο- 
χρινόμενον. τὸ χρηστὸν χέρδος χαὶ τὸ πονηρὸν χέρδος 
χέρδος φὴς ἀμφότερον εἶναι τί τὸ αὐτὸ ἐν αὐτοῖς ὁρῶν, 


*) Nach 7 schoben Stephanus und Boeckh noch ὁ ein, wahr- 
scheinlich richtig. 


**) Statt δή, welches wohl nur Wiederholung des vorher- 
gehenden δή ist, möchten wir lieber δὲ schreiben. 


**) Dass ἃ, welches alle Hdschrr. bieten, nicht geduldet wer- 
den könne, hat schon Schleiermacher bemerkt; daher haben es z 
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Gef. Du haſt Recht. 

Sokr. Wollen wir nicht auch ebenſo über den Gewinn den⸗ 
fen, daß Gewinn auf gleiche Weife fowohl der unredliche als der 
rechtfchaffene ift? 

Gef. Nothwendig. 

10. Sofr. Durchaus nicht in einem höheren Grabe alfo 
gewinnt der, welcher einen rechtichaffenen Gewinn hat, als der, 
welcher einen unredlichen hat. Es ift demnach feiner von beiden 
in höherem Grade Gewinn, wie wir zugeftehen. 

Gef. δα. 

Sokr. Denn feinem von ihnen beiden wohnt weder das Mehr 
noch das Minder bei. 

Gef. Freilih nidt. 

Sokr. Wie fönnte nun wohl Jemand irgend etwas mehr 
oder weniger bewirfen oder leiden durch einen ſolchen Gegenftand, 
welchem keins von dieſen beiwohnt? 

Gef. Das iſt unmoͤglich. 

Sokr. Da hienach beide auf gleiche Weiſe Gewinn und vor: 
theilhaft find, fo müflen wir nun das in Betracht ziehen, weshalb 
Du wohl beide Gewinn nennft und was Du als das Gichgleidy- 
bleibende in beiden im Auge haft? Gerade fo, wie), wenn Du 
mich jest eben fragteft, weshalb ich denn fowohl die gute Speiie 
als die fchlechte Speife auf gleihe Weife beide Speife nenne, 
ih Dir fagen würde: „weil beides trodne Nahrung bes Körpers 
ift, deswegen nenne ich fie fo“. Denn daß dies Speife fei, wirft 
auch Du wohl ung zugeben. Nicht wahr? 

Gef. Ja wohl. 

Sokr. Und binfichtlih des Getränfes würde die Antwort 
ganz auf Diefelbe Weife lauten, daß die flüffige Nahrung des Kür: 


pers, mag fie num gut oder fchlecht fein, diefen Namen „Getränk“ ; 


hat. Und auf diefelbe Weife alles Andere. 

11. Verſuche alfv auh Du mid nachzuahmen indem Du fo 
antwortefl. Indem Du von beiden, dem rechtichaffenen Gewinne 
und dem unredlichen Gewinne, behaupteft, fie feien Gewinne: was 
faſſeſt Du da an ihnen als das Sichgleichbleibende in’d Auge, daß 


und h nach seinem Vorgange ausgelassen, wir mit st und hs es 
in Parenthese geschlossen. 


102 IIIITAPXO2. 


ὅτι δὴ χαὶ τοῦτο χέρδος ἐστίν; εἰ δ᾽ αὖ un αὐτὸς ἔχεις 
ἀποκρένασϑαι, ἀλλ᾽ ἐμοῦ λέγοντος σχόπει, ἄρα κέρδος λέ- 
γεις πᾶν χτῆμα, ὃ ἄν τις χτήσηται ἢ undiv ἀναλώσας, ἢ 
ἔλαττον ἀναλώσας πλέον λάβη; 

Β ET, Ἔμοιγε δοχῶ τοῦτο καλεῖν χέρϑος. 

ΣΩ. ρα καὶ τὰ τοιάδε λέγεις, ἐάν τις ἑστιαϑείς, μη- 
δὲν ἀναλώσας ἀλλ᾽ εὐωχηϑείς, νόσον χτήσηται; 

ET. Ma Ai’ οὐκ ἔγωγε. 

ΣΩ. Ὑγέίειαν δὲ χτησάμενος ἀπὸ ἑστιάσεως χέρδος ἂν 
χτήσαιτο ἢ ζημίαν; 

ET. Ke£odos. 

ZN. Οὐκ ἄρα τοῦτό γ᾽ ἐστὶ χέρδος, τὸ ὁτιοῦν χτῆμα 
χτήσασϑαι. 

ET. Οὐ μέντοι. 

ΣΩ. Πότερον οὔχ, ἐὰν χαχόν; ἢ οὐδ᾽ ἂν ἀγαϑὸν ὃτι- 
οὖν κτήσηται, οὐ χέρδος χτήσεται; 

ET. ΦΦαίνεται, ἐάν γε ἀγαϑόν. 

C 12. ΣΩ. ᾿Εὰν δὲ χαχόν, οὐ ζημίαν χτήσεται; 

ET. Ἔμοιγε δοχεῖ. 

ZN. Ὁρᾷς οὖν, ὡς πάλιν αὖ περιτρέχεις εἰς τὸ αὐτό; 
τὸ μὲν χέρδος ἀγαθὸν φαίνεται, ἡ δὲ ζημία χαχόν. 

ET. Anooo ἔγωγε ὅ τι εἴπω. 

ZN. Οὐχ ἀδίκως γε σὺ ἀπορῶν. ἔτι γὰρ χαὶ τόδε 
ἀπόκριναι" ἐάν τις ἔλαττον ἀναλώσας πλέον χτήσηταιϊ, φὴς 
χέρδος εἶναι; 

ET. Οὔτι κακόν γε λέγω, ἀλλ᾽ ἐὰν χρυσίον ἢ ἀργύριον 
ἔλαττον ἀναλώσας πλέον λάβῃ. 

ΣΩ. Καὶ ἐγὼ μέλλω τοῦτο") ἐρήσεσϑαι. φέρε γάρ, 

D ἐάν τις χρυσίου σταϑμὸν ἥμισυν ἀναλώσας διπλάσιον λάβη 
ἀργυρίου, κέρδος ἢ ζημίαν εἴληφεν; 

ET. Ζημίαν δήπου, ὦ Σώκρατες" ἀντὶ ϑωδεκαστασέου 
γὰρ διστάσιον αὐτῷ χαϑίσταται τὸ χρυσίον. 


5) ὃ μέλλω τοῦτο aus TZ2BCFwy. Florv. a.b.c.i.o.n. 
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auch dieſer (letztere) Gewinn iſt? Wenn Du aber wiederum ſelbſt 
nichts zu antworten weißt, fo erwäge, was ich ſage. Nennſt Du 
Gewinn jedes Beſitzthum, was Jemand erworben hat, fo daß er 
entweder nichts aufwandte oder duch geringeren Koftenaufs 
wand mehr erhielt? 

Gef. Mir wenigftens fcheint dies Gewinn zu nennen. 

Sokr. Nenuft Du auch dergleichen fo: wenn Jemand durch 
einen Schmaus, nicht mit Koftenaufwand, fondern (von Anderen) 
bewirthet, eine Krankheit befam ὃ 

Gef. Beim Zeus, icy nicht. 

Sokr. Wenn er aber Gefuntheit durch einen Schmaus εἴς 
warb, wird er da einen Gewinn oder einen Verluſt haben ὃ 

Gef. Ginen Gewinn. 

Sokr. Nicht das alfo ift Gewinn, jedes beliebige Befigthum 
zu erwerben. 

Se. Wahrlich nicht. 

Sofr. Wird man nicht, wenn man ein Uebel oder doch nicht 
einmal irgend ein Gut erwirbt, einen Gewinn haben? 

Gef. Offenbar (nur), wenn man etwas Gutes (erwirbt). 

12. Sofr. Wenn aber ein Uebel, wird man dann nicht 
Verluſt haben? 

Gef. Mir wenigftens fcheint es fo. 

Sofr. Sieht Du, daß Du wieder auf denjelben Punkt zu: 
rückkommſt? Der Gewinn erfcheint als Gut, der Verluſt als Uebel. 

Gef. Ih bin in Verlegengeit, was ich fagen foll, 

Sokr. Nicht mit Unrecht bift Du in Verlegenheit. Doch 
beantworte mir außerdem auch noch Folgendes. Wenn Jemand 
durch geringeren Koftenaufwand fih mehr erwirbt, erklärt Du 
dies für Gewinn? 

Gef. Ein Uebel wenigftens nenne ich e8 turchaus nicht, wenn 
man an Gold oder Silber weniger aufwendet und mehr empfängt. 

Sokr. Auch id bin eben im Begriffe, hienach zu fragen. 
Sprich alfo, wenn Jemand die Hälfte des Gewichtes an Golde 
aufwendete und das doppelte (Gewicht) an Silber empfing, hat 
er Tann einen Gewinn oder Berluft? 

Gef. Einen Verluf toh wohl, Sokrates. Denn anftatt des 
Zwölffagen®*) an Gewichte ftcht tas Gold nur als tas Doppelte 
tes Gewichtes (an Silber) für ihn da. 


E 
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ER. Καὶ μὴν πλέον γ᾽ εἴληφεν. ἤἢ οὐ πλέον ἐστὶ τὸ 
διπλάσιον τοῦ ἡμίσεος; . 

ΕΤ. Οὔτι τῇ ἀξίᾳ γε ἀργύριον χρυσίου. 

13. ΣΩ. Δεῖ ἄρα, ὡς ἔοικε, τῷ χέρδει τοῦτο προσεῖ- 
γαι, τὴν ἀξίαν. νῦν γοῦν τὸ μὲν ἀργύριον πλέον ὃν τοῦ 
χρυσίου οὐ φὴς ἄξιον εἶναι, τὸ δὲ χρυσίον ἔλαττον ὄν ἄξιον 
φὴς εἶναι. 

ΕΤ. Σφόδρα" ἔχει γὰρ οὕτως. 

ΣΩ. Τὸ μὲν ἄξιον ἄρα κερδαλέον ἐστίν, ἐάν τε σμι- 
χρὸν ἢ ἐάν τε μέγα, τὸ δὲ ἀνάξιον ἀκερϑές. 


ET. Ναί. 
ER. Τὸ ϑὲ ἄξιον λέγεις ἄξιον εἶναι ἄλλο τι ἢ") xe- 
χτῆσϑαι; 


ET. Ναί, χεχτῆσϑαι. 

ZN. Τὸ δὲ ἄξιον αὖ λέγεις κεχτῆσϑαι τὸ ἀνωφελὲς ἢ 
τὸ ὠφέλιμον; 

ET. Τὸ ὠφέλιμον δήπου. 

ZN. Οὐκοῦν τὸ ὠφέλιμον ἀγαϑόν ἐστιν; 

ΕΤ. Ναί. 

ΣΩ. Οὐκοῦν, ὦ ἀνδρειότατε πάντων, οὐ τὸ χερδαλέον 
ἀγαθὸν αὖ πάλιν τρίτον ἢ τέταρτον ἥκει ἡμῖν ὁμολογού- 
μένον; 

ET. "Eoıxev. 

ΣΩ. Μνημονεύεις οὖν, ὅϑεν ἡμῖν οὗτος ὁ λόγος γέ- 
γονεν; 

ET. Οἷμαί γε. 

ΣΩ. Εἰ δὲ μή, ἐγώ σε ὑπομνήσω. ἠμφισβήτησάς μοι 
τοὺς ἀγαϑοὺς μὴ πάντα τὰ κέρδη βούλεσϑαι κερδαίνειν, 
ἀλλὰ τῶν χερδῶν τἀγαϑά, τὰ δὲ πονηρὰ μή. 

ET. Ναίχι. 

ΣΩ. Οὐκοῦν νῦν πάντα τὰ κέρδη ὁ λόγος ἡμᾶς ἠνά- 
γχακε καὶ σμιχρὰ καὶ μεγάλα ὁμολογεῖν ἀγαϑὰ εἶναι; 

ET. Ἠνάγχαχε γάρ, ὦ Σώχρατες, μᾶλλον ἐμέ γε ἢ 
πέπεικεν. 

ΣΩ. A ἴσως μετὰ τοῦτο καὶ πείσειεν av‘ νῦν δ᾽ 


*) b lässt 7 mit Paris. G aus. 
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Sokr. Und doch erhielt er mehr. Oder iſt das Doppelte 
nicht mehr als die Hälfte? 

Gef. Keinesweges wenigſtens dem Werthe nach (das Dop: - 
pelte an) Silber (mehr) als (die Hälfte an) Gold. 

13. Sofr. Es muß alfo, wie fi ergiebt, beim Gewinne 
dies dabei fein, der Werth. Jetzt wenigftens behaupteft Du nicht, 
daß das Silber, obfchon mehr da ift, als Gold, deſſen Werth 
habe, dagegen wirft Du fagen, daß das Gold, obſchon weniger da 
ift, den Werth von jenem habe. 

Gef. Verſteht fih; denn fo verhält es ſich. 

Sofr. Alſo was Werth hat, ift vortheilhaft, mag es nun 
Hein oder groß fein; was jedoch) feinen Werth hat, ift unvortheilhaft. 

Gef. In. 

Sokr. Meinft Du aber mit dem „mas Werth hat“ etwas 
anderes werth fein, als daß man es befite? 

Gef. Ja, daß man εὖ δεῖβε, 

Sokr. Meinft Du aber wieder mit dem „was werth ift, daß 
man es beſitze“ das Nutzloſe oder das Nügliche? 

Gef. Das Nüsliche doch wohl? 

Sokr. Iſt nit das Nügliche gut? 

Gef. a. 

Sofr. Tritt alfo nicht, Du Mannhaftefter von Allen, das 
Bortheilhafte wiederum zum dritten oder vierten Male nad unferem 
Zugeftändniß als etwas Gutes auf? 

Gef. (δό Scheint. 

Sokr. Erinnerft Du Dich nun, woher diefe Behauptung fam? 

Gef. Ich glaube. 

Sokr. Wenn nit, fo will ih es Dir in's Gedächtniß ru— 
fen. Du behaupteteft, daß die Guten nicht alle Arten von Ge 
winn machen wollten, fondern nur die guten Gewinne, nicht aber 
die unredlichen. 

Gef. Sa. 

Sofr. Hat uns nit jest die Crörterung genöthigt, alle 
Gewinne, fowohl fleine als große, für gut zu erklären? 

Gef. Genöthigt freilih, Sofrates, hat fie mich mehr als 
überzeugt. 

Sofr. Doch vielleiht wird fie Dich nachher αὐ überzeugen. 
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οὖν, εἴτε πέπεισαι εἴτε ὁπωσδὴ ἔχεις, σύμφῃς γοῦν ἡμῖν 
πάντα τὰ χέρδη ἀγαϑὰ εἶναι, καὶ σμικρὰ καὶ μεγάλα. 

ET. Ὁμολογῶ γὰρ οὖν. 

ZN. Τοὺς δὲ χρηστοὺς ἀνθρώπους βούλεσϑαι τἀγαϑὰ 
ὁμολογεῖς ἅπαντα ἅπαντας" ἢ οὔ; 

ET. ῥὋὉμολογῶ. 

C ZN. Alla μὲν δὴ τούς γε πονηροὺς αὐτὸς εἶπες ὅτι 

χαὶ σμικρὰ καὶ μεγάλα χέρδη φιλοῦσιν. 

ET. Εἶπον. 

ΣΩ. Οὐκοῦν χατὰ τὸν σὸν λόγον πάντες ἄνϑρωποι 
φιλοχερδεῖς ἂν εἶεν, καὶ οἱ χρηστοὶ καὶ οἱ πονηροί. 


ET. Φαίνεται. 
ΣΩ. Οὐκ ἄρα ὀρϑῶς ὀνειδίζει, εἴ τίς τῳ ὀνειδίζει φι-- 
λοχερδεῖ εἶναι" τυγχάνει γὰρ καὶ ὁ ταῦτα ὀνειδίζων αὐτὸς 


τοιοῦτος ὦν. 


Hipparchos. 107 


Jetzt aber, magſt Du nun überzeugt ſein oder wie es auch mit 
Dir ſtehen mag, biſt Du wenigſtens darin mit uns einverſtanden, 
daß alle Gewinne gut ſind, ſowohl kleine als große. 

Gef. Ich gebe es allerdings zu. 

Sofr. Du geftehft ferner zu, daß die rechtichaffenen Menfchen 
alle alles Gute wollen, Oder nit? 

Gef. Ic gebe εὖ zu. 

Sofr. Du fagteft aber doc, felbft, daß die unredlichen Men- 
fchen fowohl Feine als große Gewinne lieben. 

Gef. Das fagte ich. 

Sofr. Werden alfo nicht Deiner Rede nah alle Menfchen 
gewinnfüchtig fein, Sowohl die rechtichaffenen wie die unredlichen. 

Gef. Offenbar. 

Sokr. Nicht mit Recht alſo macht Einer dem Andern einen 
Borwurf, wenn er ihm vorwirft, gewinnfüchtig zu fein. Denn 
auch der, welcher ihm diefen Vorwurf macht, ift felbit ein folcher. 


Platon XXVL 


Einleitung. 


Wie die vorhergehenden Dialoge, fo ift αὐῷ der Minos — und 
vielleicht in πο höherem Grade — für echt gehalten und von 
Thrafyllos an den Anfang der neunten Tetralogie gefeßt worden. 
Bedenfen gegen feine Echtheit äußerte unferes Wiſſens zuerſt F. A. 
Wolf (Prolegg. ad Hom. p. LXVIII); diefe mehrte Schleiermacher 
fpäter (I, 2. ©. 343) dadurch, daß er auf die auffallend große 
Uebereinftimmung zwifchen dem Minos und dem Hipparchos auf: 
merffam machte: feitdem aber gar Bödh in einer befonderen Schrift 
(In Platonis qui vulgo fertur Minoem etc. Halis Sax. 1806 und 
in der Praef. zu Simonis Socratici, ut videtur, dialogi quattuor etc. 
Heidelberg. 1810) nicht blos die von Schleiermacher angeführ- 
ten PBunfte durch neue Beweiſe unterflügt und gezeigt, daß die 
Uebereinftimmung zwifchen dem Minos und dem Hipparchos auch 
auf die Dialoge regt δικαίου und περὶ ἀρετῆς ſich erfirede, fon: 
dern auch mit eben foviel Scharffinn als Nusführlichkeit alle ans 
deren Gründe zufammengeftellt hat, durch welche die Unechtheit 
unferes Dialoges erwieſen wird, Fonnte Niemandem mehr in den 
Sinn kommen, an feine Echtheit zu glauben. Die dagegen fpfechen: 
den Beweisgründe find zum großen Theile diefelben, welche gegen 
die vorhergehenden Dialoge, namentlich gegen den Hipparchos, gels 
tend gemacht worden find: fie treffen den Minos aber meift πού in 
höherem Maaße. Dahin gehören: ein unvorbereiteter, plößlicher 
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Anfang und ein ungehöriges, refultatlofes Ende; die Einſchiebung 
einer langen Erzählung vom Minos, welche nidhts mit dem Inhalte 
und Zwede der Schrift zu ſchaffen hat; der Mangel eines Namens 
und einer Charakteriftif für die Perfon, welche mit Sofrates in 
Unterredung eingeführt wird; die Art, wie Sofrates felbft hier fich 
unterredet und die Unterfuchung führt, in welcher er fi fogar 
Begriffsverwechfelungen zu Schulden fommen läßt; die Gehaltlofige 
feit des ganzen Geſpraͤches, das nicht felten fogar an Mangel an 
Zufammenhang leidet; das abgefchmadte Spiel mit den Worten 
γόμος, νομεὺς u. |. w. (p. 317 Du. ff.), fowie andere unpaffend 
angewendete Ausdrudsweifen Platon’s; die häufige Benugung und 
Nahahmung einzelner Stellen aus Platonifchen Schriften; endlich 
die von Platonifcher Redeweiſe fich oft meit entfernende und zus 
weilen bis an’s Fehlerhafte anftreifende Sprache. Bür alle dieſe 
Ausftellungen find die Belege vollftändig bei Böckh a. a. D. und 
neuerdings bei Stallbauın, theild in den Prolegomenis, theils in 
den Anmerkungen zur. Ausgabe des Minos (Plat. Opp. Vol. IX) 
zu finden, daher wir und hier mit den gegebenen Andeutungen bes 
gnügen, um fo mehr, als ein Theil der Beweiſe bei. der Lefung 
des Dialoges von felbft in die Augen ſpringt. 

Boͤckh jedoh Hat fih nicht damit begnügt, den Minos aus 
den erwähnten Gründen dem Platon abgeſprochen zu haben, fon» 
dern verfuchte auch als wahren Verfafler dieſes Dialoges, fowie 
der anderen (Κλειτοφῶν, περὶ δικαίου, περὶ ἀρετῆς), deren Ueber: 
einſtimmung mit dem Minos er nachwies, den Schufter Simon 
von Athen nachzuweifen, von welchem Diog. Laert. I, 13, 122 
Folgendes berichtet: Zl/uwr ᾿4ϑηναῖος, σκυτοτόμος" οὗτος ἐρχο- 
μένου Σωκράτους ἐπὶ τὸ ἐργαστήριον xhl διαλεγομένου τινά, ὧν 
duynuövevev, ὑποσημδιώσεις ἐποιεῖτο" υϑον σκυτικοὺς αὐτοῦ τοὺς 
διαλόγους καλοῦσιν. εἰσὶ δὲ τρεῖς καὶ τριάχοντα ἐν ἑνὶ φερόμενοι 
βιβλίῳ: περὶ ϑεῶν, περὶ τοῦ ἀγαθοῦ, περὶ τοῦ καλοῦ, τὶ τὸ 
καλόν, περὶ τοῦ δικαέου πρῶτον, δεύτερον. περὶ ἀρετῆς 
ὅτι οὐ διδακτόν" περὶ ἀνδρείας, πρῶτον, δεύτερον, τρίτον" 
περϊδνόμου, περὶ δημαγωγίας ..... περὶ φιλοκερδοῦς κτλ. 
Da nämlich unter den hier aufgezählten Schriften des Simon fich vier 
mit denjelben Titeln finden, welche die vorerwähnten von Bödh ihrer 
Aehnlichkeit wegen Einem Urheber zugefchriebenen Dialoge tragen, 
fo ſchloß diefer Gelehrte auf die Identität derfelben und demgemäß 
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auf Simon’s*) Autorfhaft; allein abgefehen davon, daß ung 
der Beweis nicht gelungen erfcheint, daß der Verfaſſer ber 
Bücher regt νόμου (Minos) und regt φιλοκερδοῦς (Hippar: 
08) — denn daß diefe Einem Urheber gehören, fcheint ung 
faum zweifelhaft zu fein — auch Verfafler der Bücher regt δικαίου 
und πϑρὲ ἀρετῆς fei, fondern diefe uns ποῷ weit magerer und 
jämmerlicher, als jene dünfen; daß ferner im Kataloge ber Si⸗ 
moniſchen Schriften von einem erſten und zweiten Buche πρὶ 
δικαίου die Rede ift, wovon in der uns erhaltenen Schrift feine 
Spur zu finden ift: fo ift überhaupt jene Webereinftimmung ber 
Titel eine zufällige und ſchon deshalb nichts beweifend, weil ſich 
diefelben Titel auch in den Verzeichniffen der Schriften anderer So— 
fratifer finden, und weil ja im Grunde die Sofratifer feine ande 
ven Stoffe zu behandeln hatten. Hierzu kommt, daß von demſel⸗ 
ben Diog. Laert. II, 9, 105 im Leben des Phädon berichtet wird, 
daß σκυτικοὶ λόγοι auch entweder von Phädon oder von Aeſchines 
verfaßt feien; es muß alfo, da feiner von dieſen beiden Schufter war, 
mit diefem Namen noch etwas’ Anderes bezeichnet worden fein, 
wenn nicht etwa, nachdem Simon, der Schufter, dergleichen ges 
fchrieben hatte, alle derartigen Schriften als σκυτικοί bezeichnet 
wurden. Da dies jedoch fehr wenig Wahrfcheinlichfeit für fich hat, 
fo vermuthen wir, daß mit dem Namen σκυτικοὶ λόγοι Unterre: 
dungen gemeint find, wie fie Sofrates mit Schuflern und anderen 
Handwerkern hielt, zum Unterfchiede von denen, die er mit So: 
phiften und anderen höher gebildeten Männern hatte. — Es fünnen 
alfo fehr leicht viele Sofratifer ſolche σκυτικοὶ λόγοι abgefaßt has 
ben. Daß aber die erwähnten vier Schriften Ἵππαρχος, Mivws, 
περὶ δικαίου und περὶ ἀρετῆς ebenfo wenig von Simon, ald von 
einem andern Sofratifer verfaßt find, wird erfllih aus dem Um— 
ftande wahrfcheinlich, den auch Stallbaum berührt hat, daß dieſel⸗ 
ben voll Reminiscenzen aus Platonifchen Dialogen find und vom 
ganzen Alterthume nicht dem Simon oder irgend einem anderen 
Sofratifer, fondern dem Platon beigelegt werben, felbit vom Ari- 
flophanes von Byzanz. Laffen ed denn wohl die Zeitverhältnifle 


ἢ Ein Brief von diefem(?) Simon an Ariflippos und deffen Antwort darauf 


befinden fid) in der Sammlung der Gofratifhen nr. 12. 13. 
* 
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zu, daß Simon oder ein Anderer, der noch mit Sofrates ſelbſt ſich 

unterredete, die Schriften Platon’s, und zwar ziemlich fpäte, wie 
den Staatsmann und das Gaftmahl, ja fogar die Gefege (vgl. 
Anm. 76 u. 77) benugte? Und wenn es felbit die Zeitverhältniffe 
zuließen, { es wohl glaublich, daß er erſt die Schriften Platon’s 
gelefen haben würde, um mit Platonifchen Gedanfen und Floskeln 
feine Gejpräche mit Sofrates zu verbrämen? Dann aber fpricht 
gegen die obige Annahme auch der Umftand, daß Simon, oder 
welcher Sokratiker fonft als Verfaſſer angenommen wird, fehwerlich 
ſich felbft als einen namenlofen ἑταῖρον und ohne irgend eine 
nähere Angabe über die Art, wie die Unterredung entftanden, εἰπε 
geführt und zugleich einen Sofrates hingeftellt haben würde, der 
mit dem wahren Sofrates, wie wir ihn aus anderen und fautereren 
Duellen kennen, faum eine äußere Aehnlichkeit hat. 

Faflen wir alle diefe Gründe zufammen, fo fehen wir uns ge 
nöthigt, der bereits von Aft (Platon’s Leben u. f. w. S. 501) und 
C. 8. Hermann (Θεῷ. u. Syſt. d. Plat. Philoſ. I. ©. 421. 585) 
ausgelprochenen Anficht, welche Stallbaum (a. a. DO.) ausführlich 
begründet hat, beizutreten, daß der Minos eben fowohl wie die 
drei anderen erwähnten Dialoge, einem Fälſcher fpäterer Zeit ihr 
Dafein verdanfen. 
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Dem Terte liegen folgende Hanpdfchriften zu Grunde: 
A Codex Parisinus nr. 1807. 


& » Venetus nr. 184. 

K ,, Parisious or. 1642. 

υ »  Angelieus €. 1. 7. 

Ζ »»  Laurentianus plut. 59, 1. 
b „ 77 » 85, 1. 
e ”„ ” », 80, 9. 
T 


»  Palatinus Vaticanus nr. 177. 

Außer diefen, welche Bekker verglichen hat, find von Stallbaum 
noch der treffliche cod. Leidensis (or. 74 ehemals Vossiunus) und 
die Florentini a. b. e. o. x. benußt worden. Den Paris. K, deſſen 
Lesarten bereits von den Bipontiner Herausgebern veröffentlicht wa= 
ten, und den Leidensis, fchon von v. Heusde (Spee. erit. p. 142) 
verglichen, hatte auch Böckh bei feiner Ausgabe (Simonis Soeratiei 
ut videtur dialogi ete.) zu Rathe gezogen. 


ΜΙΝῺΣ H IIEPI ΝΌΜΟΥ 


[ar oAkırırRoös]. 


TA TOY 4IAAOTOY ΠΡΟΣΩΠΑ 
ΣΩΚΡΑΤΗΣ, ETAIPO2. 


313 1. zn. Ὃ νόμος ἡμῖν τί ἔστιν; 

ET. ὩὉποῖον") καὶ ἐρωτᾷς τὸν νόμον; 

ΣΩ. Τί δέ; ἔστιν ὅ τι διαφέρει νόμος νόμου κατ᾽ 
αὐτὸ τοῦτο, κατὰ τὸ νόμος εἶναι; σχόπει γὰρ δὴ ὃ τυγχάνω 
ἐρωτῶν σε. ἐρωτῶ γάρ, ὥσπερ εἰ avnoounv**) τί ἔστι χρυ- 
σός, εἴ με ὡσαύτως ἀνήρου, ὁποῖον καὶ λέγω χρυσόν, olo- 
μαί σε οὐκ ἂν ὀρϑῶς ἐρέσϑαι. οὐδὲν γάρ, που διαφέρει 

Β οὔτε χρυσὸς χρυσοῦ οὔτε 44905 λέϑου χατά γε τὸ λέϑος 
εἶναι καὶ κατὰ "τὸ χρυσός" οὕτω δὲ οὐδὲ νόμος που νόμου 
οὐδὲν διαφέρει, ἀλλὰ πάντες εἰσὶ ταὐτόν. vonos γὰρ ἕχα- 
στος αὐτῶν ἐστὶν ὁμοίως, οὐχ ὁ μὲν μᾶλλον, ὁ δ᾽ ἧττον" 
τοῦτο δὴ αὐτὸ ἐρωτῶ τὸ πᾶν, τέ ἔστι νόμος. εἰ οὖν σοι 
πρόχειρον, εἶπέ ***), 


*) h ποῖον nach Conjectur, aber mit Unrecht, da wir ja 
nicht den Platon, sondern einen Schriftsteller späterer Zeit vor 
uns haben. Auch wird die Lesart durch das bald darauf folgende 
ὁποῖον καὶ λέγω χρυσὸν geschützt. — Gleich darauf haben b, z, 
h und hs τῶν vouwr aus Par. A geschrieben, doch hat nach un- 
serer Ansicht mit Recht sich Stallbaum dagegen ausgesprochen 
und die Lesart der übrigen Hdschrr. beibehalten. 


*) h ὥσπερ ἂν δὲ ἠρόμην, in Beziehung auf die Gräcität 


Minos. 


Es unterreden fih: 


Sokrates und ein Geführte deſſelben. 


1. Sofr. Was verftehen wir unter dem Gefeße? 

Gef. Nah was für einem Gefebe fragft Du denn? 

Sofr. Wie? giebt εὖ etwas, woburd ein Geſetz vom andern 
fih in eben der Beziehung unterfcheidet, daß εὖ Gefeg ift? Exrwäge 
doch nur, was ich Dich frage. Ich frage nämlich fo, als wenn 
ich wieder die Frage ftellte, was Gold ift; wenn Du nun auf dies 
felbe Weife an mich wieder die Frage richteteft, was für Gold ich 
denn meine, fo würde ich der Anficht fein, daß Du nicht richtig 
frage. Denn durchaus in Nichts unterfcheiden fich ja weder Gold 
vom Golde noh Stein vom Steine, in fofern er Stein und in 
fofern jenes Gold ift. Ebenſo ift aber doch αὐ) nicht ein Gefeg 
vom anderen in irgend etivas verfchieden, fondern alle find daſſelbe; 
denn jeded von ihnen ift auf gleiche Weife Gefeß, nicht das eine 
mehr, das andere weniger. Danach aber frage ich nun, παῷ dem 
Ganzen, was Gefeg if. Wenn Du εὖ alfo bei der Hand haft, 
fo fage εὖ. 


zwar trefflich, aber gegen alle Hdschrr.; wir können es daher aus 
dem in der vorigen Anm. angegebenen Grunde nicht billigen. 

"*) Da AZ und die Vulg. εἰπϑὶν geben, so vermuthete Orelli 
nicht übel: πρόχειρον εἰπεῖν, eine. Dieses εἶπε konnte leicht 
ausfallen, theils der Aehnlichkeit mit eineiv wegen, theils weil 
man den Infinitiv als für den Imperativ gebraucht ansah. 
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ET. Τί οὖν ἄλλο νόμος εἴη ἄν, ὦ Σώχρατες, ἀλλ᾽ ἢ 
τὰ νομιζόμενα; ͵ 
ΣΩ. ἮἪ καὶ λόγος σοι δοκεῖ εἶναι τὰ λεγόμενα, ἢ ὄψις 
τὰ ὁρώμενα, ἢ ἀκοὴ τὰ ἀχουόμενα; ἢ ἄλλο μὲν λόγος, ἄλλο 
6 δὲ τὰ λεγόμενα" καὶ ἄλλο μὲν ὄψις, ἄλλο δὲ τὰ ὁρώμενα" 
καὶ ἄλλο μὲν ἀκοή, ἄλλο δὲ τὰ ἀχουόμενα, καὶ ἄλλο δὴ 
γόμος, ἄλλο δὲ τὰ νομιζόμενα; οὕτως ἢ πῶς σοι δοχεῖ; 
ET. Allo μοι νῦν ἐφάνη. 
2. ZN. Οὐκ ἄρα νόμος ἐστὶ τὰ νομιζόμενα; 
ET. Οὔ μοι δοκεῖ. 
ΣΩ. Τί δῆτ' ἂν εἴη νόμος; ἐπισχεψώμεϑα αὐτὸ ὧδε. 
εἴ τις ἡμᾶς τὰ νῦν δὴ λεγόμενα ἀνήρετο, ἐπειδὴ ὄψει φατὲ 
314 τὰ ὁρώμενα ὁρᾶσϑαι, τίνι ὄντι τῇ ὄψει ὁρᾶται; ἀπεχρινά- 
μεϑ᾽ ἂν αὐτῷ, ὅτι αἰσϑήσει ταύτῃ τῇ διὰ τῶν ὀφϑαλμῶν 
δηλούσῃ ἡμῖν") τὰ χρώματα' εἰ δ᾽ αὖ ἤρετο, τί δαί"); 
ἐπειδὴ ἀκοῇ τὰ ἀχουόμενα ἀκούεται, τίνι ὄντι τῇ ἀχοῇ ***); 
ἀπεχρινάμεϑ᾽ ἄν αὐτῷ, ὅτι αἰσϑήσει ταύτῃ τῇ dıa τῶν 
ὦτων δηλούσῃ ἡμῖν τὰς φωνάς. οὕτω τοίνυν καὶ εἰ ἀνέ- 
ροιτο ἡμᾶς, ἐπειδὴ νόμῳ τὰ νομιζόμενα νομίζεται, τίνι 
ὄντι τῷ γόμῳ voulleraı; πότερον αἰσϑήσει τινὶ ἢ δηλώσει, 
Β ὥσπερ τὰ μανϑανόμενα μανϑάνεται δηλούσῃ τῇ ἐπιστήμῃ, 
ἢ εὑρέσει τινί, ὥσπερ τὰ εὑρισχόμενα εὑρίσκεται, οἷον τὰ 
μὲν ὑγιεινὰ καὶ νοσώδη ἰατρικῇ, ἃ δὲ οἱ ϑεοὶ διανοοῦνται, 
ὥς φασιν οἱ μάντεις, μαντιχῇ" ἡ γάρ mov τέχνη ἡμῖν εὕ- 
ρεσίς ἐστι τῶν πραγμάτων" ἢ γάρ; 
ET. Πάνυ γε. 
3. ZN. Τί οὖν ἂν τούτων ὑπολάβοιμεν μάλιστα τὸν 
γόμον εἶναι; 


*) h hat ἡμῖν, weil es in AKvzbf fehlt, ausgelassen, z es in 
Parenthese geschlossen. Zugleich aber hat h aus denselben Hand- 
schrr. πράγματα anstatt χρώματα aufgenommen, weil man durch 
das Gesicht auch noch andere Dinge auffasse, als die Farben; 
doch fürchten wir, dass damit der Autor selbst verbessert werde. 
Ueberdies fassen wir ja an den Gegenständen vornehmlich Gestalt 
und Farbe mittelst des Gesichtes auf. 


**) So b und h aus Par. A, während die übrigen Hdschrr. und 
Herausgg. δέ geben. 
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Gef. Was ſollte nun Geſetz wohl Anderes fein, Sokrates, 
als das Feſtgeſetzte? 

Sofr. Scheint Dir etwa auch Rede zu fein das Geredete? 
oder Geficht das Gefehene? oder Gehör das Gehörte? Oder etwas 
Anderes die Rede, etwas Anderes auch das Geredete? Und etwas 
Anderes das Geficht, etwas Anderes auch das Gefehene? Und etwas 
Anderes das Gehör, etwas Anderes auch das Gehörte? Und etwas 
Anderes demnach das Geſetz, etwas Anderes auch das Feſtgeſetzte? 
Scheint es Dir fo oder wie? 

Gef. Als etwas Anderes erfchien es mir jebt. 

2. Sofr. Es iſt alſo nicht Geſetz das Feltgefegte? 

Gef. Es ſcheint mir nicht. 

Sofr. Was wird alfo wohl das Gefeg fein? Wir wollen 
dies folgendermaßen unterfuchen. Wenn und Jemand über das [Ὁ 
eben Ausgefprochene weiter befragte: „Da ihr behauptet, daß durch 
das Geficht das Gefehene gefehen werde, was ift denn das Ge: 
fiht, durdy welches es gefehen wird?” würden wir ihm wohl ant: 
worten: „es ift diejenige Wahrnehmung, welche uns vermittelft der 
Augen die Farben offenbart“. Wenn er aber wiederum fragte: 
„Wie? da durch das Gehör das Gehörte gehört wird, was ift 
denn das Gehör?“ würden wir ihm wohl erwiedern: „es ift dies 
jenige Wahrnehmung, welche uns vermittelft der Ohren die Töne 
offenbart“. So würden wir demnach auch (antworten), wenn er 
uns weiter fragte: „Da dur das Geſetz das Feſtgeſetzte feſtgeſetzt 
wird, was ift denn das Gefeg, durch das εὖ feftgefeßt wird? 
Etwa irgend eine Wahrnehmung oder eine Offenbarung, gleichwie 
das Gelernte gelernt wird durch eine Wiffenichaft, die es offenbart, 
oder ein Fund, gleichwie das Gefundene gefunden wird, 3. B. das 
Gefunde und das Kranfmachende duch die Heilfunft, und das 
was die Götter im Sinne haben, wie die Wahrfager behaupten, 
durch die Wahrfagefunft? Denn die Kunft befleht ja doch für ung 
in einem Auffinden der Dinge. Nicht wahr? 

Gef. Allerdings. 

3. Sofr Was hievon nun nehmen wir wohl an, {εἰ das 
Geſetz am meiften? 


**) hs hat hinter ἀχοῇ noch axoveras in Parenthese aufge- 
nommen. 
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Τὰ δόγματα ταῦτα καὶ ψηφίσματα, ἔμοιγε δοχεῖ. 


τί γὰρ ἂν ἄλλο τις φαίη νόμον εἶναι; ὥστε χινδυνεύει, ὃ 
Ὁ σὺ ἐρωτᾷς, τὸ ὅλον τοῦτο, νόμος δόγμα πόλεως εἶναι. 
ZN. Δόξαν, ὡς ἔοικε, λέγεις πολιτικὴν τὸν νόμον. 


ΕΤ. 
zn. 


"Eywye. 


Καὶ ἴσως καλῶς λέγεις" τάχα δ᾽ ὧδε ἄμεινον εἰ- 


σόμεϑα"). λέγεις τινὰς σοφούς; 


ΕΤ. 
zn. 
ET. 
zn. 
ET. 
zn. 
D ET. 
zn. 
ET. 
zn. 
ET. 
zn. 
ET. 
zn. 
ET. 
zn. 
ET. 
Zn. 


"Eywye. 

Οὐχοῦν οἱ σοφοί εἶσι σοφίᾳ σοφοί; 

Ναί. 

Τί δέ; οἱ δίκαιοι δικαιοσύνῃ δίχαιοι; 

Πάνυ γε. 

Οὐχοῦν καὶ οἱ νόμιμοι νόμῳ νόμιμοι; 

Ναί. 

Οἱ dt ἄνομοι ἀνομίᾳ ἄνομοι; 

Ναί. 

Οἱ δὲ νόμιμοι δίκαιοι; 

Ναί. 

Οἱ δὲ ἄνομοι ἄδικοι; 

Adızoı. 

Οὐκοῦν κάλλιστον ἡ δικαιοσύνη TE καὶ ὁ νόμος; 
Οὕτως. 

Aloxgıorov δὲ ἡ adızla re καὶ ἡ avoula; 11. 
Ναί. 

Καὶ τὸ μὲν σώζει τὰς πόλεις καὶ τἄλλα πάντα, 


τὸ δὲ ἀπόλλυσι χαὶ ἀνατρέπει; 


ΕΤ. 
ΣΩ. 


Ναί. 
Ὡς περὶ χαλοῦ ἄρα τινὸς ὄντος δεῖ τοῦ νόμου 


διανοεῖσθαι, χαὶ ὡς ἀγαϑὸν αὐτὸ ζητεῖν. 


ΕΤ. 
Ε zn. 


Πῶς δ᾽ οὔ; 
Οὐχοῦν δόγμα ἔφαμεν εἶναι πόλεως τὸν νόμον; 


*) b und ἃ ἄμεινον eloouede ὧδε gegen die Autorität von 


Akvzbef. 
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Gef. Die Beihlüffe und Abſtimmungen, ſcheint mir wenig— 
ftens. Denn für was Anderes möchte wohl Jemand das Gefeß er: 
klaͤren? Es fcheint daher, daß das, wonach Du fragft, dieſes 
Ganze, das Geſetz, ein Beſchluß des Staates fei. 

Sokr. Für eine Meinung des Staates, wie fich ergiebt, er: 
Härft Du Geſetz. 

Gef. Das thue ἰῷ. 

Sofr. Und vielleicht Haft Dy Recht. Dody bald werden wir 
es auf folgende Weife befler erkennen. Nennft Du Einige weife? 

Gef. Das thue ich. 

Sokr. Sind nit die Weifen durch die Weisheit weile? 

Gef. Sn. 

Sokr. Wie aber? find die Gerechten durch die Gerechtigkeit 
gerecht ? 

Gef. Allerdings. 

Sofr. Sind alfo nicht auch die Gefeglichen durch's Geſetz 
geſetzlich? 

Gef. Ja. 

Sokr. Die Ungeſetzlichen aber durch Ungeſetzlichkeit ungeſetzlich? 

Gef. Ja. 

Sokr. Und die Geſetzlichen gerecht? 

Gef. Ja. 

Sokr. Die Ungeſetzlichen aber ungerecht? 

Gef. Ungerecht. 

Sokr. Sind nun nicht das Schönfte die Gerechtigkeit und 
das Geſetz? 

Gef. So iſt's. 

Sokr. Das Abſcheulichſte Hingegen die Ungerechtigkeit und 
Ungeſetzlichkeit? 

Gef. Ja. 

Sokr. Und jene erhalten die Staaten und alles Uebrige, 
dieſe aber vernichten und ſtürzen ſie? 

Gef. Ja. 

Sokr. Man muß alſo denken, daß das Geſetz etwas Schö— 
nes ſei und als ein Gut es aufſuchen? 

Gef. Wie ſollte man nicht? 

Sokr. Grklärten wir nicht das Geſetz für einen Beſchluß des 
Staates? 

Platon XXVI. 11 
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ET. Ἔφαμεν γάρ. 

ΣΩ. Τί οὖν; οὐχ ἔστι τὰ μὲν χρηστὰ δόγματα, τὰ δὲ 
πονηρά; 

ET. Ἔστι μὲν οὖν. 

ZN. Kal μὴν νόμος γε οὐκ ἦν πονηρός. 

ΕΤ: Οὐ γάρ. 

ΣΩ. Οὐχ ἄρα ὀρϑῶς ἔχει ἀποχρίνεσϑαι οὕτως ἁπλῶς, 
ὅτι νόμος ἐστὶ δόγμα πόλεως. 

ET. Οὐκ ἔμοιγε δοχεῖ. 

ΣΩ. Οὐκ ἄρα ἁρμόττοι ἄν, τὸ πονηρὸν δόγμα νόμος 
εἶναι. 

ET. Οὐ δῆτα. 

4. ZN. Alla μὴν δόξα γέ τις καὶ αὐτῷ μοι κατα- 
φαίνεται ὁ νόμος εἶναι" ἐπειδὴ δὲ οὐχ ἡ πονηρὰ δόξα, ἄρα 
οὐχ ἤδη τοῦτο χατάδηλον, ὡς ἡ χρηστή, εἴπερ δόξα νόμος 
ἐστίν; - 


ET. Net. 

ZN. Höfe δὲ χρηστὴ τίς ἐστιν; οὐχ ἡ ἀληϑής; 

ET. Net. 

ZEN. Οὐχοῦν ἡ ἀληϑὴς δόξα τοῦ ὄντος ἐστὶν ἐξεύ- 
ρεσις; 


ET. Ἔστι γάρ. 

ΣΩ. Ὁ νύμος ἄρα βούλεται τοῦ ὄντος εἶναι ἐξεύρεσις. 

ΕΤ. Πῶς οὖν, ὦ Σώχρατες, εἰ ὁ νόμος τοῦ ὄντος 
ἐστὶν ἐξεύρεσις, οὐκ ἀεὶ τοῖς αὐτοῖς νόμοις χρώμεϑα περὶ 
τῶν αὐτῶν, εἰ τὰ ὄντα γε ἡμῖν ἐξεύρηται; 

‚ Η͂ F « = 

ZN. Βούλεται μὲν οὐδὲν ἧττον ὁ νόμος εἶναι τοῦ 
» ’ * ” N - > - 2 ’ 
ὄντος ἐξεύρεσις" εἰ δ᾽ ἄρα μὴ τοῖς αὐτοῖς ἀεὶ νόμοις 


Β χρῶνται ἄνϑρωποι, ὡς δοχοῦμεν"), οὐκ ἀεὶ δύνανται ἐξευ- 


ρίσχειν ὃ βούλεται ὁ νόμος, τὸ ὄν. ἐπεὶ φέρε ἴδωμεν, ἐὰν 
ἄρα ἡμῖν ἐνθένδε κατάδηλον γένηται, εἴτε τοῖς αὐτοῖς ἀεὶ 
γόμοις χρώμεϑα ἢ ἄλλοτε ἄλλοις, καὶ εἰ ἅπαντες τοῖς αὐὖ- 
τοῖς ἢ ἄλλοι ἄλλοις. 


*) Statt δοκοῦμεν, was kaum erträglich ist, ist vielleicht 
ws δοχῶ wos, ἃ. h. wie ich mir denke, zu schreiben. Die 
grössere Seltenheit dieser Ausdrucksweise konnte leicht eine Ver- 
derbniss veranlassen. Auch bald nachher (sect. E) sagt Sokrates: 
ὡς ἐγὼ οἶμαι. 
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Gef. Das erklaͤrten wir. 

Sokr. Wie nun alſo? find nicht einige Beſchlüſſe gut, andere 
ſchlecht? 

Gef. Das iſt freilich der Fall. 

Sokr. Und doch war das Geſeztz nicht ſchlecht. 

Gef... Allerdings uicht. 

Sokr. Es (ἢ alſo nicht richtig, fo einfach zu antworten, daß 
das Geſetz ein Beſchluß des Staates fei. 

Gef. Mir wenigftens ſcheint es nicht. 

Sofr. Es wird alfo nicht fimmen, daß ein fchlechter Ber 
fchluß Geſetz fei. 

Gef. Keinesweges. 

4. Sofr. Aber eine Meinung fcheint doch auch ſelbſt mir 
das Gefeg zu fein. Da εὖ jedoch nicht die fchlechte Meinung ift, 
ift dann nicht bereits das offenbar, daß es die gute fei, wenn ans 
ders das Geſetz eine Meinung ift? 

Gef. Sa. 

Sofr. Was ift aber eine gute Meinung? Nicht die wahre? 

Gef. Ja. 

Sokr. Iſt nun nicht die wahre Meinung ein Auffinden defien, 
was ift? 

Gef. Das ift fie freilich. 

Sofr. Das Gefeb alfo giebt fih für ein Auffinden deffen, 
was ift, aus. 

Gef. Wie fommt’s nun, Sofrates, daß, wenn das Geſetz 
ein Auffinden deſſen ift, was ift, wir uns nicht flets derfelben 
Gelege über diejelben Dinge bedienen, wenn die Dinge von uns 
aufgefunden find? 

Sokr. Nichts defto weniger will das Gele ein Auffinden 
befien, was ift, fein. Wenn aber dennoch die Menfchen fich nicht 
immer berfelben Gejege bedienen, fo können, wie wir glauben, fie 
nicht immer auffinden, was das Geſetz will, das, was if. Doch 
laß uns zufehen, ob uns vielleicht hieraus Far werde, ob wir ung 
ftets derfelben Geſetze bedienen oder zu anderen Zeiten anderer, 
und ob Alle derfelben oder je andere (Menfchen) anderer (ſich 
bedienen). 

11" 
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5. ET. Ἀλλὰ τοῦτό γε, ὦ Σώχρατες, οὐ χαλεπὸν 
γνῶναι, ὅτι οὔτε οἱ αὐτοὶ ἀεὶ τοῖς αὐτοῖς νόμοις χρῶνται 
ἄλλοι τε ἄλλοις. ἐπεὶ αὐτίχα ἡμῖν μὲν οὐ νόμος ἐστὶν ἀν- 


C ϑρώπους ϑύειν ἀλλ᾽ ἀνόσιον, Καρχηδόνιοι δὲ ϑύουσιν ὡς 


ὅσιον ὄν καὶ νόμιμον αὐτοῖς, zul ταῦτα ἔνιοι αὐτῶν καὶ 
τοὺς αὑτῶν υἱεῖς τῷ Κρόνῳ, ὡς ἴσως καὶ σὺ ἀχήχοας. καὶ 
μὴ ὅτι βάρβαροι ἄνϑρωποι ἡμῶν ἄλλοις νόμοις χρῶνται, 
ἀλλὰ χαὶ οἱ ἐν τῇ Avzalg οὗτοι καὶ οἱ τοῦ ᾿ϑάμαντος 
ἔχγονοι οἵας ϑυσίας ϑύουσιν Ἕλληνες ὄντες" ὥσπερ καὶ 
ἡμᾶς αὐτοὺς οἶσϑά που καὶ αὐτὸς ἀκούων, οἵοις νόμοις 
ἐχρώμεϑα πρὸ τοῦ περὶ τοὺς ἀποθανόντας, ἑερεῖά τὲ προ- 


D σφάττοντες πρὸ τῆς ἐκφορᾶς τοῦ νεχροῦ χαὶ ἐγχυτριστρίας 


μεταπεμπόμενοι" οἱ δ᾽ αὖ ἐχείνων ἔτι πρότεροι αὐτοῦ καὶ 
ἔϑαπτον ἐν τῇ οἰχίᾳ τοὺς ἀποθανόντας" ἡμεῖς δὲ τούτων 
οὐδὲν ποιοῦμεν. μυρίω δ᾽ ἄν τις ἔχοι τοιαῦτα εἰπεῖν" 
πολλὴ γὰρ εὐρυχωρία τῆς ἀποδείξεως, ὡς οὔτε ἡμεῖς ἡμῖν 
αὐτοῖς ἀεὶ χατὰ ταὐτὰ νομίζομεν οὔτε ἀλλήλοις οἱ ἄνϑρωποι. 

ΣΩ. Οὐδέν τοι ϑαυμαστόν ἔστιν, ὦ βέλτιστε, εἰ σὺ 
μὲν ὀρϑῶς λέγεις, ἐμὲ δὲ τοῦτο λέληϑεν. ἀλλ᾽ ἕως ἂν σύ 


Ε τε χατὰ σαυτὸν λέγης ἅ σοι δοχεῖ μακρῷ λόγῳ καὶ πάλιν 
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ἐγώ, οὐδὲν un ποτε ξυμβῶμεν, ws ἐγὼ οἶμαι" ἐὰν δὲ χκοι- 
γὸν τεϑῇ τὸ σχέμμα, τάχ᾽ ἂν ὁμολογήσαιμεν. εἰ μὲν οὖν 
βούλει, πυνϑανόμενός τι παρ᾽ ἐμοῦ κοινῇ μετ᾽ ἐμοῦ σχόπει" 
εἰ δ᾽ αὖ βούλει, ἀποχρινόμενος. 

ET. AM’ ἐϑέλω, ὦ Σώχρατες, ἀποκρίνασϑαι ὅ τι ἂν 
βούλῃ. 

b. ΣΩ. Φέρε δή, σὺ πότερα") νομίζεις τὰ δίέχαια 
ἄδιχα εἶναι καὶ τὰ adıza δίχαια, ἢ τὰ μὲν δίχαια δίκαια, 
τὰ δὲ ἄδικα ἄδικα; 

ET. Ἐγὼ μὲν τά τε δίκαια δίχαια καὶ τὰ ἄδιχα ἄδικα. 

ΣΩ. Οὐκοῦν xal παρὰ πᾶσιν οὕτως, ὡς ἐνθάδε, 
γομέζεται; 

ET. Ναί. 


*) So Paris. A und Leidens., doch hs mit den übrigen Hand- 
schrr. und der Vulg. πότερον. 
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5. Gef. Jedoch dies, lieber Sokrates, iſt nicht ſchwer zu 
erkennen, daß nicht die ſelben (Leute) ſtets derſelben Geſetze, und 
noch mehr, daß je andere anderer ſich bedienen. Da iſt z. B. fo: 
gleich bei uns, zwar nicht Gefeß, fondern ruchlos, Menfchen zu 
opfern, die Karthager jedoch opfern fie, da es heilig und gefeßlich 
für ſie iſt, und zwar einige derfelben fogar ihre eigenen Söhne dem 
Kronos, wie vielleicht auch Du vernommen Hafl. Und nicht blos 
daß barbarifche Menschen ſich anderer Geſetze, wie wir, bedienen, 
fondern auch die in Lyfäa®s) und die Nachkommen des Athamas 55), 
was für Opfer bringen fie dar, obgleich fie Griechen find! Sowie 
Du ja wohl auch weißt und felbft gehört haben wirft, von was 
für Gefegen wir felbft ehedem in Betreff der Geftorbenen Gebrauch 
machten, indem wir vor dem Hinaustragen des Leihnams Opfer 
ſchlachteten und Weiber nachſchickten, welche die Gebeine fammel- 
ten®”). Wiederum aber diejenigen, welche πο vor dieſen Iebten, 
beftatteten fogar die Todten im Haufe. Und taufenderlei Derarti- 
ges koͤnnte Einer anführen: denn ein weites Feld gewährt der 
Nachweis, daß weder wir übereinftimmend mit uns felbft, noch die 
Menſchen mit einander flets nach denfelben Gefegen Leben. 

Sokr. Es ift fürwahr durchaus nicht zu verwundern, mein 
Befter, wenn Du hierin Recht Haft, mir aber dies entgangen ift. 
Aber fo lange Du Deinerfeits in langer Rede Deine Anfiht auss 
fprihft und ich ebenfalls, werden wir wohl niemals, wie ich 
glaube, zufammenfommen; würde aber die Unterfuhung gemein: 
ſchaftlich angeftellt, fo dürften wir uns leicht verfländigen. Wenn 
Du alfo willft, fo führe die Unterfuhung in Gemeinfchaft mit 
mir, indem Du mich befragft; oder aber, wenn Du lieber willft, 
indem Du mir antworteft. 

Gef. So will ich denn, Sokrates, beantworten, was Du 
nur immer willft. 

6. Sokr. Wohlan denn, hält Du das Gerechte für unge: 
recht und das Ungerechte für gerecht, oder das Gerechte für gerecht, 
das Ungerechte für ungerecht. 

Gef. Ich für meine Perfon halte das Gerechte für gerecht 
und das Ungerechte für ungerecht. 

Sokr. Gilt nit Daffelbe, wie hier, auch bei Allen? 

Gef. Sa. 
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ΣΩ. Οὐκοῦν zur ἐν TTkoocıs;*) 

ET: Καὶ ἐν Πέρσαις. 

ΣΩ. AN ἀεὶ δήπου; 

ET. Act. 

ΣΩ. Πότερον δὲ τὰ πλεῖον Elxovra βαρύτερα νομέ- 
ζεται ἐνϑάδε, τὰ δὲ ἔλαττον κουφότερα, ἢ τοὐναντίον; 

ET. Οὔκ, ἀλλὰ τὰ πλεῖον ἕλχοντα βαρύτερα, τὰ δὲ 
ἔλαττον κουφότερα. 

ΣΩ. Οὐκχοῦν καὶ ἐν Καρχηϑόνι καὶ ἐν “υχαίᾳ; 

ET. Nat. 

ER. Τὰ μὲν χαλά, ὡς ἔοιχε, πανταχοῦ γομίζεται καλὰ 

Β καὶ τὰ αἰσχρὰ αἰσχρά, ἀλλ᾽ οὐ τὰ αἰσχρὰ χαλὰ οὐδὲ τὰ 
χαλὰ αἰσχρά. 

ET. Οὕτως. 

ZN. Οὐκοῦν ὡς κατὰ πάντων εἰπεῖν τὰ ὄντα νομίζε- 
ται εἶναι, οὐ τὰ μὴ ὄντα, καὶ παρ᾽ ἡμῖν καὶ παρὰ τοῖς 
ἄλλοις ἅπασιν. 

ET. Ἔμοιγε δοκεῖ. 

EN. Ὃς ἂν ἄρα τοῦ ὄντος ἁμαρτάνῃ ""), τοῦ νομίμου 
ἁμαρτάνει. 

7. ET. Οὕτω μέν, ὦ Σώκρατες, ὡς σὺ λέγεις, ταὐτὰ 
φαίνεται νόμιμα καὶ ἡμῖν ἀεὶ zu) τοῖς ἄλλοις" ἐπειδὰν δ᾽ 

( ἐννοήσω, ὅτε οὐδὲν παυόμεϑα ἄνω χάτω μετατιϑέμενοι 
τοὺς νόμους, οὐ ϑύναμαι πεισϑῆναι. 

ER. Ἴσως γὰρ οὐκ ἐννοεῖς ταῦτα μεταπεττευόμενα 
ὅτι ταὐτά ἐστιν. ἀλλ᾽ ὧδε μετ᾽ ἐμοῦ αὐτὰ ἄϑρει. ἤδη 
ποτὲ ἐνέτυχες ξυγγράμματι περὶ ὑγιείας τῶν χαμνόντων; 

ET. Ἔγωγε. 

ΣΩ. Οἶσθα οὖν, τίνος τέχνης τοῦτό ἔστι τὸ σύγ- 
γραμμα; 


*) Da in den besten Hdschrr. AKävzbef sich, findet: οὐκοῦν 
χαὶ ἐν Πέρσαις καὶ ἀεὶ δήπου, nur im Paris. A ἀλλ᾽ ἀεὶ δήπου, 
und auch kein Grund vorhanden ist, warum, nachdem Dasselbe von 
allen Völkern zugestanden worden, der Perser noch besonders Er- 
wähnung geschieht, so erklärte Hermann die Worte παρὰ πᾶσιν kurz 
vorher für ein Glossem und gab die ganze Stelle also: ER. Οὐκοῦν καὶ 
ἐν Πέρσαις οὕτως ὡς ἐνθάδε νομίζεται; — ET. Nal.— Z2. AR 
ἀεὶ δήπου. — ET. Aec. — Wir können dies jedoch nicht billi- 
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Sokr. Nicht auch unter den Perſern? 

Gef. Auch unter den Perſern. 

Sokr. Aber doch wohl immer? 

Gef. Immer. 

Sokr. Gilt aber das, was mehr Gewicht hat, für fchwerer, 
und was weniger hat, für leichter, oder das Gegentheil? 

Gef. Nein, fondern das, was mehr Gewicht hat, (gilt) für 
fchwerer, was dagegen weniger hat, für leichter. 

Sofr Niht auch in Karthago und Lykäa®’)? 

Gef. Ya. 

Sokr. Das Schöne, wie fi ergiebt, gilt alfo überall für 
fhön und das Häßliche für Häßlih, nicht aber das Häßliche für 
ſchön oder das Schöne für häßlich? 

Gef So iſt εὖ. 

Sokr. Gilt αἰ nit, um es allgemein auszudrüden, von 
dem Seienten, daß es it, nicht aber daß εὖ nicht ift, fowohl bei 
uns als bei allen Anteren ? 

Gef. Mir wenigftens fcheint es fo. 

Sokr. Wer alfo in Betreff deffen, was ift, fehlt, fehlt auch 
in Betreff des Geleglichen. 

7. Gef. So, wie Du fagft, Sokrates, erfcheint zwar Daf- 
jelbe als gefeßlich fowohl ftets für uns als auch für alle Anderen; 
fobald ich jedoch bedenfe, daß wir gar nicht aufhören, die Geſetze 
ab und zu zu verändern, fo Fann ich mich nicht überzeugen. 

Sokr. Dielleiht erwägft Du nicht, daß εὖ, wie die im 
Breitipiele umgefegten Steine‘) Dafjelbe bleibt. Dody betrachte 
es mit mir folgendermaßen. Bift Du fchon einmal auf eine Schrift 
geftoßen über die Heilung der Kranken ? 

Gef. Das bin id. 

Sokr. Weißt Du alfo, welcher Kunft diefe Schrift angehört? 


gen. Denn einmal hiesse dies den Schriftsteller verbessern ; dann 
ist das Verfahren ziemlich gewaltsam, und drittens ist ersichtlich, 
dass der Fehler in den Hdschrr., wie so oft, nur dadurch ent- 
standen ist, dass dieselben Worte χαὶ ἐν Πέρσαις sich wieder- 
holten und der Schreiber beim Abschreiben von den ersten auf 
die zweiten abirrte. 

**) st(1) ἁμάρτῃ mit der Vulg., was in den folgenden Aus- 
gaben verbessert ist. 
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ET. Οἶδα, ὅτι ἱἸατρικῆς. 
ZEN. Οὐκοῦν Ἰατροὺς καλεῖς τοὺς ἐπιστήμονας περὶ 
τούτων; 
ET. φημί. 
D ZN. Πότερον οὖν οἱ ἐπιστήμονες ταὐτὰ περὶ τῶν 
αὐτῶν νομίζουσιν ἢ ἄλλοι ἄλλα; 
ET. Ταὐτὰ ἔμοιγε δοκοῦσιν. 


ΣΩ. Πότερον οἱ Ἕλληνες μόνοι τοῖς Ἕλλησιν ἢ καὶ 
οἱ βάρβαροι αὑτοῖς τε καὶ τοῖς Ἕλλησι, περὶ ὧν ἂν εἰδῶσι, 
ταὐτὰ νομίζουσιν; 

ET. Ταὐτὰ δήπου πολλὴ ἀνάγκη ἐστὶ τοὺς εἰδότας 
αὐτοὺς αὑτοῖς" συγνομίζειν χαὶ Ἕλληνας καὶ βαρβάρους. 

ZEN. Καλῶς γε ἀπεχρίνω. οὐχοῦν χαὶ ἀεί; 

ΕΤ. Ναὶ καὶ ἀεί. 


8. ZN. Οὐχοῦν καὶ οἱ ἰατροὶ συγγράφουσι περὶ ὑγι- 
E &las, ἅπερ καὶ νομίζουσιν εἶναι; 

ET. Ναί. 

ZEN. Ἰατρικὰ ἄρα καὶ Ἰατρικοὶ νόμοι ταῦτα τὰ συγ- 
γράμματα ἐστὶ τὰ τῶν ἰατρῶν. 

ET. ᾿Ιατρικὰ μέντοι. 

ZEN. 40 οὖν καὶ τὰ γεωργικὰ συγγράμματα γεωργικοὶ 
vouoı εἰσίν; 

ET. Net. 

ΣΩ. Τίνων οὖν ἐστὶ τὰ περὶ χήπων ἐργασίας συγ- 
γράμματα καὶ νόμιμα; 

ET. Κηπουρῶν. 

ER. Κηπουριχοὶ ἄρα νόμοι") ἡμῖν εἰσὶν οὗτοι. 

ET. Ναί. 

ZN. Τῶν ἐπισταμένων κήπων ἄρχειν; 

ΕΤ. Πῶς δ᾽ οὔ; 

ZN. ᾿Ἐπίστανται δ᾽ οἱ χκηπουροί. 

ET. Ναί. 


5) Hinter αὑτοῖς sind die Worte ze καὶ ἀλλήλοις, wenn nicht 
als ausgefallen anzunehmen, wenigstens dem Sinne nach zu er- 
gänzen, wie schon Boeckh bemerkt hat. Wir haben sie daher in 
der Uebersetzung beigefügt. 
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Gef. Ich weiß es, daß fie der Arztlichen angehöre. 

Sofr. Nennft Du nicht Aerzte die hierin Berftändigen ? 

Gef. So nenne ich fie. 

Sofr Segen nun die Verſtaͤndigen Daffelbe über Daſſelbe 
fe, oder je Andere Anderes? 

Gef. Daffelbe fcheinen fie mir wenigftens feftzufeßen. 

Sofr. Seen etwa die Griechen allein (in Uebereinftimmung) 
mit den Griechen oder auch die Barbaren (in Uebereinſtimmung) 
mit ſich ſelbſt und den Griechen Daſſelbe über das, was ſie ver⸗ 
ſtehen, feſt? 

Gef. Es iſt doch wohl ganz nothwendig, daß die Verſtaͤn— 
digen in Uebereinſtimmung mit ſich ſelbſt (und mit einander), ſo⸗ 
wohl Griechen als Barbaren, Daſſelbe feſtſetzen. 

Sokr. Sehr ſchoͤn haſt Du geantwortet. Aber nicht auch 
immer? 

Gef. Ja auch immer, 

8. Sokr. Schreiben nicht auch die Aerzte in Betreff der 
Heilung das nieder, wovon ſie auch feſt annehmen, daß es ſo ſei? 

Gef. Ja. 

Sokr. Aerztlich alſo und ärztliche Geſetze ſind dieſe Schriften 
der Aerzte? 

Gef. Allerdings ärztliche. 

Sokr. Sind alſo auch die auf den Ackerbau bezüglichen 
Schriften Landeskulturgeſetze? 

Gef. Ja. 

Sokr. Wem gehören nun die Schriften und Feſtſetzungen 
uͤber die Bearbeitung der Gaͤrten an? 

Gef. Den Gärtnern. 

Sokr. Gärtnerei: Gefege alfo find für uns dieſe. 

Gef. Sa. 

Sokr. Bon denen, weldhe Gärten zu leiten verftchen? 

Gef. Wie follten fie nicht? 

Sokr. Dies verfichen aber die Gärtner. 

Gef. Sa. 


”) st(l) ἄρα οὗ νόμον und etwas weiter unten kaysıgırol 
ἄρα οὗτοι νόμοι, doch ist beides in den folgenden Ausgaben aus 
Paris. A. Leid. verbessert. 
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ΣΩ. Τίνων δὲ τὰ περὶ ὄψου σκευασίας συγγράμματά 
τε χαὶ νόμιμα; 

ET. Mayeslowv. 

ZN. Μμαγειρικοὶ ἄρα νόμοι ἐϊσίν;" 

ET. αγειρικοί. 

ΣΩ. Τῶν ἐπισταμένων, ὡς ἔοιχεν, ὄψου σχευασίας 
ἄρχειν; 

317 ET. Net. 

ER. Ἐπίστανται δ᾽, ὥς φασιν, οἱ μάγειροι; 

ET. ᾿ἘἘπίστανται γάρ. 

ER. Εἶεν" τίνων δὲ δὴ τὰ περὶ πόλεως διοικήσεως 
ξυγγράμματά τὲ καὶ νόμιμά ἔστιν; do’ οὐ τῶν ἐπισταμέ- 
γων πόλεων ἄρχειν; 

ET. Ἔμοιγε δοκεῖ. 

ΣΩ. Ἐπίστανται δὲ ἄλλοι τινὲς ἢ οἱ πολιτικοί τε καὶ 
οὗ βασιλικοί; 

ΕΤ. Οὗτοι μὲν οὖν. 


9. ΣΩ. Πολιτιχὰ ἄρα ταῦτα συγγράμματα") ἔστιν, 
οὺἣς οἱ ἄνϑρωποι γόμους καλοῦσι, βασιλέων τε καὶ ἀνδρῶν 
Β ἀγαϑῶν συγγράμματα. 
ET. ᾿ληϑῆ λέγεις. 
ΣΩ. Ἄλλο τι οὖν") οἵ γε ἐπιστάμενοι οὐχ ἄλλοτε 
ἄλλα συγγράψουσι περὶ τῶν αὐτῶν; 
ΕΤ. Οὐ. 
ZN. Οὐδὲ μεταϑήσονταί ποτε περὶ τῶν αὐτῶν ἕτερα 
χαὶ ἕτερα νόμιμα; 
ET. Οὐ δῆτα. 
ZN. Ἐὰν οὖν ὁρῶμέν τινας ὁπουοῦν τοῦτο ποιοῦν- 
τας, πότερα φήσομεν ἐπιστήμονας εἶναι ἢ ἀνεπιστήμονας 
f Ὁ Η 
τοὺς τοῦτο ποιοῦντας; 
ET. Avsnioryuovag. 
ER. Οὐκοῦν καὶ ὃ μὲν ἂν ὀρϑὸν ἢ, νόμιμον αὐτὸ 


« 
x 


φήσομεν ἑχάστῳ εἶναι, ἢ τὸ ἰατριχὸν ἢ τὸ μαγειρικὸν ἢ τὸ 
χηπουριχόν; 


gi‘ So Paris. A. Leid., wofür st(1) mit den anderen Hdschrr. 
ἄρα τὰ συγγράμματα ταῦτά ἔστε giebt, während hs zwar die 
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Soft. Wem aber gehören die Schriften und Feſtſetzungen 
über Die Zubereitung der Speifen an? 

Gef. Den Köcen. 

Soft. Es find alfo Kochgeſetze? 

Gef. Ja wohl. 

Sokr. Von denen, wie ſich ergiebt, welche die Zubereitung 
der Speiſen zu leiten verſtehen? 

Gef. Ja. 

Sokr. Es verſtehen dies aber, wie man ſagt, die Köche. 

Gef. Das verſtehen ſie allerdings. 

Sokr. Gut. Wem gehören aber die Schriften und Feſt⸗ 
ſetzungen über die Verwaltung des Skaates an? Nicht denen, welche 
die Staaten zu leiten verſtehen? 

Gef. Mir wenigſtens ſcheint es ſo. 

Sokr. Verſtehen dies aber irgend welche Andere, als die 
Staatsmänner und Könige? 

Gef. Freilich diefe. 

9. Soft. Staatsfhriften®) alfo find diefe, welche die 
Menfchen Geſetze nennen, bie Schriften der Könige und waderen 
Männer. 

Gef. Du Haft Recht. 

Soft. Es werden nun doch die Berftändigen nicht zu ver: 
ſchiedenen Zeiten Berfchiedenes über Daffelbe niederfchreiben? 

Gef. Nein. 

Sokr. Und eben fo wenig werden fie jemals über Daſſelbe 
andere und wieder andere Feſtſetzungen hinſtellen? 

Gef. Freilich nicht. 

Sokr. Wenn.wir nun Einige, wo es auch fein mag, Dies 
thun fähen, würden wir dann fagen, daß diejenigen, welche dies 
thun, verftändig oder unverftändig feien ? 

Gef. Unverftändig. 

Sofr Werden wir nicht auch das, was recht if, als geſetz⸗ 
lich fuͤr Jeden bezeichnen, mag es nun die aͤrztliche oder die Koch— 
kunſt oder die Gärtnerei betreffen? 


obige Lesart beibehalten, aber noch τὰ in Parenthese hinter ταῦτα 
eingeschoben hat. 
**) st setzt hinter οὖν ein Fragezeichen. 
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ET. Ναί. 

C ΣΩ. Ὃ δ᾽ ἂν un ὀρϑὸν 7, οὐχέτι φήσομεν τοῦτο γό- 
μιμον εἶναι; 

ET. Οὐχέτι. 

ΣΩ. Ἄνομον ἄρα γίγνεται. 

ET. Avayen. 

ΣΩ. Οὐκοῦν καὶ ἐν τοῖς συγγράμμασι τοῖς περὶ τῶν 
δικαίων χαὶ ἀδίκων χαὶ ὅλως περὶ πόλεως διαχοσμήσεώς 
τε καὶ περὶ τοῦ ὡς χρὴ πόλιν διοικεῖν, τὸ μὲν ὀρϑὸν νόμος 
ἐστὶ βασιλιχός, τὸ δὲ μὴ. ὀρϑὸν οὔ, ὃ δοκεῖ νόμος εἶναι 
τοῖς μὴ εἰδόσιν" ἔστε γὰρ ἄνομον. ᾿ 


ΕΤ. Ναί. 
D ER. ᾿Ορϑῶς ἄρα ὡμολογήσαμεν γόμον εἶναι τοῦ ὄντος 
εὕρεσιν. 


ET. Ραίνεται. 

10. ΣΩ. Ἔτι δὲ καὶ τόδε ἐν αὐτῷ ϑεασώμεϑα",. τίς 
ἐπιστήμων διανεῖμαι ἐπὶ γῇ τὰ σπέρματα; 

ET. Τεωργός. 

Σῳ. Οὗτος δὲ τὰ ἄξια σπέρματα ἑκάστῃ γῇ διανέμει; 

ET. Ναί. 

ΣΩ. Ὁ γεωργὸς ἄρα νομεὺς ἀγαϑὸς τούτων, καὶ οἱ 
τούτου νόμοι καὶ διανομαὶ") ἐπὶ ταῦτα ὀρϑαί εἷσιν; 

ΕΤ. Ναί. 

ER. Τίς δὲ κρουμάτων ἐπὶ τὰ μέλη ἀγαϑὸς νομεὺς 
καὶ τὰ ἄξια νεῖμαι"); καὶ οἱ τένος νόμοι ὀρϑοί εἶσιν; 

E ET. Οἱ τοῦ αὐλητοῦ καὶ τοῦ κιϑαριστοῦ 1). 

ΣΩ. Ὁ νομικώτατος ἄρα ἐν τούτοις, οὗτος αὐλητιχώ- 
τατος. 

ET. Ναί. 


5) Da im Paris. A und Leid. διαϑώμεϑα steht, so haben 2 
und h διαϑεώμεϑα geschrieben, wahrscheinlich richtig. 


**) st xal αἱ Ösavoual aus Kvzbf; auch hs hat αὖ, jedoch in 
Parenthese aufgenommen. 


***) Schwerlich kann veiuar, 580 wie die Worte jetzt lauten, 
obschon es Stallbaum und Hermann behaupten, von ἀγαϑὸς ab- 
hängen, und Boeckh verbesserte deshalb γέμει; Hermann dagegen 
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Gef. Ja. 

Sokr. Was aber nicht recht iſt, das werden wir auch nicht 
mehr für geſetzlich erklären. 

Gef. Nicht mehr. 

Sokr. Es wird alſo ungeſetzlich. 

Gef. Nothwendig. 

Sokr. Alſo auch in den Schriften über das Gerechte und 
Ungerechte und überhaupt über die Einrichtung eines Staates und 
über die Art, wie ein Staat verwaltet werden muß, iſt das Rechte 
fönigliches Geſetz, das nicht Rechte aber, welches doch den Unver- 
ftändigen Gefeß zu fein fcheint, nicht; denn es ift ungeſetzlich. 

Gef. Ja. 

Sokr. Richtig alfo haben wir zugeftanden?), daß das Gefeg 
ein Auffinden defjen fei, was ift. 

Gef. Offenbar. 

10. Sofr. Wir wollen aber auch πο Folgendes an ihm 
betrachten. Wer verfteht den Saamen auf dem Lande zu vertheilen ? 

Gef. Der Landmann. 

Sokr. Diefer aber wird jedem Lande den angemefjenen Saa- 
men zutheilen? 

Gef. Sa. 

Sofr. Der Landmann ift alfo ein guter Vertheiler“) hie: 
von, und feine Gefege und hierauf bezüglichen Anordnungen find 
recht ? 

Gef. δα. 

Sokr. Wer ift aber ein guter Vertheiler der Muſik auf die 
Gefänge und verfteht die angemeffenen zu vertheilen? Und weflen 
Gefege (Weifen) find recht? 

Gef. Die des Flötenbläfers und des Kitharfpielers. 

Sofr Wer alfo hierin der (Bertheilung) Gefege am Fun: 
digften ift, diefer ift der beſte Flötenfpieler. 

Gef. 3a. 


schloss trotz seiner Vertheidigung xal in Parenthese und wollte 
es entweder ausgeworfen oder in ὡς verwandelt wissen. Wir 
möchten lieber verbessern: zal τὰ ἄξια ἂν γείμοι; 

7) b und st(1) durch Druckfehler καϑαριστοῦ. 

Platon XXVL 12 


134 ΜΙΝΩΣ. 


ZN. Τίς δὲ τὴν τροφὴν ἐπὶ τὰ τῶν ἀνθρώπων σώ- 
ματα διανεῖμαι ἄριστος; οὐχ ὅσπερ τὴν ἀξίαν; 

ET. Ναί. 

ZN. Αἱ τούτου ἄρα διανομαὶ καὶ οἱ νόμοι βέλτιστοι, 
χαὶ ὅστις περὶ ταῦτα νομικώτατος, καὶ γομεὺς ἄριστος. 

ΕΤ. Πάνυ γε. 

ZEN. Tis οὗτος; 

ET. πΠἊαωιδοτρίβης. 


318 ZEN. Οὗτος τὴν ἀνθρωπείαν ἀγέλην τοῦ σώματος") 
γέμειν χράτιστος; 
ET. Nat. 


ZN. Τίς δὲ τὴν τῶν προβάτων ἀγέλην χράτιστος νέ- 
μειν; τί ὄνομα αὐτῷ; 

ET. Ποιμήν. 

ΣΩ. Οἱ τοῦ ποιμένος ἄρα νόμοι ἄριστοι τοῖς προ- 


βάτοις. 
ET, Ναί. 
ΣΩ. Οἱ δὲ τοῦ βουχόλου τοῖς βουσίν. 
ET. Ναί. 


ΣΩ. Οἱ δὲ τοῦ τίνος νόμοι ἄριστοι ταῖς ψυχαῖς τῶν 
ἀνθρώπων; οὐχ οἱ τοῦ βασιλέως; φάϑι. 
ET. Φημὶ δή. 

Β 11. ΣΩ. Καλῶς τοίνυν λέγεις. ἔχοις ἄν οὖν εἰπεῖν, 
τίς τῶν παλαιῶν ἀγαϑὸς γέγονεν ἐν τοῖς αὐλητιχοῖς vouoıs**) 
γομοϑέτης; ἴσως οὐκ ἐννοεῖς, ἀλλ᾽ ἐγὼ βούλει σε ὑπομνήσω; 

ET. Πάνυ μὲν οὖν. 

ZN. Ag’ οὐν"") ὁ Μαρσύας λέγεται καὶ τὰ παιδικὰ 
αὐτοῦ "Olvunos ὁ Φρύξ; 

ET. Α᾿ληϑὴ λέγεις. 


*) Da die Ausdrucksweise in diesen Worten zu abgeschmackt 
und zu wenig griechisch ist, als dass sie auch nur dem Verfasser 
unseres Dialogs zugetraut werden könnte, so vermuthen wir, dass 
sich hier ein Fehler eingeschlichen habe und vielleicht πέρε hinter 
σώματος ausgelällen sei. Dann würden die Worte den treflich- 
sten Gegensatz zu den folgenden Worten τίνες νόμοι ἄριστοι 
ταῖς ψυχαὶς τῶν ἀνθρώπων bilden. Nach dieser Vermuthung 
haben wir wenigstens unsere Uebersetzung gerichtet. 
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Sokr. Wer iſt aber zur Vertheilung der Nahrung auf die 
Körper der Menſchen am tuchtigſten? Nicht derjenige, welcher 
ihnen die angemefjene zutheilt? 

Gef. Sa. 

Sokr. Deſſen Bertheilungen und Gefege alfo find die beften, 
und wer in Beziehung hierauf der Gefege am fundigften ift, (ἢ 
auch der befte Vertheiler. 

Gef. Allerdings. 

Sofr. Wer ift diefer? 

Gef. Ein Lehrer der Knaben in der Ringkunft. 

Sokr. Diefer ift am tüchtigften, die Menfchenheerde in Ber 
ziehung auf den Körper zu weiden, 

Gef. Sa. 

Sökr. Wer aber ift am tüdhtigften, die Schaafheerden zu 
weiden? Welchen Namen führt er? 

Gef. Hirt. 

Sokr. Die Gefege des Hirten alfo find die beften für die 
Schaafe? 

Gef. Ya. 

Sokr. Die des Rinderhirten aber für die Rinder? 

Gef. Ya. 

Sofr. Weſſen Geſetze aber find die beften für die Seelen der 
Menichen? Nicht die des Königs? Sprich! 

Gef. Das gebe ich zu. 

11. Sokr. Du haft freilih Redht. Bift Du nun wohl 
im Stande anzugeben, wer unter den Alten ein tüchtiger Gefeg- 
geber in Sagungen 10) für die Flöte war? Vielleicht entfinnft Du 
Dich deſſen nicht, aber willft Du, fo werde ich Dich daran erinnern ὃ 

Gef. Allerdings, 

Sofr. Wird etwa Marfyas??) dafür erflärt und deſſen Lieb— 
ling Olympos, der Phrygier? 

Gef. Du haft Red. 


*) h hat vowoss als verdächtig in Parenthese geschlossen, 
wie wir glauben, mit Unrecht, da νόμος hier in anderem Sinne 
gebraucht ist als im Compositum νομοϑέτης und unser Verfasser 
absichtlich mit den Worten spielt. 

*) hs ἄρ᾽ οὐχ ὁ M. vielleicht richtig. 

12* 
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ΣΩ. Τούτων δὴ καὶ τὰ αὐλήματα ϑειότατά ἔστι, καὶ 
μόνα κινεῖ καὶ ἐκφαίνει τοὺς τῶν ϑεῶν ἐν χρείᾳ ὄντας" 
χαὶ ἔτι καὶ νῦν μόνα λοιπά), ὡς ϑεῖα ὄντα. 

C ET. "Eorı ταῦτα. 

ZN. Τίς δὲ λέγεται τῶν παλαιῶν βασιλέων ἀγαϑὸς 
γομοϑέτης γεγογέναι, οὗ ἔτι χαὶ νῦν τὰ νόμιμα μένει ὡς 
ϑεῖα ὄντα; 

ΕΤ. Οὐκ ἐννοῶ. 

ΣΩ. Οὐκ οἶσϑα, τίνες παλαιοτάτοις νόμοις χρῶνται 
τῶν Ἑλλήνων; : 

ET. Ἄρα «Τακεδαιμογνίους λέγεις καὶ Avzoügyov τὸν 
γνομοϑέτην; 

ZN. Ἀλλὰ ταῦτά γε οὐδέπω ἴσως ἔτη τριακόσια ἢ 
ὀλίγῳ τούτων πλείω. ἀλλὰ τούτων τῶν νομέμων τὰ βέλ- 

Ὁ τιστα πόϑεν ἥχει; οἶσθα; 

ET. Φασέ y ἐκ Κρήτης. 

ZEN. Οὐκοῦν οὗτοι παλαιοτάτοις νόμοις χρῶνται τῶν 
“Ἑλλήνων; 

ET. Ναί. 

12. ΣΩ. Οἶσθα οὖν, τίνες τούτων ἀγαϑοὶ βασιλεῖς 
ἦσαν; Μίνως τε χαὶ Ῥαδάμανϑυς, οἱ Διὸς καὶ Εὐρώπης 
παῖδες, ὧν οἵδε εἰσὶν οἱ νόμοι. 

ET. ῬῬαδάμανϑύν γέ φασιν, ὦ Σώχρατες, δίχαιον ἄν- 
dor, τὸν δὲ Mivwv ἄγριόν τινα καὶ χαλεπὸν καὶ ἄδικον. 

Ε ER. Ἀττικόν, ὦ βέλτιστε, λέγεις μῦϑον καὶ τραγιχόν. 

ET. Τί δαί; οὐ ταῦτα λέγεται περὶ Mivo; 

ZN. Οὔκουν ὑπό γε Ὁμήρου καὶ Ἡσιόδου" καίτοι γε 
πιϑανώτεροί εἰσιν ἢ σύμπαντες οἱ «τραγῳδοποιοί, ὧν σὺ 
ἀχούων ταῦτα λέγεις. 

ET. Ἀλλὰ τί μὴν οὗτοι περὶ Μίνω λέγουσιν; 

ΣΩ. Ἐγὼ δή σοι ἐρῶ, ἵνα μὴ καὶ σὺ ὥσπερ οἱ πολλοὶ 
ἀσεβῆς. οὐ γὰρ ἔσϑ᾽ ὅ τι τούτου ἀσεβέστερόν ἔστιν οὐδ᾽ 
ὅ τι χρὴ μᾶλλον εὐλαβεῖσθαι, πλὴν εἰς ϑεοὺς zul λόγῳ καὶ 
ἔργῳ ἐξαμαρτάνειν, δεύτερον δὲ εἷς τοὺς ϑείους ἀνϑρώ- 
πους" ἀλλὰ πάνυ πολλὴν χρὴ προμήϑειαν ποιεῖσϑαι ἀεί, 


*) hs hat nach λοιπὰ noch 2oriv aufgenommen, was aller- 


Minos. 137 


Sofr. Es find daher auch deren Flötenweifen die göttlichften, 
und fie allein bewegen und offenbaren und die der Götter Beduͤrf⸗ 
tigen; überdies find fie auch jest allein übrig, da fie göttliche find. 

Gef. So ἰῇ es. 

Sokr. Wer unter den alten Königen aber wird für ein gu: 
ter Gefeßgeber erklärt, deſſen Gefege auch jetzt noch, da fie göttlich 
find, Beſtand haben? 

Gef. Ich entfinne mich nicht. 

Sokr. Weißt Du nicht, wer unter den Griechen die älteften 
Geſetze hat? 

Gef. Meinft Du etwa die Lakedämonier und deren Gefeßgeber 
Lyfurgos 7?) ὃ 

Sokr. Diefe find ja vielleicht noch nicht dreihundert Jahre 
alt oder wenig darüber. Aber woher ftammen die beften von dieſen 
Gelesen? Weißt Du das? 

Gef. Mean fagt von den Kretenfern. 

Sofr. Alſo dieſe haben die älteften Gefege unter den Griechen ? 

Gef. Sa. 

12. Sofr. Weißt Du nun, welche die guten Könige der 
felben waren? Minos?’*) und Rhadamanthys, die Söhne des Zeus 
und der Europa, von welchen die Geſetze hier herrühren. 

Gef. Den Rhadamanthys, Sokrates, erklärt man für einen 
gerechten Mann, den Minos aber für wild und böfe und ungerecht. 

Sokr. Du führft da eine Attifche und tragifche Fabel απ 75). 

Gef Wie das? Wird dies nicht über Minos gefagt? 

Sofr. Jedoch nit vom Homeros und Heſiodos; und doch 
find fie glaubwürdiger als alle Tragödiendichter zufammen, von 
denen Du dies hörteft und ausiprichft. 

Gef. Aber was fagen denn jene vom Minos? 

Sokr. Ich will es Dir mittheilen, damit nicht auch Tu, 
wie die Mehrzahl, gegen fte frevelft. Denn es giebt nichts Ruch— 
Ioferes als dies, und Nichts, wovor man fih mehr in Acht neh: 
men muß, als in Wort und That gegen die Götter zu fehlen ; 
das Zweite aber, gegen die göttlichen Menfchen (zu fehlen) 75); 
fondern man muß ſtets fehr große Vorficht anwenden, fubald man 


" dings die meisten, aber nicht die besten Codd. Paris. A und Leid. 


geben. 
* 
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319 ὅταν μέλλῃς ἄνδρα ψέξειν ἢ ἐπαινέσεσϑαι, μὴ οὐκ ὀρϑῶς 
εἴπῃς. τούτου χαὶ ἕνεχα χρὴ μανϑάνειν διαγιγνώσχειν 
χρηστοὺς καὶ πονηροὺς ἄνδρας. νεμεσᾷ γὰρ ὁ ϑεός, ὅταν 
τις ψέγῃ τὸν ἑαυτῷ ὅμοιον ἢ ἐπαινῇ τὸν ἑαυτῷ ἐναντέως 
ἔχοντα. ἔστι δ᾽ οὗτος ὁ ἀγαϑός. μὴ γάρ τοι οἴου λέϑους 
μὲν εἶναι ἱεροὺς χαὶ ξύλα καὶ ὄρνεα καὶ ὄφεις, ἀνϑρώπους 
δὲ μή: ἀλλὰ πάντων τούτων ἱερώτατόν ἔστιν ἄνϑρωπος ὁ 
ἀγαϑός, zul μιαρώτατον ὃ πονηρός. 

18. Ἤδη οὖν καὶ περὶ Μίνω, ὡς αὐτὸν Ὅμηρός τε καὶ 

B ‘Hotodos ἐγχωμιάζουσι, τούτου ἕνεχα φράσω, ἵνα μὴ ἄν- 
ϑρωπος ὧν ἀνϑρώπου εἷς ἥρω Διὸς υἱὸν λόγῳ ἐξαμαρτά- 
γῃς. Ὅμηρος γὰρ περὶ Κρήτης λέγων, ὅτι πολλοὶ ἄνϑρω- 
ποι ἐν αὐτῇ εἰσὶ καὶ ἐννήχοντα " πόληες, 

τῇσι δέ, φησίν, ἔνι Κνωσὸς μεγάλη πόλις, ἔνϑα τε Μίνως 
ἐννέωρος βασίλευε, “ιὸς μεγάλου ὀαριστής. 

( ἔστιν οὖν τοῦτο Ὁμήρου ἐγκώμιον eis Mivav διὰ βραχέων 
εἰρημένον, οἷον οὐδ᾽ εἰς ἕνα τῶν ἡρώων ἐποίησεν Ὅμηρος. 
ὅτι μὲν γὰρ ὁ Ζεὺς σοφιστής ἔστι καὶ ἡ τέχνη αὕτη 
παγκάλη ἐστί, πολλαχοῦ χαὶ ἄλλοϑι δηλοῖ, ἀτὰρ καὶ ἐν- 
ταῦϑα. λέγει γὰρ τὸν Μένων συγγίγνεσθαι ἐνάτῳ ἔτει τῷ 
Au ἐν λόγοις καὶ φοιτῶν παιδευϑησόμενον ὡς ὑπὸ σοφι- 
στοῦ ὄντος τοῦ Aids. ὅτι οὖν τοῦτο τὸ γέρας οὐχ ἔστιν 
ὅτῳ ἀπένειμεν Ὅμηρος τῶν ἡρώων, ὑπὸ Διὸς πεπαιδεῦ- 

D σϑαι, ἄλλῳ ἢ Μίνῳ, τοῦτ᾽ ἔστιν ἔπαινος ϑαυμαστός. καὶ 
Ὀδυσσείας ἐν Νεκυίᾳ δικάζοντα χρυσοῦν σκῆπτρον ἔχοντα 
πεποίηκε τὸν Μίνων, οὐ τὸν Ῥαδάμανϑυν. Ῥαδάμανϑυν 
δὲ οὔτ᾽ ἐνταῦϑα δικάζοντα πεποίηχεν οὔτε συγγιγνόμεγον 
τῷ Διὶ οὐδαμοῦ" διὰ ταῦτά φημ ἐγὼ Μίνων ἁπάντων 
μάλιστα ὑπὸ Ὁμήρου ἐγκεχωμιάσϑαι. τὸ γὰρ os ὄντα 
παῖϑα μόνον ὑπὸ Διὸς πεπαιδεῦσϑαι οὐκ ἔχει ὑπερβολὴν 
ἐπαίνου. 


*) b und 51 (1) ἐννθνήκοντα, wofür schon Bekker im krit. 
Commentare aus Avzbf 2vevyxovre schrieb, was 2, st (2.3), ἢ 
und hs aufgenommen haben. Da jedoch unser Verf. sich der Ho- 
merischen Form πόληες anstatt der attischen bedient hat, wofür 
freilich ἢ πόλδις änderte, so ist nicht unwahrscheinlich, dass er 
auch mit Homer ἐνγνήκοντα schrieb, wie Baiter bereits vermuthete, 
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einen Mann tadeln oder loben will, daß man nicht Unrichtiges 
vorbringe. Deshalb muß man auch gute und ſchlechte Maͤnner 
unterſcheiden lernen; denn es zürnt der Gott, wenn Jemand ben 
ihm felbft ähnlichen tadelt oder den ihm entgegengefeßt beſchaffe— 
nen lobt; jener aber ift der Gute. Denn glaube ja nicht, daß εὖ 
zwar heilige Steine und Hölzer und Bögel und Schlangen, nicht 
aber (heilige) Menfchen gebe; fondern unter allen dieſen ift der 
gute Mensch das Heiligfte, der fchlechte das Abſcheulichſte. 

13. Jetzt alfo will ich auch in Betreff tes Minos angeben, 
wie ihn Homeros und Hefiodos preifen, aus dem Grunde, damit 
Du nicht ale Menſch und eines Menfchen Sohn gegen einen Her 
ros und Sohn des Zeus in Worten fehleft. Homeros 177) nämlich, 
indem er von Kreta berichtet, daß es viele Menfchen daſelbſt gebe 
und neunzig Städte, fagt: 

Dorten ift Knoſſos, die mächtige Stadt, wo einftens ja Minos 

König war durch neun Jahre, des Zeus, des Erhabnen, Bertrauter. 
Es ift nun diefe in wenig Worten ausgeſprochene Lobrede des Ho— 
meros auf Minos von der Art, wie fie Homeros auf feinen anderen 
unter den Heroen gedichtet hat. Denn daß Zeus ein Weisheits- 
lehrer?) und diefe Kunft überaus ſchön if, deutet er fowohl viel: 
fah anderwärts, als auch hier an. Denn er fagt, daß Minos in 
jedem neunten Jahre mit Zeus in Gefprächen verfehrt und ihn ber 
ſucht habe, um von Zeus, da er ein Lehrer der Weisheit gewefen, 
unterrichtet zu werden. Da es nun feinen anderen unter den He— 
roen giebt als den Minos, welchem Homeros diefe Ehre hat zu 
Theil werden laſſen, vom Zeus unterrichtet zu werden, fo ift dies 
ein bewundernswürdiges Lob. Auch in der Nefyia’®) der Odyſſee 
hat er den Minos mit einem goldenen Stabe Recht fprechend darz 
geftellt, nicht den Nhatamantliys. Den Rhadamanthys dagegen 
bat er weder hier Necht fprechen noch irgendwo mit dem Zeus 
Umgang pflegen laſſen. Deswegen behaupte ich, daß Minos am 
allermeiften vom Homeros gelobt worden fei. Denn daß er ein 
Sohn des Zeus gewefen und allein von diefem unterrichtet worden 
fei, das ift ein Rob, über welches hinaus es Feind mehr giebt. 


ohne freilich einen Grund für seine Vermuthung anzugeben. — 
Bald darauf geben b und a Kvwoos gegen die Autorität von ARvb. 


319 
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14. Τοῦτο γὰρ σημαίνει τὸ ἔπος τὸ 
ἐννέωρος βασίλευε “ιὸς μεγάλου ὀαριστής, 

E συνουσιαστὴν τοῦ “ιὸς εἶναι τὸν Μίνων. οἱ γὰρ ὄαροι 
λόγοι εἰσί, χαὶ ὀαριστὴς συνουσιαστής ἐστιν ἐν λόγοις. 
ἐφοίτα οὖν δι’ ἐνάτου ἔτους εἰς τὸ τοῦ Διὸς ἄντρον ὁ Μί- 
γως, τὰ μὲν μαϑησόμενος, τὰ δὲ ἀποδειξόμενος, ἃ τῇ προ- 
τέρᾳ ἐννεετηρίδι") ἐμεμαϑήκει παρὰ τοῦ “ιός. εἰσὶ δὲ οἱ 
ὑπολαμβάνουσι τὸν ὀαριστὴν συμπότην καὶ συμπαιστὴν 
εἶναι τοῦ “ιός" ἀλλὰ τῷδε ἄν τις τεχμηρίῳ χρῷτο, ὅτι 

320 οὐδὲν λέγουσιν οἱ οὕτως ὑπολαμβάνοντες. πολλῶν γὰρ 
ὄντων ἀνθρώπων, χαὶ Ἑλλήνων καὶ βαρβάρων, οὐκ ἔστιν 
οἵτινες ἀπέχονται συμποσίων χαὶ ταύτης τῆς παιδιᾶς, οὗ 
ἔστιν olvos, ἄλλοι ἢ Κρῆτες καὶ “ακεδαιμόνιοι δεύτεροι» 
μαϑόντες παρὰ Κρητῶν. ἐν Κρήτῃ δὲ εἷς οὗτός ἐστι τῶν 
ἄλλων νόμων, οὕς Mivws ἔϑηχε, μὴ συμπίνειν ἀλλήλοις εἰς 
μέϑην. καίτοι δῆλον ὅτι, ἃ ἐνόμιζε χαλὰ εἶναι, ταῦτα νό- 
μιμα ἔϑηχε χαὶ τοῖς αὑτοῦ πολίταις. οὐ γάρ που, ὥσπερ 

Bye φαῦλος ἄνϑρωπος, ὁ Μᾷίνως ἐνόμιζε μὲν ἕτερα, ἐποίει 
δὲ ἄλλα παρ᾽ ἃ ἐνόμιζεν" ἀλλ᾽ mv αὕτη ἡ συνουσία, ὥσπερ 
ἐγὼ λέγω, διὰ λόγων ἐπὶ παιδείᾳ εἰς ἀρετήν. ὅϑεν δὴ καὶ 
"τοὺς νόμους τούτους ἔϑηχε τοῖς αὑτοῦ πολίταις, δι᾿ ος ἥ 
τε Κρήτη τὸν πάντα χρόνον εὐδαιμονεῖ καὶ Auzedaluwr, 
ἀφ᾽ οὗ ἤρξατο τούτοις χρῆσϑαι, ἅτε ϑείοις οὐσι. 

15. Ῥαδάμανθυς δὲ ἀγαϑὸς μὲν ἣν ἀνήρ" ἐπεπαίδευτο 
γὰρ ὑπὸ τοῦ Μῆίνω: ἐπεπαίδευτο μέντοι οὐχ ὅλην τὴν 

C βασιλικὴν τέχνην, ἀλλ᾽ ὑπηρεσίαν τῇ βασιλικῇ, ὅσον ἐπιστα- 
τεῖν ἐν τοῖς ϑικασϊηρίοις" ὅϑεν χαὶ δικαστὴς ἀγαϑὸς ἐλέχϑη 
εἶναι. νομοφύλαχι γὰρ αὐτῷ ἐχρῆτο ὁ Μίνως χατὰ τὸ 
ἄστυ, τὰ δὲ χατὰ τὴν ἄλλην Κρήτην τῷ Τάλῳ. ὁ γὰρ Τά- 
λως τρὶς περιήει τοῦ ἐνιαυτοῦ χατὰ τὰς χώμας, φυλάττων 


*) δὸ "6, ἃ, z und h aus Zzbc, Dasselbe steht auch im Paris. A, 
jedoch mıt darüber geschriebenem «, welches aus der Vulg. ἐν- 
vasrneidı, die Sıallbaum in der ersten Ausgabe aufgenommen hatte, 
geflossen ist. In den folgenden Ausgaben jedoch giebt Stallbaum 
und mit ihm hs aus v ἐννδτηρίδι, wolür auch Boeckh sich erklärt 
hatte. — Gleich darauf haben wir mit z und h ἐμεμαϑήκει aus 
Paris. A geschrieben, während b, a, st und hs μδμαϑήκδε geben; 
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14. Denn dies deutet doch der Vers an: 

König war durch neun Jahre des Zeus, des Erhabnen, Vertrauter. 
daß Minos mit Zeus Umgang gepflogen habe. Denn die ὄαροε 
(vertrauliche Unterredungen) find Gefpräche und ein ὀαριστὴς (Ber: 
trauter) ift Einer der mit Jemandem in Geiprächen verkehrt 79). 
Es begab fih alfo Minos nad jedem neunten Jahre in die Höhle 
des Zeus?‘), theild um zu lernen, theils um zu zeigen, was er 
in dem vorhergehenden Zeitraume von neun Jahren von Zeus ger 
lernt habe. Einige aber nehmen an, ein ὀαριστὴς (VBertrauter) 
des Zeus [εἰ ein Genoſſe deffelben im Trinfen und Spielen. Daß 
diejenigen jedoch, welche dies annehmen, Nichts (was Grund hat) 
fagen, dafür fann man folgenden Beweis anführen. Unter den 
vielen Menfchen nämlich, die es giebt, fowohl Griechen als Bar: 
baren, findet man feine Anderen, welche ſich der Gaftmähler und 
jener Grgöglichfeit, zu welcher der Wein gehört, enthalten, als 
die Kreter und nach ihnen die Lafedämonier, die ed von den Kres 
tern gelernt haben. In Kreta aber ift unter den übrigen Gefeßen, 
welche Minos gegeben hat, eins, daß man nicht bis zur Betruns 
fenheit mit einander trinfen folle. Es ift aber doch klar, daß er 
das, was er (jeloft) für ſchön erachtete, auch für feine Mitbürger 
als gefeglich Hinftellte; denn Minos hat doch nicht, wie ein ger 
meiner Menih, Anderes zwar geſetzlich feitgeftellt, Anderes aber 
wider das, was er feitiegte, getban. Es beftand vielmehr jener 
Umgang, wie ich meine, in Geiprächen zum Unterrichte in der 
Tugend. Daher verlieh er denn auch feinen Mitbürgern diefe Ge⸗ 
ſetze, durch welche Kreta die ganze Zeit hindurch glüclich ift und 
Lafedämon, feit e8 angefangen hat, ihrer, weil fie göttlich find, 
ſich zu bedienen. 

15. Rhadamanthys aber war zwar ein waderer Mann — 
denn er war vom Minos unterrichtet — ; er war jedoch nicht in 
ber ganzen Kunft des Königs unterwiefen worden, fondern nur in 
jener, die der füniglichen vienftbar®') (ἢ, fo daß er bei den Ge 
richten den Borfig führen fonnte. Daher ftand er auch in dem 
Hufe, ein guter Richter zu fein. Es bediente fih πάπι 4) Minos 
feiner als Gefegeswächter?) für die Stadt, für das übrige Kreta 
aber des Talos. Denn Talos machte dreimal jährlich die Runde 


die Codd. Kvzbf haben μεμάϑηκε, wofür Boeckh μεμαϑήκη, die 
Codd. Zt und die Vulg. lassen das Wort ganz aus. 
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τοὺς νόμους ἐν αὐταῖς, ἐν χαλχοῖς γραμματείοις ἔχων γε- 
γραμμένους τοὺς νόμους, ὅϑεν χαλχοῦς ἐχλήϑη. εἴρηκε δὲ 
D χαὶ Ἡσίοδος") ἀδελφὰ τούτων εἰς τὸν Mlvav. μνησϑεὶς γὰρ 

αὐτοῦ τοῦ ὀνόματος φησίν 

ὃς βασιλεύτατος γένετο ϑνητῶν βασιλήων, 

χαὶ πλείστων ἤνασσε περιχτιόνων ἀνϑρώπων, 

Ζηνὸς ἔχων σκῆπτρον" τῷ χαὶ πολέων βασίλευε. 
χαὶ οὗτος λέγει τὸ τοῦ Διὸς σχῆπτρον οὐδὲν ἄλλο ἢ τὴν 
παιδείαν τὴν τοῦ Διός, ἡ εὔϑυνε τὴν Κρήτην. 

16. ET. “ιὰ τί οὖν ποτέ, ὦ Σώχρατες, αὕτη ἡ φήμη 

E χατεσχέδασται τοῦ Μίνω ὡς ἀπαιδεύτου τινὸς καὶ χαλεποῦ 
ὄντος; 

ΣΩ. A ὃ καὶ σύ, ὦ βέλτιστε, ἐὰν σωφρονῆῇς, εὐλαβή- 
σει χαὶ ἄλλος πᾶς ἀνήρ, ὅτῳ μέλει τοῦ εὐδόκιμον εἶναι, 
μηδέποτε ἀπεχϑάνεσϑαι ἀνδρὶ ποιητιχῷ μηδενί. οἱ γὰρ 
ποιηταὶ μέγα δύνανται εἰς δόξαν, ἐφ᾽ ὁπότερ᾽ ἂν ποιῶσιν 
εἰς τοὺς ἀνθρώπους, ἢ εὐλογοῦντες ἢ καχηγοροῦντες **). ὃ 
ϑὴ καὶ ἐξήμαρτεν ὁ Μίνως, πολεμήσας τῇδε τῇ πόλει, ἐν 
ἡ ἄλλη τε πολλὴ σοφία ἐστὶ καὶ ποιηταὶ παντοδαποὶ τῆς 
τε ἄλλης ποιήσεως zul τραγῳδίας. ἡ δὲ τραγῳϑία ἐστὶ πα- 

321 λαιὸν ἐνθάδε, οὐχ ὡς οἴονται ἀπὸ Θέσπιδος ἀρξαμένη οὐδ' 
ἀπὸ Φρυνίχου, ἀλλ᾽ εἰ ϑέλεις ἐννοῆσαι, πάνυ παλαιὸν αὐτὸ 
εὑρήσεις ὃν τῆσδε τῆς πόλεως εὕρημα. ἔστι δὲ τῆς ποιή- 
σεως δημοτερπέστατόν TE zul ψυχαγωγικώτατον ἡ τραγῳ- 
δία: ἐν ἢ δὴ χαὶ ἐντείνοντες ἡμεῖς τὸν Μένων τιμωρού- 
usda ἀνϑ᾽ ὧν ἡμᾶς ἠνάγχασε τοὺς δασμοὺς τελεῖν ἐκείνους, 
τοῦτο οὖν ἐξήμαρτεν ὁ Μίνως, ἀπεχϑόμενος ἡμῖν, ὅϑεν 
δή, ὃ σὺ ἐρωτᾷς, κακοδοξότερος γέγονεν. ἐπεὶ ὅτι γε ἀγα- 

B ϑὸς ἦν καὶ νόμιμος, ὅπερ καὶ ἐν τοῖς πρόσϑεν ἐλέγομεν, 
γνομεὺς ἀγαθός"), τοῦτο μέγιστον σημεῖον, ὅτι ἀκίνητοι 


*) Diese Worte des Hesiodos fehlen bis jetzt in allen Frag- 
mentensammlungen. Im ersten Verse ist vor γένδτο vielleicht αὖ 
ausgefallen. 

**) So vb, was schon Bekker im krit. Commentar für passen- 
der erklärte als die Lesart der übrigen Hischrr, κατηγοροῦντες, 
welche von allen Herausgg. ausser hs beibehalten worden ist, ob- 
schon sie gewiss nur als das bekanntere Wort an die Stelle des 
seltnern xaxnyogovvres trat. Ebenso wurde früher im Gorgias 
p- 522 B xaznyoosiv gelesen, was jetzt aus den besseren Hdschrr. 
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duch die Flecken, um die Geſetze darin zu überwachen, indem er 
diefe auf eherne Tafeln eingegraben mit ſich führte, wovon er der 
Eherne genannt wurde®?). — Es hat aber auch Hefiodos Diefem 
Derwandtes über Minos ausgefprochen. Denn indem er feines 
Namens gedenkt, fagt er, daß er der föniglichfte unter den fterb- 
lihen Königen gewefen fei, 

Und er beherrfchte die Meiften der ringsum wohnenden Menichen, 

Tragend das Scepter des Zeug; drum war er auch König von Vielen. 
und er meint mit dem Scepter (Stabe) des Zeus nichts Anderes, 
als den Unterricht des Zeus, durch welchen er Kreta leitete. 

16. Gef. Weshalb Hat fih wohl das Gerücht verbreitet, 
lieber Sofrates, daß Minos ein ungebildeter und harter Mann fei? 

Sofr. Weshalb auh Du, mein Befter, wenn Du befonnen 
bift, und jeder andere Mann, tem an feinem guten Rufe gelegen 
ift, fih in Acht nehmen wird, jemals einen Dichter zu erzürnen. 
Denn die Dichter üben einen großen Einfluß auf den Ruhm aus, 
je nach welcher von beiden Seiten hin fie auf die Menfchen dich: 
ten, ob lobend oder tadelnd. Daher hat denn αὐ) Minos einen 
Tehler begangen, indem er diefen Staat befriegte, in welchem 
fowohl viele anderweitige Weisheit fich findet, ald auch man: 
herlei Dichter theils in anderen Zweigen der Dichtfunft, theils in 
der Tragödie. Die Tragödie aber ift Schon alt, nicht, wie man 
glaubt, erft von Thespis oder Phrynichos ausgegangen, fondern, 
wenn Du es unterfuchen willft, wirft Du finden, daß fie eine ſehr 
alte Erfindung dieſer Stadt fei. 

17. Bon allen Dichtungsarten aber ift es die Tragödie, 
welche am meiften das Volk ergögt und die Seele bewegt. In 
diefe bringen wir daher auch den Minos hinein und rächen uns fo 
an ihm dafür, daß er und gezwungen hat, ihm jenen befannten 
Tribut®*) zu zahlen. Darin alfo fehlte Minos, daß er fih uns 
verhaßt machte; in Folge deſſen hat er ja, wonah Du fragteft, 
fchlehten Ruhm erlangt. Doc daß er gut und gefeglih war, wie 
wir auch in dem Vorhergehenden bemerften, [und ein guter Hü: 
ter], davon ift dies der ſtärkſte Beweis, daß feine Geſetze uner: 


in xaxnyogeiv verbessert worden ist, Desgl. in den Briefen p. 
310 Ὁ. — Das ἢ vor δὐλογοῦντες hat st (1) ausgelassen. 

***) An diesen Worten, welche so ganz ohne alle Verbindung 
dasteben und auch für den Sinn überflüssig sind, hat schon 
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αὐτοῦ οἱ νόμοι εἰσίν, ἅτε τοῦ ὄντος περὶ πόλεως οἱχήσεως 
ἐξευρόντος εὖ τὴν ἀλήϑειαν. 

ET. Aozeis μοι, ὦ Σώκρατες, εἰχότα τὸν λόγον εἰρη- 
χέγναι. 

ER. Οὐχοῦν εἰ ἐγὼ ἀληϑῆ λέγω, δοκοῦσί σοι παλαιο- 
τάτοις Κρῆτες οἱ Mivwog*) καὶ Ῥαδαμάνϑυος πολῖται νό- 
μοις χρῆσϑαι; 

ET. ΦΡαίνονται. 


ZEN. Οὗτοι ἄρα τῶν παλαιῶν ἄριστοι νομοϑέται γε- 

C γόνασι, νομεῖς τε καὶ ποιμένες ἀνδρῶν, ὥσπερ καὶ Ὅμηρος 
ἔφη ποιμένα λαῶν εἶναι τὸν ἀγαθὸν στρατηγόν. 

ET. Πάνυ μὲν οὔν. 

ΣΩ. Φέρε δὲ πρὸς Διὸς φιλίου" εἴ τις ἡμᾶς ἔροιτο, 
ὁ" τῷ σώματι ἀγαϑὸς γομοϑέτης TE χαὶ νομεὺς τί ἔστι 
ταῦτα ἃ διανέμων ἐπὶ τὸ σῶμα βέλτιον αὐτὸ ποιεῖ, εἴποι- 
μὲν dv καλῶς τε zul διὰ βραχέων ἀποχρινόμενοι, ὅτι τρο- 
φήν τε καὶ πόνους, τῇ μὲν αὔξων, τοῖς δὲ γυμγάζων χαὶ 
συνιστὰς τὸ σῶμα") αὐτό. 

ET. ᾿Ὀρϑὼς γε. 

D ΣΩ. EI οὖν δὴ μετὰ τοῦτο ἔροιτο ἡμᾶς, τί δὲ δή 
ποτε ἐχεῖνά ἐστιν, ἃ ὁ ἀγαθὸς νομοϑέτης τε 1) zal νομεὺς 
διανέμων ἐπὶ τὴν ψυχὴν βελτίω αὐτὴν ποιεῖ, τέ ἂν ἀποχρι- 
γάμενοι οὐκ ἂν αἰσχυνϑεῖμεν χαὶ ὑπὲρ ἡμῶν αὐτῶν καὶ τῆς 
ἡλικίας αὑτῶν; 

ET. Ovx£rı τοῦτ᾽ ἔχω εἰπεῖν. 


Stephanus Anstoss genommen und, um sie wenigstens in Verbindung 
mit dem Uebrigen zu setzen, vermuthet, dass xal vor ὅπερ aus- 
gefallen sei, während Boeckh den Ausfall desselben vor γομεὺς 
annahm. Und in der That wäre es nicht unmöglich, dass das καί, 
welches sich im Paris. A und Leid. hinter ὅπερ findet und von den 
Herausgg. dort beibehalten ist, nur an die falsche Stelle gerathen 
wäre. Indess mir scheint es wahrscheinlicher, dass die Worte 
γομεὺς ἀγαθὸς eine in den Text geratene Randbemerkung eines 
Abschreibers sind, aus p. 317 Ο u. ff. bergeholt und mis Rück- 
sicht auf das im "Folgenden sich mehrmals wiederholende voweus 
beigeschrieben; ich habe sie daher in der Uebersetzung ın Paren- 
these geschlossen. — Im Folgenden will Schleiermacher ἐξευρόν- 
tes gebessert wissen, vielleicht richtig. 
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ſchüttert beſtehen, weil er hinſichtlich der Verwaltung des Staates 
das Wahre, wie es wirklich iſt, aufgefunden hatte. 

Gef. Du ſcheinſt mir, Sokrates, eine ſehr wahrſcheinliche 
Erörterung gegeben zu haben. 

Sokr. Wenn ih alfo die Wahrheit fpreche, scheinen Dir 
dann die Kreter, die Bürger des Minos und Rhadamanthys, die 
älteften Gefege zu haben? 

Gef. Offenbar. 

Sofr. Diefe alfo waren unter den Alten die beften Gele: 
geber, Hüter und Hirten der Männer, gleihwie αἰ Homer einen 
tüchtigen Heerführer Hirten der Bölfer nannte, 

Gef. Allerdings. 


18. Sokr. Wohlan denn, beim Freundfchaftsichüger Zeus, 
wenn und Jemand fragte: „was ift das, was ein guter Gefeßgeber 
und Hüter für den Körper dem Körper zutheilt, um ihn beffer zu 
machen?” würden wir wohl gut und in Kürze antworten: Nah: 
rung und Anftrengungen, indem er durch jene den Körber zuneh— 
men läßt, durch dieſe ihn übt und feft madıt. 

Gef. Mit Redt. = 


Sofr. Wenn er und nun hierauf befragte: „was ift denn 
wohl das, was ein guter Gefeggeber und Hüter der Seele zutheilt, 
um fie beffer zu machen?“ was würden wir dann wohl antworten, 
ohne daß wir uns unſrer felbft und unferes Alters zu fchämen 
brauchten ? 

Gef. Das vermag ich nicht mehr anzugeben. 


*) z und b nach Bekker’s (im krit. Commentar) Vorschlage 
ζω, wahrscheinlich richtig. 


**) δ fehlt bei b und st(1) durch Druckfehler. 


*) Die Worte τὸ σῶμα sind wohl als eine an den Rand ge- 
schriebene und dann in den Text gerathene Erklärung zu αὐτὸ 
zu streichen. 

+) b, a, st(1) und z haben re, weil es in AZ fehlt, ausge- 
lassen, doch steht es in Cod. Leid. und Kvbef, sowie in allen 
Hüschrr. ausser RK in derselben Ausdrucksweise kurz vorher (sect. 
C) und ist, wie Hermann bemerkt hat, deshalb nothwendig, damit 
ἀγαθὸς auch zu γομεὺς bezugen werde. - 

Platon XXVI. 13 
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ZN. Alla μέντοι αἰσχρόν γε τῇ ψυχῇ ἡμῶν ἐστὶν 
ἑχατέρου, τὰ μὲν ἐν αὐταῖς φαίνεσϑαι μὴ εἰδυίας, ἐν οἷς 
αὐταῖς ἔνεστι χαὶ τὸ ἀγαϑὸν καὶ τὸ φλαῦρον, τὰ δὲ τοῦ 
σώματος καὶ τὰ τῶν ἄλλων ἐσχέφϑαι. 
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Sokr. Es iſt aber doch ſchmachvoll für die Seele eines Se: 
den von uns Beiden, unbekannt mit demjenigen in ihnen zu εἰς 
fcheinen, worauf fowohl das Gute wie das Schlechte in ihnen 
beruht, dagegen das den Körper und alle anderen Dinge Betref- 
fende erforfcht zu Haben. 


13" 


KAEITO®BRN. 


Kleitophon. 
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Cinleitung. 


* Diele Heine Schrift, welche von den vorhergehenden ſchon δα: 
durch fich gänzlich unterfcheidet, daß fie den dialogiſchen Charakter 
gänzlich aufgiebt und, anftatt den Sofrates Hauptiprecher fein zu laſſen, 
eine lange Anrede an Sofrates und einen Angriff auf benfelben 
enthält, hat, nachdem ihr Thrafyllos bei der Anordnung der Pla: 
tonifhen Schriften nad Tetralogien ihren Pla in der achten Te 
tralogie vor den 10 Büchern über den Staat angewiefen hatte 
(vgl. Diog. Laert. IT, 35, 59), wohl bis auf die älteften Drucke 
für echt gegolten; in der Aldina erfcheint fie auf einmal am Ende 
der unechten Schriften, ebenfo bei Serranus, ohne daß ein Grund 
für ihre Unechtheit namhaft gemaht wäre; dann hat fie ihren Plag 
abwechſelnd bald unter den echten, bald unter den unechten behauptet. 
Mit Gründen ift die Unechtheit derfelben unferes Wiſſens zuerft 
von Schleiermader, dann von Aft (Platon’s Leben u. f. τὸ. 
©. 504), Sodher (über Platon’s Schriften ©. 80), (δ. $. Her: 
mann (Geh. u. Syft. I, ©. 426) dargethan worden, mit θείς 
fimmung von Böckh (in Min. p. 11. 32) und Stallbaum 
(disput. de Plat. vit. p. XXXIV in Plat. oper. Vol. I), während 
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dagegen Tennemann (Geſch. u. Syſt. d. Plat. Phil. Bd. I, ©. 
112) und neuerdings, obwohl zweifelnd, Bödh (im Ind. lectt, 
Berol. 1840. p. 7) fie für das Bruchftüc eines unvollendeten Ge 
fprähs, für einen in Platon's Nachlaſſe gefundenen Entwurf, 
Ritter (Θεῷ. d. Philof. Bd. I, ©. 176) für einen fpäter vers 
worfenen Anfang zur Politein, endlih Yrem in einer befonderen 
Schrift (Ueber Platon’s Kleitophon, Berl. 1846, ©. 24) biefelbe 
(nit für einen verwworfenen, fondern) für einen fpäteren, δαί 
eined verworfenen gefchriebenen, neuen Anfang zur Politeia erklärt 
haben. Allein hätte der Kleitophon jemals in irgend eine Bezie- 
bung zur Politeia treten follen, fo würde fiherlich in dieſem Werke 
Kleitophon’s Perfon nicht eine fo ganz untergeordnete Rolle fpie- 
len, als jet der Fall ift, und in unferer, mit Kleitophon’s Nas 
men bezeichneten Schrift Hätte, wie ſchon Schleiermacher erinnert 

hat, Sofrates dem Redenden früher in's Wort fallen müffen, wenn 
auch feine eigentliche Rechtfertigung erft fpäter erfolgte. Denn unmög- 
lich Eonnte Platon in diefer Apoſtrophe an Sokrates ben Kleito⸗ 
phon gewiffermaßen eine ſolche fummarifhe Gntwidelung des 
Sofratifchen Syftems mit einer Art von Kritik deffelben verbunden 
geben laffen, in welcher grobe Mißverftändniffe und geradezu uns 
wahre Dinge fi finden (vgl. 3.8. p. 410 A mit Menon p. 71 E. 
Republ. I. p. 332 A ff), ohne den Sokrates dergleichen abweifen 
zu laffen und ihm Gelegenheit zur Auseinanderfeßung des Wahren 
zu geben. Am allerwenigften hätte Platon alle diefe Vorwürfe fich 
häufen laſſen, weil dadurh Sofrates ja genöthigt worden wäre, 
in einer eben fo langen oder nod) längeren Rede jene Befchuldi- 
gungen als unbegründet zurüdzuweifen. Aber jelbft wenn die 
Schrift ein Bruhftüd oder ein Entwurf wäre, fo läßt ſich doch, 
wie Schleiermacher ſchon bemerft hat, ſchwer begreifen, wozu Pla: 
ton auf Sofrates einen foldhen Angriff auch nur eingeleitet haben 
follte, welcher faſt in allen feinen Schriften theils direct, theils 
durch das Jronifche darin zurückgefchlagen wird. Erwägt man aber 
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ferner, daß in unferer Schrift weniger auf-den hiftorifhen Gofra- 
tes, als auf die Schriften Platon’s und zum Theil auf beftimmte 
Stellen Blatonifcher Gefpräche θὲ genommen wird (— vgl. 
3: B. p. 407 B mit Meno p. 70 A. Sympof. p. 215 Ὁ. E. 216 E, 
p- 407 Ὁ mit Prot. p. 345 Ὁ, p. 409 C mit Rep. 1. p. 336 D, 
p. 409 Ὁ mit Alcib. I. p. 126 C, um der Anteraften nicht zu ges 
denfen, mit deren Stelle p. 137 D. E unfere Schrift p. 408 A. B 
jo auffallend übereinftimmt, daß Hermann a. a. Ὁ. ©. 595 nidt 
unwahrſcheinlich vermuthet hat, daß fie noch jünger fei, als jenes 
dem Platon fälfchlich beigelegte Werf —), fowie daß die ganze Art 
ber Einkleidung unplatonifch ift, und daß, wenn auch im Allge— 
meinen die Ausdrudsweife der Platonifchen glüdlich nachgebildet 
ift, doch αὐ Einiges bei Platon fonft nicht Vorfommende und 
an die Nhetorenfchulen Erinnernde ſich findet (z. B. p. 407 A κατὰ 
χράτος, vgl. Mem p. 24), jo wird es mehr als wahrfcheinlich, 
daß die Schrift aus einer guten Rednerfchule ſtamme und demnach, 
wie fo viele antere, nichts als ein rhetorifches Prunfjtüc fei, wo— 
tin irgend ein paradores Thema mit möglichft getreuer Nachahmung 
Platonifcher Nedeweife behandelt ward, und es hat die Vermu— 
thung, welche auch bereits von Andern ausgefprochen worden, 
nicht wenig für fih, daß die Anregung zu unferer Schrift oder 
die Aufgabe derfelben aus Kenophon’s Mem. I, 4, 1 EL δέ τινες 
Zwxbarnv, ὡς ἔνιοι γράφουσί τε καὶ λέγουσε περὶ αὐτοῦ rex- 
μαιρόμενοι, προτρέψασϑαι μὲν ἀνθρώπους ἐπ᾽ ἀρετὴν χράτιστον 
γεγονέναι, προαγαγεῖν δ᾽ ἐπ᾿ αὐτὴν οὐχ ἱκανόν, entnommen fei, 
denn faft wörtlich Πίπιπι! Damit p. 410 B derfelben überein. Troß 
aller Weitichweifigfeit hat Yrem alle dieſe gegen die Echtheit |prechens 
den Gründe nicht zu widerlegen vermocht. Wie hätte er das aud) 
gefonnt in einer Schrift, die voll {8 von Mißverftänpniffen und 
ungehörigen Dingen, durch ihre Breite ermüdet und nicht felten 
wie eine Perfiflage auf dergleichen Unterfuchungen erfcheint?! Gin: 
zelne Nachweiſungen ftehen außerdem mit dem, was ber DBerfafler 
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als Refultat des Ganzen Hinftellt, geradezu im Widerfpruche: 3, 9. 
der p. 24 geführte Nachweis, daß in dem Kleitophon fich der Styl 
des Lyfins erkennen laffe u. a. — Daß ber Kleitophon von den 
Ordnern der Platonifhen Schriften feine Stelle vor der Politeia 
erhielt und Anderen in irgend einer Beziehung, {εἰ es als verwor- 
fener Anfang oder Entwurf eines neuen, zu ihr zu ftehen fchien, 
fann durchaus nicht auffallend erfcheinen, wenn man erwägt, daß 
die Politeia die Antwort und Rechtfertigung auf den dem Sofrates 
bier gemachten Vorwurf enthält, indem fie ausführlich genug über 
die δικαιοσύνη und den Weg, zu ihr zu gelangen, ſich ausſpricht. 
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Die dem Terte zu Grunde liegenden fämmtlich von Bekker ver: 
glihenen Handichriften find ihrem Werthe nach folgende: 


A Codex Parisinus or. 
Γ .»»  Coislinianus nr. 
Θ » Vaticanus nr. 
Ξ » Venetus Dr. 
IE >; * Dr. 
Ss 5, s nr. 
C » Parisinus nr. 
ww 

f 

l 


- 
N 
> 


1807. 
155. 
226. 
184, 
185. 
189. 
1809. 


»"  Angelicus C. I. 9. 
» Urbinas or. 31. 
* Pr or. 32. 
Vaticanus nr. 1029. 


Hiezu fommen noch die von Stallbaum verglichenen Floren- 
tini a. ἢ. ὁ. α. — Warum der Kleitophon in der Pariſer (Hirfchig- 
Schneiderihen) Ausgabe des Platon weggeblieben if, vermögen wir 


nicht anzugeben. 


406 


407 


KAEITOP8N 
[ἢ προτρεπτιχός" ἠϑικός]. 


TA TOY AIAAOTOY ΠΡΟΣΩΠΑ͂ 
ZQKPATHZ, ΚΛΕΙΤΌΦΩΝ. 


ZR. Κλειτοφῶντα τὸν Ἀριστωνύμου τις ἡμῖν διηγεῖτο 
ἔναγχος, ὅτι “υσίᾳ διαλεγόμενος τὰς μὲν μετὰ Σωχράτους 
διατριβὰς ψέγοι, τὴν Θρασυμάχου δὲ ξυνουσίαν ὑπερεπαινοῖ. 

KAEI. Ὅστις"), ὦ Σώχρατες, οὐχ ὀρϑῶς ἀπεμνημό- 
γευέ σοι τοὺς ἐμοὶ περὶ σοῦ γενομένους λόγους πρὸς Av- 
σίαν᾽ τὰ μὲν γὰρ ἔγωγε οὐκ ἐπήνουν σε, τὰ δὲ καὶ ἐπή- 
γουν. ἐπεὶ δὲ δῆλος εἰ μεμφόμενος μέν μοι, προσποιού- 
μενος δὲ μηδὲν φροντίζειν, ἥδιστ᾽ ἄν σοι διεξέλϑοιμι αὐτοὺς 
αὐτός, ἐπειδὴ zul μόνω τυγχάνομεν ὄντε, ἵνα ἧττόν με 
ἡγῇ πρὸς σὲ φαύλως ἔχειν. νῦν γὰρ ἴσως οὐκ ὀρϑῶς ἀχή- 
χοας, ὥστε φαίνει πρὸς ἐμὲ ἔχειν τραχυτέρως τοῦ δέοντος" 
εἰ δέ μοι δίδως παρρησίαν, ἥδιστ᾽ ἂν δεξαίμην zar ἐϑέλω 
λέγειν. j 

ZN. Ἀλλ᾽ αἰσχρὸν μὴν σοῦ γε ὠφελεῖν μὲ προϑυμου- 


*) h hat, weil er meint, dass die Lesart der Häschrr. nur 
durch eine harte Ellipse erklärt werden könne, hinter ὅστες noch 
7v eingeschoben, doch selbst bei besseren Schriftstellern, als 
unser Verfasser ist, finden sich ähnliche Beispiele. Vgl. z. B. 


Kleitophon. 


(8. unterreden ſich: 


Sokrates und Kleitophon°). 


Sofr. Bon Kleitophon, dem Sohne des Ariſtonymos, erzählte 406 


uns jüngft Jemand, daß er im Gefpräche mit Lyſias 6) die Unter: 
haltungen mit Sofrates tadele, dagegen den Umgang mit Thrafy: 
machos über die Maaßen lobe. 

Kleit. Diefer, wer er auch fein mag, lieber Sofrates, hat 
Dir nicht richtig die von mir über Dich gegen Lyſias ausgefproche- 
nen Bemerkungen erzählt. Denn in einigen Stüden lobte ih Dich 
nicht, in anderen dagegen lobte ih Dich auch. Da Du mir jene 
aber offenbar zum Vorwurfe machſt, obfchon Du fo thuft, als wenn 
Du fein Gewicht darauf legteft, fo möchte ich fie Dir am liebften 
felbft ausführlich mittheilen, zumal da wir ja allein find, damit 
Du minder die Anficht hegeft, daß ich mich in Bezug auf Dich 
ſchlecht benehme; denn jegt haft Du fie vielleicht nicht richtig ver— 
nommen, daher Du augenfcheinlich gegen mich unwirfcher bift, als 
billig it. Wenn Du mir jedoch Freiheit zu reden geftatten woll- 
teft, fo werde ich fie fehr gern annehmen und will reden. 


Sofr. (δὲ wäre ja in der That fchändlich, wenn ich, da 40 


Soph. Aj. 1055 ὅστις στρατῷ ξύμπαντι βουλεύσας φόνον νύκτωρ 
ἐπεστράτευσεν u. ἃ. 
Platon XXVI. 14 


Ι 


B 


158 KAEITOPAN. 


μένου un ὑπομένειν" ϑῆλον γὰρ ὡς γνούς, ὅπῃ χείρων εἰμὶ 
χαὶ βελτίων, τὰ μὲν ἀσχήσω καὶ διώξομαι, τὰ δὲ φεύξομαι 
χατὰ χράτος. 


KAEI. Axovoıs ἄν. ἐγὼ γάρ, ὦ Σώχρατες, σοὶ 
συγγιγνόμενος πολλάκις ἐξεπληττόμην ἀκούων, καί μοι 
ἐδόχεις παρὰ τοὺς ἄλλους ἀνθρώπους κάλλιστα λέγειν, ὁπότε 
ἐπιτιμῶν τοῖς ἀνθρώποις, ὥσπερ ἐπὶ μηχανῆς τραγικῆς 
ϑεός, ὕμνεις λέγων: ποῖ φέρεσϑε, ὥνϑρωποι"), καὶ dyvo- 
εἴτε οὐδὲν τῶν δεόντων πράττοντες, οἵτινες χρημάτων μὲν 
πέρι τὴν πᾶσαν") σπουδὴν ἔχετε, ὅπως ὑμὲν ἔσται, τῶν 
δ᾽ υἱέων οἷς ταῦτα παραδώσετε, ὅπως ἐπιστήσονται χρῆ- 
σϑαι δικαίως τούτοις, ἀμελεῖτε, καὶ οὔτε διδασχάλους αὐ- 
τοῖς εὑρίσχετε τῆς δικαιοσύνης, εἴπερ μαϑητόν" εἰ δὲ μελε- 
τητόν τε καὶ ἀσκητόν, οἵτινες ἐξασχήσουσι καὶ ἐκμελετήσουσιν 
ἱχανῶς" οὐδέ γ᾽ ἔτι πρότερον ὑμᾶς αὐτοὺς οὕτως ἐϑερα- 
πεύσατε, ἀλλ᾽ δρῶντες γράμματα καὶ μουσικὴν zul γυμνα- 
στικὴν ὑμᾶς τε αὐτοὺς χαὶ τοὺς παῖδας ὑμῶν ἱκανῶς με- 
μαϑηχότας, & δὴ παιδείαν ἀρετῆς εἶναι τελέαν ἥγησθϑε"""), 
κἄπειτα οὐδὲν ἧττον χακοὺς γιγνομένους περὶ τὰ χρήματα, 
πῶς Ὁ) οὐ χαταφρονεῖτε τῆς νῦν παιδεύσεως οὐδὲ ζητεῖτε 
οἵτινες ὑμᾶς παύσουσι ταύτης τῆς ἀμουσίας; καί τοι διά 
γε ταύτην τὴν πλημμέλειαν καὶ ῥᾳϑυμίαν, ἀλλ᾽ οὐ διὰ τὴν 
ἐν τῷ ποδὶ πρὸς τὴν λύραν ἀμετρίαν zul ἀδελφὸς ἀδελφῷ 
χαὶ πόλεις πόλεσιν ἀμέτρως χαὶ ἀναρμόστως προσφερόμενγαι 
στασιάζουσι καὶ πολεμοῦντες τὰ ἔσχατα δρῶσι zul πάσχου- 
σιν" ὑμεῖς δέ φατε οὐ δι᾽ ἀπαιδευσίαν οὐδὲ δι ἄγνοιαν, 
ἀλλ᾽ ἑχόντας τοὺς ἀδίκους ἀδίχους εἶναι. πάλιν δ᾽ αὖ 
τολμᾶτε λέγειν ὡς αἰσχρὸν zur ϑεομισὲς ἡ ddızla πῶς 
οὖν δή τις τό γε τοιοῦτον κακὸν ἑχὼν αἱροῖτ᾽ ἄν; ἥττων 
ὃς ἂν ἢ, φατέ, τῶν ἡδονῶν. οὐκοῦν καὶ τοῦτ' ἀκούσιον, 


5 b ἄνθρωποι aus T, was er jedoch selbst im krit. Com- 
mentar verbessert hat. 


**) st πᾶσαν τὴν σπουδὴν aus Zw. 
“*) h ἡγεῖσϑε aus Zw. 


+) h ὅμως nach Conjectur; doch würde dadurch der Schrilt- 
steller selbst verbessert. 
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Du mir nüglich zu fein beabfichtigft, nicht aushalten wollte. Denn 
es iſt offenbar, daß, nachdem ich erfahren habe, worin ich fchlech: 
ter bin und worin beffer, ich das Eine üben und verfolgen, das 
Andere aber nach Kräften fliehen werde. 

Kleit. Höre alfo. Sch war nämlich, lieber Sofrates, im 
Umgange mit Dir häufig vor Erflaunen außer mir, wenn ich Dich 
hörte, und Du fchienft mir vor allen anderen Menfchen am fchön- 

ſten zu fprechen, fo oft Du, die Leute zurechtweifend, gleichiam 
wie ein Gott auf einer tragifchen Mafchine‘”), Dich alfo vernehs 
men ließeft? Wohin flürmet ihr, Menfchen, und wiflet nicht, daß 
ihr nichts thut von dem, was ihre follt, die ihr ja mit allem Eis 
fer Euch bemüht, damit euh Schäe zu Theil werben, um bie 
Kinder aber, denen ihr diefe übergeben werdet, euch nicht Fümmert, 
damit fie dereinft verftehen, auf gerechte MWeife davon Gebrauch zu 
machen, und nicht für fie Lehrer fuchet in der Gerechtigfeit, wenn 
diefe anders lehrbar ift, oder, wenn fie fleißig betrieben und geübt 
werden muß, ſolche, welche fie ausüben und hinreichend betreiben. 
Eben fo wenig habt ihr auch vorher für euch felbft auf [οἱ ἄγε 
Weife Sorge getragen. Allein wenn ihre feht, daß ihr felbft und 
eure Kinder im Lefen und Schreiben und in der Muſik und in 
der Turnfunft (Gymnaſtik) hinreichend unterrichtet feid, was ihr 
ja für vollfommene Ausbildung in der Tugend haltet, und daß 
ihr dann nichts defto weniger euch fchlecht zeiget, wo es auf Geld 
anfommt, warıım verachtet ihr da nicht die jegige Erziehung und 
fuchet nach Solchen, welche euch von diefem Mißverhältniß in der 
Bildung befreien? Sind doch gerade wegen biefer Behlerhaftig- 
feit und Fahrläfiigfeit, nicht aber deswegen, weil der Fuß mit der 
Lyra nicht Takt Hält ®®), fowohl ein Bruder gegen den andern, als 
ein Staat gegen den andern, indem fie wider Takt und Harmonie 
an einander gerathen, in Aufruhr und thun und dulden im Kriege 
gegen einander das Aeußerſte. Ihr aber fagt, daß nicht aus Mangel 
an Ausbildung oder Unwiflenheit, fondern mit freiem Willen die 
Ungerechten ungerecht feien. Wiederum habt ihr aber aud die 
Dreiftigfeit, zu behaupten, daß die Ungerechtigfeit etwas Schänd- 
liches und Gott Mipfälliges fei. Wie follte denn nun Jemand 
wohl ein folches Uebel freiwillig wählen?) Derjenige, erwiedert 
ihr, welcher den Lüften unterliegt. IA nicht auc dies etwas Un- 
freiwillige$, wenn anders das Meberwinden berfelben etwas Frei— 
. 14* 
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εἴπερ τὸ νιχᾶν ἑχούσιον; ὥστε dx παντὸς τρόπου τὸ γε 
ἀδιχεῖν ἀχούσιον ὁ λόγος αἱρεῖ, καὶ δεῖν ἐπιμέλειαν τῆς νῦν 
E πλείω ποιεῖσϑαι πώντ' ἄνδρα ἰδίᾳ ϑ᾽ ἅμα καὶ δημοσίᾳ ξυμπά- 
σας τὰς πόλεις. Ταῦτ᾽ οὖν, ὦ Σώχρατες, ἐγὼ ὅταν ἀχούω σοῦ 
ϑαμὰ λέγοντος, καὶ μάλα ἄγαμαι καὶ ϑαυμαστῶς ὡς ἐπαινῶ" 
χαὶ ὁπόταν αὖ φῆς τὸ ἐφεξῆς τούτῳ, τοὺς ἀσχοῦντας μὲν τὰ 
σώματα, τῆς δὲ ψυχῆς ἠἡμεληκότας ἕτερόν τι πράττειν τοι- 
οὔτον, τοῦ μὲν ἄρξοντος ἀμελεῖν, περὶ δὲ τὸ ἀρξόμενον 
ἐσπουδακέναι" καὶ ὅταν λέγης ὡς ὅτῳ τις μὴ ἐπίσταται 
χρῆσϑαι, χρεῖττον ἐᾶν τὴν τούτου χρῆσιν" εἰ δή τις μὴ 
ἐπίσταται ὀφθαλμοῖς χρῆσϑαι μηδὲ ὠσὶ") μηδὲ ξύμπαντι 
τῷ σώματι, τούτῳ μήτε ἀχούειν μήϑ᾽ ὁρᾶν μήτ᾽ ἄλλην 
χρείαν μηδεμέαν χρῆσϑαι τῷ σώματι κρεῖττον ἢ ὁπῃοῦν 
408 χρῆσϑαι. χαὶ δὴ καὶ περὶ τέχνην ὡσαύτως" ὅστις γὰρ δὴ 
μὴ ἐπίσταται τῇ ἑαυτοῦ λύρᾳ χρῆσϑαι, δῆλον ὡς οὐδὲ τῇ 
τοῦ γείτονος, οὐδὲ ὅστις μὴ τῇ τῶν ἄλλων, οὐδὲ τῇ ἑαυτοῦ, 
οὐδ᾽ ἄλλῳ τῶν ὀργάνων οὐδὲ χτημάτων οὐδενί. καὶ τελευτᾷ 
δὴ χαλῶς ὁ λόγος οὗτός σοι, ὡς ὅστις ψυχῇ μὴ ἐπίσταται 
χρῆσϑαι, τούτῳ τὸ ἄγειν ἡσυχίαν τῇ ψυχῆ καὶ μὴ ζῆν 
χρεῖττον ἢ ζῆν πράττοντι za’ αὑτόν" εἰ δέ τις ἀνάγκη 
ζῆν εἴη, δούλῳ ἄμεινον ἢ ἐλευϑέρῳ διάγειν τῷ τοιούτῳ τὸν 
Β βίον ἐστὶν ἄρα"), καϑάπερ πλοίου παραδόντι τὰ πηδάλια 
τῆς διανοίας ἄλλῳ, τῷ μαϑόντι τὴν τῶν ἀνθρώπων χυβερ- 
γητικήν, ἣν δὴ σὺ πολιτικήν, ὦ Σώχρατες, ἐπονομάζεις πολλά- 
κις, τὴν αὐτὴν δὴ ταύτην διχαστικήν τε καὶ διχαιοσύνην ὡς 
ἔστι λέγων. Τούτοις δὴ τοῖς λόγοις χαὶ ἑτέροις τοιούτοις 
παμπόλλοις καὶ παγχάλως λεγομένοις, ὡς διδϑαχτὸν ἀρετὴ καὶ 
πάντων ἑαυτοῦ δεῖ μάλιστα ἐπιμελεῖσθαι, σχεδὸν οὔτ᾽ ἀντ- 
εἶπον πώποτε οὔτ᾽ οἶμαι μήποϑ᾽ ὕστερον ἀντείπω" προ- 
C roentıxwrarovg τε γὰρ ἡγοῦμαι καὶ ὠφελιμωτάτους, καὶ 
ἀτεχνῶς ὥσπερ χαϑεύδοντας ἐπεγείρειν ἡμᾶς. προσεῖχον 


*) b und ἃ wod. 


5) a τὸν βίον. ἔστιν ἄρα, καϑάπερ πλοίου, παραδιδόναι 
τὰ πηδάλια mit Stephanus. Die Worte 2or!v ἄρα sind vielleicht 
als späteres Einschiebsel ganz herauszuwerfen. 
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williges it? Daher die Rede in jedem Falle annimmt, daß das 
ungereht Handeln etwas Unfreiwilliges fei, und daß Jeder— 
mann für fich einzeln und zugleich alle Staaten insgefammt von 
Staatswegen mehr Sorgfalt als bisher hierauf”?) wenden müfjen.“ 
Wenn ih nun, Sofrates, Dich häufig fo reden höre, freue ich 
mich fowohl jehr, als ich es auch im höchiten Grade billige. Ebenſo 
auch, fobald Du das hieran ſich Anfchließende ausſprichſt, daß 
diejenigen, welche den Körper üben, die Seele aber vernachläffigt 
haben, etwas Anderes von eben folher Art thun, da fie das, was 
berrfchen foll, vernachläffigen, dagegen um das, was beherricht 
werden joll, fich eifrig bemühen. Auch wann Du fagit, das, wo— 
von Jemand nicht Gebrauch zu machen verfiche, er befler deſſen 
Gebrauch unterlafle; wenn alfo Jemand nicht von Augen oder Ob: 
ren oder dem gefammten Körper Gebrauch zu machen verfiche, für 
diefen es beſſer fei, weder zu hören noch zu fehen noch irgend einen 
anderen Gebrauch vom Körper zu machen, als ihm irgendwie zu 
gebrauchen. Und fo verhalte es ſich denn ganz auf diefelbe Weile 
in Betreff der Kunſt. Denn wer nicht verftehe, von feiner eigenen 
Lyra Gebrauch zu machen, werde es offenbar auch nicht von der 
des Nachbars, und wer ed nicht von der der Anderen (verftche), 
würde εὖ auch von der feinigen nicht, und ebenjo wenig von einem 
anderen Werkzeuge oder Befisthume. Und trefflih fchließt Diele 
Deine Rede damit, daß, wer von der Seele nicht Gebrauch zu 
machen verftehe, für dieſen es beffer fei, der Seele Ruhe zu laſſen 
und nicht zu leben, als zu leben und für fi allein zu handeln. 
Sei aber irgend eine Nothwendigkeit zu leben vorhanden, fo [εἰ 
εὖ demnach für einen folchen beffer, fein Leben als Sklave hinzu: 
bringen ftatt als Freier, indem er, wie von einem Fahrzeuge, das 
Steuerruder feines Denfens einem Anderen überlafle, welcher näm— 
lih die Steuermannskunft über die Menfchen gelernt hat, (eine 
Kunft,) die Du, Sofrates, ja oft Staatsfunft nennft, indem Du 
fie für eben diefelbe mit der Rechtswiſſenſchaft und der Gerechtig— 
keit erflärft”'). Diefen Reden nun und fehr vielen anderen derar: 
tigen, welche fehr fchön behaupten, daß man am allermeiften auf 
πώ felbit Sorgfalt wenden müſſe, habe ich faft niemals wider: 
ſprochen, noch werde ich, glaub’ ich, ihnen in der Folge jemals 
widersprechen. Denn ich halte fie für höchſt anregend und nüglich, 
und (glaube,) daß fie ung gleihlam aus tem Schlafe aufwecken. 


3 
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δὴ τὸν νοῦν τὸ μετὰ ταῦτα ὡς ἀκουσόμενος, Inavegwrav 
οὔ τι σὲ τὸ πρῶτον, ὦ Σώχρατες, ἀλλὰ τῶν ἡλικιωτῶν τε 
χαὶ συνεπιϑυμητῶν ἢ ἑταίρων σῶν, ἢ ὅπως δεῖ πρὸς σὲ 
περὶ αὐτῶν τὸ τοιοῦτον ὀνομάζειν. τούτων γὰρ τοὺς τὶ 
μάλιστα εἶναι δοξαζομένους ὑπὸ σοῦ πρώτους ἐπανηρώτων, 
Ὦ πυνϑανόμενος τίς ὁ μετὰ ταῦτ᾽ εἴη λόγος, καὶ κατὰ σὲ 
τρόπον τινὰ ὑποτείνων αὐτοῖς, ὦ βέλτιστοι, ἔφην, ὑμεῖς, 
πῶς ποτὲ νῦν") ἀποδεχόμεθα τὴν Σωχράτους προτροπὴν 
ἡμῶν ἐπ᾿ ἀρετήν; ὡς ὄντος μόνου τούτου, ἐπεξελθεῖν δὲ 
οὐκ ἔνι τῷ πράγματι καὶ λαβεῖν αὐτὸ τελέως, ἀλλ᾽ ἡμῖν 
παρὰ πάντα δὴ τὸν βίον ἔργον τοῦτ᾽ ἔσται, τοὺς μήπω 
προτετραμμένους προτρέπειν, χαὶ ἐχείνους αὖ ἑτέρους; ἢ 
E dei τὸν Σωχράτη καὶ ἀλλήλους ἡμᾶς τὸ μετὰ τοῦτ᾽ ἐπανε- 
ρωτᾶν, ὁμολογήσαντας τοῦτ᾽ αὐτὸ ἀνθρώπῳ πραχτέον εἶναι, 
τί τοὐντεῦϑεν; πῶς ἄρχεσϑαι δεῖν φαμὲν δικαιοσύνης πέρι 
μαϑήσεως; ὥσπερ ἂν εἴ τις ἡμᾶς προὔτρεπε τοῦ σώματος 
ἐπιμέλειαν ποιεῖσϑαι, μηδὲν προνοοῦντας ὁρῶν χαϑάπερ 
παῖϑας, ὡς ἔστι τις γυμναστικὴ καὶ ἰατρική, χἄπειτα ὠνεί- 
διζε λέγων, ὡς αἰσχρὸν πυρῶν μὲν χαὶ κριϑῶν καὶ ἀμπέλων 
ἐπιμέλειαν πᾶσαν ποιεῖσϑαι, χαὶ ὅσα τοῦ σώματος ἕνεχα 
διαπονούμεϑά TE χαὶ χτώμεϑα, τούτου δ᾽ αὐτοῦ μηδεμέαν 
τέχνην μηδὲ μηχανήν, ὅπως ὡς βέλτιστον ἔσται τὸ σῶμα, 
ἐξευρίσχειν, καὶ ταῦτα οὖσαν" εἰ δ᾽ ἐπανηρόμεϑα τὸν ταῦϑ' 
ἡμᾶς προτρέποντα. λέγεις δὲ εἶναι τίνας ταύτας τὰς τέχνας; 
409 εἶπεν ἂν ἴσως ὅτι γυμναστικὴ χαὶ ἰατρική. καὶ νῦν ϑὴ 
τίνα φαμὲν εἶναι τὴν ἐπὶ τῇ τῆς ψυχῆς ἀρετῇ 5) τέχνην; 
λεγέσϑω. Ὃ δὴ ϑοχῶν αὐτῶν ἐρρωμενέστατος εἶναι πρὸς 
ταῦτα ἀποχρινόμεγος εἶπέ μοι ταύτην τὴν τέχνην εἶναι 
ἥνπερ ἀκούεις σὺ λέγοντος, ἔφη, Σωκχράτους, οὐχ ἄλλην 
ἢ διχαιοσύνην. εἰπόντος δ᾽ ἐμοῦ" μή μοι τὸ ὄνομα μόνον 
εἴπῃς, ἀλλ᾽ ὧδε" ἰατριχή πού τις λέγεται τέχνη" ταύτης δ᾽ 
Β ἐστὶ διττὰ τὰ ἀποτελούμενα, τὸ μὲν Ἰατροὺς ἀεὶ πρὸς τοῖς 
οὖσιν ἑτέρους ἐξεργάζεσθαι, τὸ δὲ ὑγίειαν" ἔστι δὲ τούτων 


5) h hat νῦν als verdächtig eingeklammert. 


**, In Stallbaum’s Ausgaben mit Ausnahme der vom Jahre 
1850 fehlt ἀρετῇ. 
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Ih gab daher recht Acht, um aud das Weitere zu vernehmen, 
und fragte feineswegs Dich zuerft, Sofrates, fondern einige von 
den Nlterögenoffen und Mitwißbegierigen oder Deinen Gefährten 
oder wie man etwa eine foldhe Beziehung derfelben zu Dir bezeich- 
nen foll, — von diefen fragte ich zuerft diejenigen, auf welche von 
Dir am meiften gehalten wird, indem ich mic) erfundigte, worin 
die an Jenes ὦ anfchließende Rede beftehe, und gewiffermaßen 
nady Deiner Art die Sache ihnen vorlegend fagte ich: „Ihr treffe 
lihften Leute, wie follen wir denn wohl jeßt die Anregung des 
Sokrates zur Tugend auffafien? Als wenn dies das Einzige wäre, 
nicht aber εὖ anginge, auf die Sache felbft loszugehen und fie voll 
ſtaͤndig fi anzueignen, fondern dies das ganze Leben hindurch 
unfere Aufgabe fein follte, die noch nicht Angeregten anzuregen, 
und dieje wiederum Andere? Oper follen nicht Sofrates und wir 
einander, nachdem wir darin einverftanden find, daß dies der Menich 
thun müfle, aud um das Weitere befragen, was dann? Wie, 
fagen wir, folle man es mit Erlernung der Gerechtigfeit anfangen ὃ 
Gerade fo, als wenn und Jemand anregte, dem Körper Sorgfalt 
juzuwenden, und bemerfend, daß wir, gleihwie Kinder, durchaus 
nicht bebädhten, daß εὖ eine Turnfunft und eine Heilfunft giebt, 
und und Vorwürfe machte mit den Worten: daß εὖ fchmachvoll 
fei, auf Weizen und Gerfie und Weinftöcde alle Sorgfalt zu vers 
wenden und auf Alles, was wir des Körpers wegen mühfam δὲς 
arbeiten und erwerben, dagegen feine Kunft und Fein Hülfsmittel 
für eben diefen Körper, damit er fo gut ald möglich werde, aufs 
zuſuchen, und daß εὖ doch eine folche gebe; wir aber den, welcher 
died bei uns anregte, weiter befragten: „Welche meinft Du denn 
mit diefen Künften?“ und er ung vielleicht antwortete: „Die Turn: 
funft und die Heilfunft“: — fo mag auch jeßt gefagt werden, welche 
Kunft wir für die zur Tugend (Tüchtigfeit) der Seele führende er: 
Hären follen. „Derjenige unter ihnen nun, welcher der Tüchtigfte 
zu fein fchien, fagte in Erwiederung hierauf zu mir: Diefe Kunft 
ift diefelbe, welche Du immer vom Sofrates nennen hörft, feine 
andere als die Gerechtigkeit. Ich aber entgegnete ihm: Nenne mir 
nicht blos ihren Namen, fondern fprich in folgender Weile. Es 
wird doch eine Kunft Heilfunft genannt: das von dieſer Bewirfte 
aber ift doppelter Art: theild andere Aerzte ſtets zu den bereits 
vorhantenen, theild Gefundheit zu fchaffen. Das Eine hievon aber 
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ϑάτερον οὐχέτι τέχνη, τῆς τέχνης δὲ τῆς διδασχούσης τε καὶ 
διδασκομένης ἔργον, ὃ δὴ λέγομεν ὑγίειαν" χαὶ τεχτογνιχῆς 
δὲ χατὰ ταὐτὰ οἱχία Te καὶ τεκτογιχὴ τὸ μὲν ἔργον, τὸ δὲ 
δίδαγμα: τῆς δὴ διχαιοσύνης ὡσαύτως τὸ μὲν δικχαίους 
ἔστω ποιεῖν, χαϑάπερ ἐχεῖ τοὺς τεχνίτας ἑχάστους" τὸ δ᾽ 
ἕτερον, ὃ ϑύναται ποιεῖν ἡμῖν ἔργον ὁ δίχαιος, τί τοῦτό 
Ο φαμεν; εἰπέ" — οὗτος μέν, ὡς οἶμαι, τὸ συμφέρον ἀπε- 
χρίνατο, ἄλλος δὲ τὸ δέον, ἕτερος δὲ τὸ ὠφέλιμον, ὁ δὲ τὸ 
λυσιτελοῦν. ἐπανήειν δὴ ἐγὼ λέγων, ὅτι κἀκεῖ τά γε ὀνό- 
ματα ταῦτ᾽ ἐστὶν ἐν Exaorn τῶν τεχνῶν, ὀρϑῶς πράττειν, 
λυσιτελοῦντα, ὠφέλιμα, καὶ τἄλλα τὰ τοιαῦτα": ἀλλὰ πρὸς 
ὅ τι ταῦτα πάντα τείνει, ἐρεῖ τὸ ἴδιον ἑκάστη τέχνη, οἷον 
ἡ τεχτογιχὴ τὸ εὖ, τὸ χαλῶς, τὸ δεόντως, ὥστε τὰ ξύλινα, 
D φήσει, σκεύη γίγνεσθαι, ἃ δὴ οὐκ ἔστι τέχνη" λεγέσϑω δὴ 
χαὶ τὸ τῆς δικαιοσύνης ὡσαύτως. τελευτῶν ἀπεκρίνατό τις 
ὦ Σώχρατές μοι τῶν σῶν ἑταίρων, ὃς δὴ χομψότατα ἔδοξεν 
εἰπεῖν, ὅτι τοῦτ᾽ εἴη τὸ τῆς διχαιοσύνης ἴδιον ἔργον, ὃ 
τῶν ἄλλων οὐδεμιᾶς, φιλίαν ἐν ταῖς πόλεσι ποιεῖν" οὗτος 
δ᾽ αὖ ἐρωτώμενος τὴν φιλίαν ἀγαϑόν τ᾽ ἔφη εἶναι καὶ οὐ- 
δέποτε κακόν, τὰς δὲ τῶν παίδων φιλίας καὶ τὰς τῶν ϑη- 
ρέων, ἃς ἡμεῖς τοῦτο τοὔνομα ἐπονομάζομεν, οὐχ ἀπεδέχετο 
εἶναι φιλίας ἐπανερωτώμενος" συνέβαινε γὰρ αὐτῷ τὰ πλείω 
Ε τὰς τοιαύτας βλαβερὰς ἢ ἀγαϑὰς εἶναι. φεύγων δὴ τὸ 
τοιοῦτον οὐδὲ φιλίας ἔφη τὰς τοιαύτας εἶναι, ψευδῶς δὲ 
ὀνομάζειν αὐτὰς τοὺς οὕτως ὀνομάζοντας" τὴν δὲ ὄντως 
χαὶ ἀληϑῶς φιλίαν εἶναι σαφέστατα ὁμόνοιαν. τὴν δὲ ὁμό- 
γοιαν ἐρωτώμενος") εἰ ὁμοδοξίαν εἶναι λέγοι ἢ ἐπιστήμην, 
τὴν μὲν ὁμοδοξίαν ἠτίμαζεν" ἠναγκάζοντο γὰρ πολλαὶ καὶ 
βλαβεραὶ γίγνεσϑαι ὁμοδοξίαι ἀνθρώπων, τὴν δὲ φιλέαν 
ἀγαϑὸν ὡμολογήκει πάντως εἶναι καὶ δικαιοσύνης ἔργον, 


*) st ἀνδρωτώμενος aus Zw. Florr. a. b. e. α. 
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ift nicht mehr Kunft (felbft), fondern das Merk der Iehrenden und 
erlernten Kunft,, nämlich was wir Gefundheit nennen. Und auf 
diefelbe Art ift bei der Zimmermanngfunft das Haus und die Zim— 
mermannsfunft (felbft), das Eine das Werf, das Andere die Lehre, 
Auf gleiche Weile nun foll Sache der Gerechtigkeit fein, das Eine, 
Gerechte zu Schaffen, gleichwie im Obigen die jedesmaligen Künfts 
ler; was follen wir aber für das Andere, das Werk, welches der 
Gerechte uns hervorbringen fann, erklären? ſprich! Diefer nun, 
glaub’ ich, antwortete: „das Zuträgliche”, ein Anderer: „das Ges 
ziemende”, noch ein Anderer: „das Nügliche“, wieder ein Anderer: 
„das Bortheilhafte“. Ich aber fuhr weiter fort mit den Worten: 
Auch oben findet man in jeder von den Künften diefe Namen, 
techthandeln, vortheilhaft, nüglich und die übrigen von diefer Art. 
Aber worauf alle diefe fich beziehen, das Gigenthümliche, Toll jede 
einzelne Kunft nennen, wie 3. B. die Zimmermannsfunft das Paſ— 
fende, Schöne, Geziemende, fo daß hölzerne Geräthe entſtehen, 
die doch nicht Kunft (felbft) find, angeben fol. Auf gleiche Weife 
mag nun auch das (Merk) der Gerechtigfeit genannt werden. Zus 
legt antwortete mir einer von Deinen Gefährten, Sofrates, wels 
her am feinften zu antworten glaubte, daß darin das der Gerede 
tigfeit eigenthümliche Werk befiche, was feiner von den anderen 
Künften eigen. fei, Sreundfchaft in den Staaten zu bewirken. Als 
diefer aber weiter befragt wurde, erklärte er, daß die Freundfchaft 
etwas Gutes und niemals ein Uebel fei. Der Kinder und der 
Thiere FSreundfchaften jedoch, welche wir mit diefem Namen bes 
zeichnen, nahm er auf wiederholtes Befragen nicht als Freunds 
fchaften an; denn es ergab fih ihm, daß dergleichen vielmehr 
ſchädlich als nüglich fein. Um alfo etwas Derartigem zu entgehen,‘ 
erklärte er, daß folche nicht einmal Freundfchaften feien, fondern 
diejenigen, welche fie fo nennen, fälſchlich fi alfo bezeichnen. Die 
wirkliche und wahre Freundfchaft dagegen [εἰ ganz offenbar Gleich— 
heit der Denfart. Auf die Frage aber, od er unter der Gleichheit 
der Denfart eine Gleichheit der Meinung oder ein Wiffen verftche, 
verwarf er die Meinungsgleichheit: denn es mußte zugeftanden 
werden, daß viele Meinungsgleichheiten unter den Menfchen auch 
fhädlih werten; im Betreff der Freundſchaft aber räumte er ein, 
daß fie durchaus etwas Gutes und das Werk der Gerechtigkeit fei, 
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ὥστε ταὐτὸν ἔφησέν εἶναι ὁμόνοιαν [καὶ] ") ἐπιστήμην 
οὖσαν, ἀλλ᾽ οὐ δόξαν. ὅτε δὴ ἐνταῦϑα ἦμεν τοῦ λόγου 
ἀποροῦντες, οἱ παρόντες ἑχανοὶ ἦσαν ἐπιπλήττειν τε αὐτῷ 
χαὶ λέγειν, ὅτι περιδεδράμηκεν εἰς ταὐτὸν ὁ λόγος τοῖς 
πρώτοις" καὶ ἔλεγον ὅτι χαὶ ἡ Ἰατριχὴ ὁμόνοιά τίς ἔστι 
χαὶ ἅπασαι αἱ τέχναι, χαὶ περὶ ὅτου εἰσὶν ἔχουσι λέβειν" 
τὴν δὲ ὑπὸ σοῦ λεγομένην δικαιοσύνην ἢ ὁμόνοιαν, ὅποι 
τείνουσά ἔστι, διαπέφευγε, καὶ ἄδηλον αὐτῆς ὅ τί nor 
ἔστι τὸ ἔργον. ταῦτα, ὦ Σώχρατες, ἐγὼ τελευτῶν καὶ σὲ 
αὐτὸν ἠρώτων, καὶ εἶπές μοι δικαιοσύνης εἶναι τοὺς μὲν 


B ἐχϑροὺς βλάπτειν, τοὺς δὲ φίλους εὖ ποιεῖν: ὕστευον δὲ 


ἐφάνη βλάπτειν γε οὐδέποτε ὁ δίκαιος οὐδένα " πάντα γὰρ 
ἐπ᾿ ὠφελείᾳ πάντας δρᾶν. ταῦτα δὲ οὐχ ἅπαξ οὐδὲ dis 
ἀλλὰ πολὺν δὴ ὑπομείνας χρόνον χαὶ λιπαρῶν ἀπείρηχα, 
γομίσας σὲ τὸ μὲν προτρέπειν εἷς ἀρετῆς ἐπιμέλειαν κάλ- 
λιστ᾽ ἀνθρώπων δρᾶν, δυοῖν δὲ ϑάτερον, ἢ τοσοῦτον μόνον 
δύνασϑαι, μαχρότερον δὲ οὐδέν, ὃ γένοιτ᾽ ἄν καὶ περὶ üh- 
λὴν ἡντιναοῦν τέχνην, οἷον μὴ ὄντα κυβερνήτην καταμελε- 


C τῆσαι τὸν ἔπαινον περὶ αὐτῆς, ὡς πολλοῦ τοῖς ἀνθρώποις 


ἀξία, καὶ περὶ τῶν ἄλλων τεχνῶν ὡσαύτως" ταὐτὸν δὴ καὶ 
σοί τις ἐπενέγχοι τάχ᾽ ἂν περὶ δικαιοσύνης, ὡς οὐ μᾶλλον 
ὄντι δικαιοσύνης ἐπιστήμονι, διότι χαλῶς αὐτὴν ἐγχωμιά- 
ζεις. οὐ μὴν τό γε ἐμὸν οὕτως ἔχει" δυοῖν δὲ ϑάτερον, ἢ 
οὐκ εἰδέναι σε ἢ οὐκ ἐθέλειν αὐτῆς ἐμοὶ κοινωνεῖν. διὰ 
ταῦτα δὴ καὶ πρὸς Θρασύμαχον, οἶμαι, πορεύσομαι καὶ 
ἄλλοσε ὅποι δύναμαι, ἀπορῶν" ἐπεὶ εἴ γ᾽ ἐθέλοις") σὺ 
τούτων μὲν ἤδη παύσασϑαι πρὸς ἐμὲ τῶν λόγων τῶν προ- 


D’'roentizov, οἷον δέ, εἰ περὶ γυμναστιχῆς προτετραμμένος N 


τοῦ σώματος δεῖν μὴ ἀμελεῖν, τὸ ἐφεξῆς ἂν τῷ προτρεπτιχῷ 


*) Die Hädschrr. geben alle ὁμόψνοιαν καὶ ἐπιστήμην, doch 
dass καὶ nicht geduldet werden könne, leuchtet auf den ersten 
Blick ein; b und st schlossen es daher in Parenthese, z warf es 
ganz aus, a schlug vor, καὶ ὁμόνοιαν, zu bessern, h endlich 
schrieb ὁμόνοιαν καὶ δικαιοσύνην, ἐπιστήμην οὖσαν, Doch kön- 
nen wir dies schon deshalb nicht billigen, weil sich dann die Ap- 
position ἐπεστή μην οὖσαν, auf δικαιοσύνην beziehen wärde, wäh- 
rend doch kurz vorher gefragt worden war, ob die ὁμόνοια eine 
ὁμοδοξία oder ἐπιστήμη ‚sei, und auch ohne Einschiebung von 
δικαιοσύνην dennoch die ὁμόνοια mit ihr identifieirt wird. 
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und behauptete daher, Daffelbe (mit ihr) [εἰ die Gleichheit der 
Denfart, die ein Wiffen, nicht aber eine Meinung fei. Als wir 
nun zweifelnd bis hieher in der Unterredung gekommen waren, 
vermochten die Anwefenden ihm auszufchelten und zu behaupten, 
daß die Rebe wieder auf Daſſelbe mit dem Erften zurüdgefommen 
ſei; ferner erklärten fie, daß auch die Heilfunft eine Art von Gleich: 
heit der Denfart {εἰ und alle anderen Künfte, und. find_ im Stande 
anzugeben, in welcher Beziehung. biefelben.es find. Worauf aber 
die von Dir fo genannte Gerechtigkeit oder Gleichheit der Denkart 
fich beziehe, ift ung durchaus entgangen, und unbekannt, was wohl 
etwa ihr Werk if. Dies, lieber Sokrates, fragte ich zulegt auch 
Dich felbft, und Du fagteft mir, (das Werk) der Gerechtigkeit [εἰ 
es, den Feinden Schaden zuzufügen, den Freunden aber wohlzus 
thun. Später aber zeigte εὖ ſich, daß der Gerechte niemals irgend 
Jemandem fchate, ſondern Allen in Allem zum Nugen handle, 
Nachdem ich mir dies nicht eins oder zweimal, fondern lange Zeit 
gefallen laſſen und ausgehalten hatte, fagte ich mich (von Dir) 
(08, weil ich der Meinung war, daß Du zwar die Anregung zur 
fleißigen Uebung in der Tugend am trefflichften unter allen Men- 
ſchen gäbeft, von zwei Dingen aber (blos) das eine oder nur fo: 
viel vermöchteft und weiter nichts, was auch bei jeder beliebigen 
anderen Kunft ftattfinde, 3. B. ohne ein Steuermann zu fein, das 
Lob derjelben vorzubringen, daß fie für die Menfchen gar viel 
werth jei, und auf diefelbe Weife bei allen anderen Künften. Eben 
daſſelbe dürfte leicht Jemand aud Dir in_ Betreff der Gerechtigkeit 
vorwerfen, daß Du um nichts mehr von der Gerechtigkeit verſtän— 
deſt, weil Du fie ſchön lobſt. Das ift jedoch nicht meine Anſicht, 
ſondern ich glaube Eines von beiden, daß Du über fie entweder 
nichts wiſſeſt oder nichts mittheilen wolle. Deshalb werde ic, 
denn auch, glaub’ ih, zum Thrafymahus®®) mich begeben und 
wohin ich ſonſt kann ni meiner BVerlegenheit. Denn wenn Du 
nur jegt von dieſen anregenden Reden gegen mich ablaffen wollteft, 
fowie, wenn Du in Betreff der Turnkunſt die Anregung gegeben 
bätteft, daß man den Körper nicht vernachläfftgen müfle, Du wohl 
das an bie anregende Rede fich unmittelbar Anfchließende ausge: 


) h ἐϑέλεις aus TOZIIwElr. 
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λόγῳ ἔλεγες, οἷον τὸ σῶμά μου φύσει ὃν οἵας ϑεραπείας 
δεῖται" καὶ νῦν δὴ ταὐτὸν γιγνέσϑω"). Is τὸν Κλειτο- | 
φῶντα ὁμολογοῦντα ὡς ἔστι καταγέλαστον τῶν μὲν ἄλλων | 
ἐπιμέλειαν ποιεῖσϑαι, ψυχῆς δέ, ἧς ἕνεκα τἄλλα διαπονού- | 

E μεϑα, ταύτης ἠμεληκέναι" καὶ τἄλλα πάντα οἴου με νῦν 
οὕτως εἰρηχέναι τὰ τούτοις ἑξῆς, ἃ καὶ νῦν δὴ διῆλθον" 
χαί σου δεόμενος λέγω μηδαμῶς ἄλλως ποιεῖν, ἵνα μή, 
χαϑάπερ νῦν, τὰ μὲν ἐπαινῶ σὲ πρὸς Avolav χαὶ πρὸς 
τοὺς ἄλλους, τὰ δέ τι καὶ ψέγω. μὴ μὲν γὰρ προτετραμ- 
μένῳ σε ἀνθρώπῳ, ὦ Σώχρατες, ἄξιον εἶναι τοῦ παντὸς 
φήσω, προτετραμμένῳ δὲ σχεδὸν καὶ ἐμπόδιον τοῦ πρὸς 
τέλος ἀρετῆς ἐλθόντα εὐδαίμονα γενέσϑαι. 


*) h hat die Worte ταὐτὸν γεγγέσϑω in Parenthese geschlos- 
sen, die Interpunktion dahinter aufgehoben und die Worte καὶ 
γῦν δὴ zum Folgenden gezogen. Doch können wir dieses Ver- | 
fahren, wodurch der Schriftsteller selbst verbessert wird, nicht | 
billigen. | 


Kleitophon. 169 


ſprochen haben würdeſt, welche -Befchaffenheit nämlich mein Körper 
von Natur Hat und welcher Pflege er bedarf, — fo mag auch 
jeßt eben daffelbe gefchehen. Nimm an, Kleitophon geftehe zu, 
daß εὖ lächerlich fei, auf alles Andere Sorgfalt zu verwenden, die 
Seele dagegen, um deren willen wir alles Andere mühevoll betreis 
ben, vernachläffigt zu Haben, und denke Dir, daß ih aud 
alles Uebrige, was an dieſes fich anfchließt, und was ich Furz zus 
vor auseinanderfegte, auf dieſe Weife ausgeiprochen habe. Ich 
erkläre εὖ mit der Bitte an Dich, auf Feine Weife anders zu vers 
fahren, damit ich nicht, gleichwie jegt, in Einigem Dich gegen 
Lyſias und die Anderen lobe, in Anderem aber auch tadle. Denn 
ich werde fagen, Sokrates, daß Du für einen nod nicht angereg- 
ten Menschen Affes werth biſt, für einen angeregten aber beinahe 
ſogar hinderlich/ daß er zur Vollendung in der Tugend gelange 
und glücklich werde, 


Platon XXVI. 15 


Anmerkungen 
zu 


Platon's Theages, Webenbuhler, Hipparchos, Minos 
und Kleitophon. 


1) Meber die Berfonen, welche fi) hier unterreden, ift- ung 
nichts weiter befannt, als was der DVerfafler des Dialoges {εἰδῇ 
(p. 127 E) fagt, daß Demodofos aus tem Gau (Demos) 
Anagyrus geweien, im Athen viele und fehr wichtige Aemter δὲς 
kleidet und in allgemeiner Achtung geftanden habe; es wäre daher 
nicht unmöglih, daß er mit dem von Thuf. IV, 75 als Feldherr 
neben Lamachos und Ariftides erwähnten Demodofos identifch fei. 
MWenigftens ficht dieſer Annahme die Zeit, in welder das Geſpräch 
gehalten gedacht wird, nicht entgegen. Gin Sohn dieſes Demodo— 
fo8 war die andere Perſon, Theages, was auch durch Platon 
felbft beflätigt wird, welcher ihn in der Republif (VI. p. 496 B. C) 
feinen Genoffen (ἑταῖρον) nennt und von ihm berichtet, daß er 
durch Kränklichfeit verhindert worden fei, ſich den Staatsgefchäften 
zu widmen, und deshalb dem Studium ter Philofophie ſich er- 
geben habe. Hierauf nimmt Melian V.H. IV, 15 Bezug, um den 
Wunſch anzureihen, daß auch andere Athener von einer Krankheit 
befallen worden fein möchten, welche fie zur Philofophie getrieben 
hätte. Diefer Kränklichkeit ſcheint übrigens Thenges auch bald 
erlegen zu fein, denn Platon gedenft feiner in der Apologie des 
Sofrates (p. 33 E), alfo, zu der Zeit, wo Sofrates ftarb (DI. 
95, 1) als eines bereits Verftorbenen, worauf freilich nicht gar viel 
Gewicht zu legen if, da Platon leicht die Verhältniſſe der Zeit, in 
welcher die Apologie wirklich gefchrieben ift, auf die Zeit, in 
welcher fie gehalten gedacht wurde, übertragen haben fann. Sind 
doch auch anderwärts dergleichen Anachronismen nachweisbar. Daß 
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übrigens außerdem auch Charmides als flummer Teilnehmer 
der Unterredung beigewohnt, ergiebt fich aus p. 128 D. 


2) Bu p. 121 A.] Diefe Säulenhalle befand fih im Kera— 
meifos zu Athen neben der Statue des Befreierd Zeus und mochte 
wohl deshalb nach diefem benannt werden zum Unterfchiede von 
der nicht weit davon entfernten zur Rechten des Kerameifos fich 
binziehenden Halle des (ἄρχων) βασιλεύς, welche defien Amtslofal 
ausmachte, daher στοὰ βαοίλειος genannt. Beide befchreibt Pau— 
fanias L 3. 


3) Zu p. 121 B.] Diefe Stelle fcheint Nachahmung von 
Platon’ Gefegen VI. p. 765 E. 


4) Bu p. 121 6] Des Theages nämlih, auf welchen er 
bei diefen Worten hinweift. 


5) Ebendaſ.] Nämlich, was mic beforgt macht. 


6) Bu p. 121 D.] Ohne Zweifel ſolche, welche fie von 
ihren Lehrern gehört hatten. Daher begehrt Theages gleichfalls 
nach dem Unterrichte eines folchen Lehrers. — Aus dem Hinab: 

chen (zerafadıcıv) nach der Stadt folgt übrigens, wie ſchon 
tallbaum bemerkt, daß Theages am Piräus gewohnt haben müffe. 
Bol. den Anfang der Republif. 


7) Ebendaf.] Wegen der Ueberfegung des Wortes σοφι- 
orns mit Weisheitslehrer müflen wir auf unfere Anmerf. (1) 
zu Platon’s Sophiften verweifen. 


8) Bu p. 122 A.] Don den Weisheitslehrern nämlich. 


9) Zu p. 122 B.] Es war eine forüchwörtliche Nedensart 
ἑερὸν ἡ συμβουλή, auf welche 3. B. auch Zenophon (Anab. V, 6, 4) 
anfpielt, deren Urfprung der Scholiaft daraus erflärt, daß es für 
den um Rath Gefragten Pflicht geweſen fei, gewifienhaft und ohne 
NRüdfiht auf den. eignen Vortheil Rath zu ertheilen. 


10) Zu p. 123 C.] Dies und namentlich das Folgende p. 
123 E hat große Achnlichkeit mit Plat. Alkibiad. p. 125 B ff. 


11) Zu p. 124 B.] Die Gefchichte des Agamemnon, Bes 
herrfchers von Argus und Oberfeldheren der Griechen im Trojani— 
fhen Kriege, welcher von feiner Gattin Klytämnefira und deren 
Buhlen Negiithos nach feiner Rückkehr aus Troja ermordet wurde, 
darf wohl, ſeit fie durch Aefchylos’ Dreftie in die Tragödie einges 
führt worden, als befannt vorausgefegt werben. 


12) Zu p. 124 C.] Derfelbe Beleus war der Gatte der Mee— 
resgöttin Thetis und Water des Achilleus, 
13) Ebendaf.] Die Herrichaft des Periandros, welcher fh 
zum Tyrannen und Gefeggeber von Korinth machte und meift den 
15* 
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fieben Weifen beigezählt wird, außer von Platon (vgl. Protagor. 
p- 343 A), fällt then in die Zeit vor den — —— 
67 = 512 νυ. Chr.), VBgl. Herod. I, 20. Pauf. I, 23, 

24, 1. Platon gedenft feiner Rep. I. p. 336 A. Epift. I. p- δἰ A. 


14) Zu p. 124 D.] Nrchelaos gelangte zum Mafedonifchen 
Throne DI. XCI, 4-- 418 v. Chr. Thuf. Il, 100. Divdor. XIII, 49, 1. 
103, 4, XIV, 37, 5. Nriftot. Polit. V, 5. Diog. Laert. II, 4, 4. 
Ael. V. H. 11, 21. VIII, IX. XII, 14. Seiner gedenft Platon im 
Gorg. p. 470 Ὁ ff. 471 Ὁ. 472 B. 479 A. E. 525 ἢ. Alkib. II. 
p- 141 ἢ. \ 


15) Ebendaf.] Bafis war ein Wahrfager (Schol. zu 
Ariftoph. Av. 962. Pac. 1171 unterfcheidet deren drei, einen Bo= 
oter, einen Arkadier und einen NAthener, unter denen ber erite 
hoͤchſt wahrſcheinlich der berühmtefte war und für die beiden ande— 
ren nur den Namen, als Appellativum, hergab), welchem eine Menge 
Drafel beigelegt und untergeichoben wurden. Vgl. Herod. VII, 
20. 77. 86. IX, 49. Unter Balis Namen hat befanntlih au 
Goethe Weiffagungen gedichtet. Vgl. Goethe's ſämmtl. Werke. 
Ausg. in 40 Bon. Bd. I. ©. 295. Pauſ. X, 12, 11. — Der 
Sibyllen (ihr Name iſt nad einer alten Etymologie von Zuos 
= Aros und βουλὴ abzuleiten, d. i. die den Rathſchluß des Zeus 
Berfündende, die Prophetin. Vgl. Ariftoph. Av. 968) gab es nad 
Einigen vier, nach Anderen fogar zehn. Vgl. Pauſ. X, 12, 8 ff. 
Ael. V. H. ΧΙΙ, 35. Schol. zu Ariftoph. Av. 962. zu Platon’s 
Phädr. p. 244 B. Strabo XIII. p. 813. Unter ihnen waren bie 
berühmteften, die Kumäiſche, die Erpthräiiche und die Babylonifche. 
— Ampbilytos war gleichfalls ein berühmter Wahrſager zu 
Bififtratos’ Zeit. Herodot (1, 62) nennt ihn einen Afarnaner im 
MWiderfpruche mit dem Verfaſſer des Theages, fo daß entweder 
dieſer geirrt hat, oder bei Herodot, wie Valckenaer vorſchlug, 
᾿Αχαρνεὺς ftatt Axaprar zu fihreiben ift, wenn nicht etwa Amphi⸗ 
Iytos zwar von Geburt ein Afarnanier war, aber lange Zeit in 
.. ſich aufhielt und deshalb als Athenienfer angefehen werden 
onnte. 


16) Zu p. 124 E.] Wir haben, da dem griechifchen Worte 
τύραννος im Deutfchen fein Wort genau entfpricht, auch in der 
Ueberfegung das Mort Tyrann beibehalten, müflen aber darauf 
hinweiſen, daß das Wort nicht in der Bedeutung, in welcher es 
jetzt in der Regel gebraucht wird und wonach es einen Gewalt: 
herrſcher, Wütherich bezeichnet, Περί, fondern nur in der ur 
ſprünglichen und bei den Alten gewöhnlicheren Bedeutung, zufolge 
welcher Jeder, welcher fich wider die Gelege und gegen den Willen 
des Volkes die Herrfchaft anmaßt, alſo genannt wird, To daß 
mehr die ungeleglihe Erlangung der Herrichaft, als die Art ihrer 
Führung damit ausgedrückt wirt. Allerdings erhielt das Wort 
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weil das wiberrechtlich Argemaßte dem freien Volke an fih ſchon 
läftig war, und häufig nur durch fortgefegte Gewaltthätigfeit bes 
hauptet werden fonnte, fchon früh eine gehäffige Nebenbedeutung. 
Dal. Plat. Polit. p. 301 C. org. p. 510 B. Hippard). p. 229 B. 


17) Zu p. 125 B.] Diefen Ders legt zwar auch Platon 
felbft (Rep. VII. p. 568 A)\dem Guripides bei, allein, daß er 
nicht diefem, fondern dem Sophofles gehöre, habe ich in meiner 
Sammlung der Fragmenta poetarum tragicorum Graecorum. Vol. 1. 
p- 183 zu Soph. Fragm. 10 dargethan. 


18) Zu p. 125 61 D. 5. worin müffen. die Leute weiſe 
fein, durch deren Umgang nad Deiner Behauptung Tyrannen 
weile werden ? 


19) Zu p. 125 D.] Ueber das mit dem Namen der Kallifrete 
überfchriebene Gedicht des Anakreon wiffen wir Nichts mehr. 


20) Sup. 126 D.] Bgl. hiemit Platon’s Meno p. 93 D ff. 
Protag. p. 8319 E ff. Gorgias p. 518 C. Alkibiad. I. p. 118 C ἢ. 


21) Zu p. 128 A] Diele Stelle ift wörtlih aus Platon’s 
Apolog. ὃ. Sofr. p. 19 E auegefchrieben. Ueber die darin εἰς 
wähnten Sophiften vgl. wegen des Prodifos Anm. 21 zu Platon’s 
Theätet und die Anm. zur angeführten Stelle der Apologie, wegen 
des Gorgias die Anm. zum Gaftmahl p. 198 C und zur Apol. 
a. a. O., fowie den mit feinem Namen überfchriebenen Dialog; 
wegen des Polos endlich die Anm. zum Phädros p. 267 C. Doch 
lernt man ihm gleichfalld genauer aus dem Dialoge Gorgiae’, in 
welchem er redend eingeführt ift, kennen. 


22) Ebendaf.] Entlehnt aus Platon’s Gaftmahl p. 177D. 
Vgl. Lyſ. p. 204 B. 


23) Zu p. 128 6] Vgl. Platon's Theätet. p. 150 D fl. 


24) Zu p. 128 D.] Dies und das Folgende ift fait wörtlich 
entlehnt aus Platon's Apologie des Sokrates p. 31 D ἢ, 


25) Ebendaf.] Ueber Charmides, den Sohn des Glaukos, 
vol. namentlih den Platonifchen Dialog diefes Namens und die 
nm. zue Weberfegung diefes Dialoges im 5ten Bändchen ©. 158. 


26) Zu p. 129 A] Mörtlih im Stadion; die Rennbahn 
war in der Regel (3. B. bei den Wettläufen zu Olympia) gerade 
ein Stadion (Ὁ. i. 600 griech. Fuß oder 125 Schritte) lang und 
es wird daher der Name Stadion für die Rennbahn felbft ges 
fegt. Wir haben daher auch weiter unten σταδιοδρόμος durch 

ettläufer überfegt, wie in den Gefeßen VIIL p. 833 A. 

27) Zu p. 129 B.] Diefer Nifias ift nicht mit dem berühm- 

ten Stantsmanne und Feldherrn gleichen Namens zu verwechſeln, 


fondern eine eben fo unbefannte Perſon, wie die als feine Mörder 
* 
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genannten Männer Timarhos und Philemon und der Bruder des 
Erfteren, Kleitomahes. Bielleiht ift fogar die ganze Gefchichte, 
welche hier erzählt wird, erdichtet. 


28) Zu p. 129 D.] Die unglüdliche Erpedition der Athener 
gegen Sicilien ift aus Thufydives VI, 8 ff. Hinlänglich bekannt, 
der Zug des Thrafyllos gegen Ionien aus Xen. Mem. #2, 1. 
Diod. XI, 64. Blut. vit. Ale. p. 207 E. 


29) Zu p. 130 A.] Diefer Nriftives war ein Enfel des δὲς 
rühmten Ariftides. Seiner wird auch in Platon’s Laches p. 179 A 
und Theätetos p. 150 E gedacht, und vielleicht hat aus der [ες 
teren Stelle der Urheber des Theages hier gejchöpft. 


30) Ebendaf.] Diefer Thukydides wird auch erwähnt im 
Laches, wo fein Vater Melefias unter den dafelbft redend auftres 
tenden Perfonen ſich befindet, p. 179 A, Menon p. 94 C und in 
der tem Platon beigelegten Schrift „über die Tugend (περὶ 
ἀρετῆς) “ p. 378 B. 


31) Zu p. 130 E.] Diefe Worte fcheinen Nahahmung von 
Platon’s Gaftmahl p. 175 Ὁ. E. 


32) Zw p. 132 A.] Diefer Divnyfios war nad Diog. Laert. 
II, 5, Olympiodor. vit. Plat. p. 383 (in Weftermann’s Biogr. 
Gr.) und den anonymen Biographen (p. 390, 30 bei Weftermann 
a. a, DO.) ter Lehrer Blaton’s in den erften Elementen. — Man 
vergleiche übrigens den Anfang bdiefer Schrift mit dem des Chars 
mides und Lyſis. 


33) Ebendaf.] Ueber Anaragoras vergleiche die Anm. zu 
Platon’s Phädon p. 72 C. 97 Ὁ (S. 190 und 205 im zweiten 
Bändchen), zur Apologie des Sofrates p. 26 ἢ (Ὁ. 87 im dritten 
Bändchen), desgl. Platon's Kraytlos p. 400. A. 409 A. 413 C. Phä— 
dros p. 270 A. Alkib. I. p. 118 ὦ Gorg. p. 465 ἢ. Hipp. 1. 
p- 281 C. Hemsen, Anaxagoras Clazomenius 8. de vita eius 
atque philosophia disqu. Gotting. 1821. Schaubach, Anaxago- 
rae Clazomenii fragmenta, quae supersunt omnia, collecta com- 
mentarioque instructa. Lips. 1827. Schorn, Anaxagorae Claz. 
et Diogenis Apolloniatae fragmenta quae supersunt, disposuit et 
illustravit. Bonn. 1829. Clemens, de philosophia Anaxagorae 
Claz. diss. Berol. 1839. Breier, die Philofophie des Anaragoras. 
Berlin 1840. 

34) Ebendaf.] Denopides aus Chios, war, wie εὖ 
fcheint, ein etwas jüngerer Zeitgenoffe des Anaragoras, und wid: 
mete fih philofophifchen und mathematifchen Studien. Um ber 
legteren willen machte er bedeutende Reiſen, unter andern aud) 
nad Aegypten, wo er durch den Umgang mit Prieſtern, Aſtrologen 
und Anderen fich bald eine fo bedeutende Kenntniß in den mathe 
mathiſchen Miffenfchaften erwarb, daß er viele fchwierige Probleme 
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löfte und bedeutende Entdeckungen in diefen Gebieten machte. Vgl. 
Diod. Sie. I, 41. 19. 92, 2. 98, 3. Diog. Laert. IX, 7,5. 9. 
Plut. de placit. philos. II. 8. Athen. 11. c. 87. p. 166. ed. Dindf. 
Ael. V. H. X, 7. Censor, de die nat. 19 etc. 


35) Zu p. 132 BJ] Wahrfcheinlih werden die Jünglinge 
über das Verhältniß (die Neigung) der Efliptif zum Nequator 
ftreitend gedacht, wie man aus ber Erwähnung des Anaragoras 
und Denopides fchliegen Fann, denn von dem Lebteren wird aus: 
drücklich berichtet, daß er die Schiefe der Ekliptik gefannt habe. 


36) Zu p. 132 6] D. h. wie im Folgenden ausdrüdlich 
bemerft ift, daß er ein Athlet (Wettfimpfer) ift. Wie verachtet die 
Athleten fchon zu Kuripides’ Zeit waren, kann man aus deflen 
Autolykos erfennen. Vgl. Eurip. fragm. 281. ed. Wagner. Athen. 
X. p. 413 6 ἢ. 414 A fi 


37) Zu p. 133 A.] Wir haben hier entichiedene Nahahmung 
von Platon's Charmides p. 154 E ff. 155 B. C vor uns. 


38) Zu p. 133 C.] Diefe Stelle fcheint Nahahmung von 
Platon's Laches p. 188B. Was mit den Morten gemeint ift, lehrt 
gleich das Folgende. 


39) Ebendaf.] Diefer Vers wird auh von Platon im 
Laches a. a. D. und im Staate VIII p. 536 B und von vielen 
anderen Schriftftelleen berüdfichtigt. DBgl. Solon’s fragm. 18 in 
Bergk's Poet. Iyr. p. 343. 


40) Zu p. 133 D.] D. i. zu dem Athleten. 


41) Bu p. 135 A.] Nämlich daß fie fich Ichämten. Es wird 
angeipielt auf Odyſſ. XXI, 285 — 330. 9941. befonders Be. 323. 


42) Zu p. 135 C.] Eine Mine (uva) ift Sowohl ald Münze 
wie ald Gewiht = 100 Dramen ὃ. i. etwa 28 Loth 2 Quent⸗ 
chen oder 221 Reichsthlr., 60 Minen machen ein Talent. 


43) Zu p. 135 E] Bünffämpfer, Πένταϑλοι, hießen 
diejenigen, welche ἃ) ebenfowohl im Laufen und Ringen, als auch 
im Springen, im Werfen mit den Speeren und mit der Scheibe 
(δίσκος) ausgebildet hatten. Vgl. Lufian. Anacharf. e. 27. Des: 
gleichen den Scholiaften zu unferer Stelle, welcher folgende Gedädht: 
nißverfe anführt: \ 

Πένταϑλος οὗτος τοῖς νέοις ἀγωνία, 
πάλη, σίγυννος, ἅλμα, δίσκος καὶ δρόμος. 


Philipp de pentathlo diss. Berol. 1828. Ambroſch in d. Annal. 
dell’ Instit. archeol. 1833. p. 84. (δό leuchtet aber leicht ein, daß, 
wer in allen fünf Kampfarten fich ausgebildet hatte, felten in einer 
fo viel leiſtete, als der, welcher ſich nur dieſer einen gewidmet 
hatte, fontern in der Regel von diefem befiegt wurde, während er 
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im Kampfe mit jedem Anderen den Sieg davon trug. Mit einem 
folchen Fünffämpfer vergleicht unfer Verfaſſer hier und p. 138 E 
den Philofophen. Deſſelben Bergleiches Hat fih, allerdings in 
einem ganz anderen Falle, Zenophon (Hellen. I, 7, 5) bedient, 
desgleichen Longin. de Sublim. sect. 3. 4. 


44) Zu p. 137 B.] Für Aavavoos eine den Begriff genau 
ausdrücende Ueberfegung zu finden ift unmöglich. Vgl. darüber 
Platon's Geſetze V. p. 741 E und was wir dazu in Anm. 162 
und 450 bemerft haben. 


45) Bu p. 138 A.] Etwas Nehnliches fpriht Platon im 
Charmides p. 164 D. E und Alfibiad. I, p. 133 C aus, und υἱεῖς 
leicht hat diefe Stelle der Verfaſſer unferer Schrift vor Augen 
gehabt. 


46) Ebendaf.] Bekanntlich hatte der Tempel des Apollon 
zu Delphi die Infchrift: Τγῶϑε σαυτόν, lerne Dich felbft 
fennen. Bgl. Platon’s Protag. p. 343 B. Alfibiad. I, p. 124 A. 
Phileb. p. 48 C. Hipparch. p. 228 ἢ. E. Xenoph. Mem. IV, 2, 4. 
Bald. zu Eur. Hipp. 265. 


47) Bu p. 138 A] Wenn nicht τέχνῃ neben ταύτῃ ausge: 
fallen oder diejes im jenes zu verändern ilt, fo muß ohne Zweifel 
aus dem Früheren (vgl. p. 137. C. D) τέχνῃ oder ἐπιστήμῃ zu 
den Dativen τῇ αὐτῇ ergänzt werden. 


48) Zu p. 138 C.] Vgl. hiemit Platon’d Staatsmann p. 
258 E ff. 


49) Zu p. 138 D.] 3561. p. 135 Ὁ. 
50) 8up. 138 E.] Nämlicy von den Richtern, Königen u. dgl. 


51) Ebendaf.] Schon in alter Zeit fchienen die Schieds— 
rihter (dsasenrai) eine Art von erfter Inftanz bei Privatprozeflen 
geweien zu fein, fo daß eine Sache erft erfolglos vor den Schiede: 
richtern gewefen fein mußte, ehe fie vor Gericht anhängig gemacht 
werden konnte. Vgl. Pollux. VIII, 126. Platon’s Gelege VL, p. 
766 ἢ ff. ΧΙ, p. 956 B. C. Sie wurden, wie auch aus unfrer 
Stelle hervorgeht, entweder von den Parteien felbft erwählt oder 
vom Staate ernannt. Bol. Hudtwalder, über die öffentlichen 
und Privatfchiedsrichter zu Athen, Iena 1812. H. (δ. Meier, die 
Privatfchiedsrichter und die öffentlichen Diäteten, Halle 1846. 


52) Zu p. 228 B.] Philäd& war ein Flecken (δῆμος) Attis 
ka's, welcher zur Negeilchen Phyle gehörte und von Philäos, einem 
Sohne des Njas, feinen Namen erhalten haben fol. Vgl. Plutarch's 
Leben des Solon c. 10, p. 83 C fi. 


53) Ebendaf.] Die Rhapſoden (daywdor) waren Männer, 
welche bei den Wettkimpfen an gewiffen großen Feſten öffentlic) 
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epiſche Gefänge, Heldenlieder, vortrugen. Sie flochten und fügten 
dabei zwar an einander, was fie am Liedern über verfchiedene Sa: 
gen bereits fertig vorfanden, mußten aber doch häufig bei der Vers 
bindung felbft Hand anlegen und je nad) Umftänden bald abfürzen 
und weglafien, bald einfchalten und vermittelnd nachdichten. Gine 
folche Thätigfeit fegt eine gewiſſe Wertigfeit und Sicherheit voraus, 
und führt von felbit auf die Annahme einer durch mancherlei Zeugs 
niffe und Thatfachen beftätigten Zunft. Ihre Selbftthätigfeit mußte 
aber namentlich hervortreten, fobald in den dichterifch behandelten 
Sagen einzelne Helden und ihre Schidjale das Uebergewicht ges 
wannen und vor anderen beliebt wurden: denn nun fing man an, 
die Sagen, melde fih auf diefe Hauptperfon bezogen, aber vers 
einzelt daftanden, zu einem planmäßig angelegten Ganzen zufams 
menzurüden. Daß hiezu aber viel Uebung und Geſchick nothwendig 
war, it einleuchtend, Die eriten Rhapſoden waren alfo unzweis 
felhaft felbft Dichter und man wird fchwerlich irren, wenn man bie 
Homeriden auf Chivs als die ältefte und bekannte derartige Zunft 
bezeichnet. In älterer Zeit war bie ziemlich zahlreich verbreitete 
Zunft der Rhapſoden allgemein geachtet, Später aber fanf fie in der 
Schätzung (vgl. Platon’d Jon p. 530 C. Rep. IL, p. 373 B. Gel. 
VI, p. 764 ἢ. Xenoph. Mem. IV, 2, 10. Gaftmahl 3, 6) herab, 
namentlich als die Homerifchen und andere epifche Gedichte ſchrift⸗ 
lih aufgezeichnet und allgemein verbreitet waren. Bol. Wolf’s 
Prolegg. ad Hom. p. 96 ff. Nißfcdh, Hist. Hom. p. 139 ff. 3. Kreu⸗ 
fer, Homeriſche A apſoden, Köln 1833. Welder, Epifcher Kyflos 
I, ©. 358 ff. Bernhardy’s Geſch. d. Griech. Lit. I, .8. 53, 
Anm. 2 und unfre Anmerfung (46) zur Meberfegung von Platon's 
Gefegen IT, p. 658 B. 


54) Bu p. 228 B.] Ueber die Banathenäen vgl. unfre Anmer⸗ 
fung (3) zur Weberfegung von Platon's Parmenides p. 127 B (im 
16ten Bändchen diefer Ausgabe). 


55) Ebentaf.] Was Hier über Hipparch's Verdienfte um 
die Homerifchen Gedichte berichtet wird, hat den Gelehrten, da εὖ 
zum Theil im Widerjpruche mit den Nachrichten anderer Schrift: 
fteller fteht, nicht wenig Schwierigfeiten gemacht, und es ift bis auf 
den heutigen Tag noch Manches dunkel (vgl. Bernhardy’s 
Geſch. ὃ. Griech. Lit. zweite Ausg. I, ©. 274 ἢ. I, ©. 94 ἢ). 
Auch darin, daß unfer Berfaffer den Hipparchos den älteften Sohn 
des Peiſiſtratos nennt, flieht er im Widerſpruche mit Thufydides 
(VI, 55), welcher den Hippias dafür erklärt und davon, daß Hip— 
parchos Tyrann zu Athen gewefen fei, fo wenig etiwas wiſſen will, 
als Herodot V, 55 ff., welcher den Hipparchos nur als Bruder 
des Tyrannen Hivpias fennt. 


56) Ebendaf.] Ueber Simonides vgl. die Anmerkung zu 
Platon's Phätros p. 339 A. 
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57) Zu p. 228 D.] Hermen, ὃ. i. Statuen des Hermes, 
ftanden bei den Griechen faft vor allen Häufern oder vor der Thür 
des Hofes. Vgl. Hermann’s Grieh. Alterth. UI, $. 15. III, δ. 19. 
Da auf der rechten Seite der Hermen, welche Hipparchos aufitellen 
ließ, ein PBentameter ftand, fo enthielt die linfe Seite, auf welcher 
dem Hermes die Bezeichnung feines Standortes in den Mund ges 
legt war, ohne Zweifel den Herameter. Gin Ueberreſt davon (ἢ 
noch in einer Infchrift enthalten bei Böckh Corp. Inser. p. 32 u, 
880. Vgl. außerdem deſſen Ind. lectt. Berol. Univ. 1824. 


58) Zu p. 229 A.] Steiria (Στειριά oder Στεριά, bei 
Steph. Byz. auch τὰ Στεώρια, nah dem Scholiaften zu unfrer 
Stelle Zrsiplaı) war ein Flecken Attifa’s, welcher zur Phyle Pan: 
dionis gehörte. Mit dem Steirischen Mege ift alfo der Weg zwi⸗ 
fchen diefem Flecken und der Stadt Athen gemeint. 


59) Zu p. 229 B.] Unter Kronos’ Herrfchaft fand befannts 
lih das fogenannte goldene Zeitalter, eine Art Schlaraffenleben, 
ftatt. Vgl. Platon's Staatsmann p. 272 A ff. und deffen Geſetze 
IV, p. 713 C ἢ, Ovid's Metamorph. I, 1 ff. 


60) Zu p. 229 C.] Hier fehlt der Zufab „des Harmodios“ 
(wie man aus Thufydides u. and. Gewährsmännern erfieht; vgl. 
die folgende Anm.), welcher entweder durch Nachläffigfeit eines Ab⸗ 
fchreibers ausgefallen oder vom Verfaſſer ſelbſt weggelaflen worden 
ift, weil die Gefchichte allgemein befannt war und gleidy darauf 
Harmodios erwähnt wird. 


61) Ehbendas.] Was hier unfer Berfaffer von dem Tode 
des Hipparchos erzählt, ftimmt nicht mit dem überein, was die bes 
währteften Gefchichtöfchreiber der Alten (Herodot V, 55 ff. Thufyd. 
VI, 55—59) berichten. Nach Lebteren nämlich war Harmodiog, 
ein Züngling von ausgezeichneter Schönheit, der Liebling des Ari: 
ftogeiton, eines ziemlicdy wohlhabenten Bürgers. Ihm machte nun 
auch Hipparchos Anträge, da er aber troß aller Bemühungen feine 
Gunftbezeugung von ihm erlangen fonnte, fo befchloß er ihm einen 
Schimpf zuzufügen. Zu dem Zwede ließ er des Harmodios' 
Schweſter, eine Jungfrau, einladen, bei einem Feitzuge einen Korb 
zu tragen”); als fie fih nun dazu einftellte, wurde fie als deſſen 
unwürdig zurückgewieſen. Dadurch wurde Harmodios auf das 
Neuferfte gefränft und mit ihm Nriftogeiton, der ohnedies ſchon 
wegen der von Hipparchos dem Harmodios gemachten Anträge einen 


*) An gewiffen Beten, namentlih an den Banatbenäen, wurden bei den 
Feſtaufzügen den betreffenden Gottheiten Opfergerätbe und Seiligthlimer in Kör— 
ben dargebracdt, welche edle Iungfrauen auf dem Kopfe trugen. Hiezu zugelaffen 
zu werden, galt, da edle Geburt, fittlihe Unbeſcholtenheit und körperliche Schön« 
beit erforderlich waren, als Auszeihnung; davon zurücdgemwiefen zu werden, als die 
größte Beidhhimpfung, Bol. E. 3. Hermann's Grich. Älterth. 11, $. 36, δά, 
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Groll auf jenen geworfen hatte. Sie beſchloſſen daher, der Ty⸗ 
rannenherrichaft ein Ende zu machen und den Hippias mit dem 
Hipparchos aus dem Wege zu Schaffen. Sie veranftalteten zu dies 
fem Zwede eine Verſchwoͤrung und befchloffen zur Ausführung ihres 
Borhabens das Panathenäenfeft zu benugen, bei welchem die Bür- 
ger bewaffnet am Feſtzuge Theil nehmen durften. Sie felbft woll⸗ 
ten den Angriff machen, die übrigen Berfchworenen follten fie ger 
en die Leibivache ſchützen. Als nun das Felt gefommen war, begaben 
e fih mit Dolchen bewaffnet auf den Kerameifos-Plag außerhalb 
der Stadt, wo Hippias, von feiner Leibwache umgeben, mit der 
Anordnung des Feſtes befhäftigt war. Da gewahrten fie, daß 
einer ihrer Verfchworenen fich vertraulich mit Hippias unterredete; 
in der Meinung, daß ihr Anschlag verrathen [εἰ und fie fogleich 
ergriffen werben würden, wollten fie wenigftens an Demjenigen, 
welcher fie beleidigt hatte und durch defien Schuld das ganze Wag« 
fü unternommen worden war, zuvor ποῷ Race nehmen. Sie 
eilten daher in die Stadt, fanden auch bald den Hipparchos und 
fahen ihn nieder, Ariftogeiton entfam für den Augenblid im 
Bolfsgewühl, wurde aber fpäter eingeholt und martervoll getöbtet. 
Harmodios dagegen fiel fogleih unter den Händen der Leibwache, 
— Was unfer Verfafler ald Grund zur Ermordung des. Hivparchos 
anführt, Flingt ziemlich fabelhaft und ſieht ganz wie das armfelige 
Machwerk eines Nhetors aus. 


62) Zu p. 229 D.] Ueber die Brettfpiele der Griechen vgl. 
unfre Bemerfung (63) zu Platon’s Staatsmann p. 292 E. Wie 
man in diefen Spielen, meint Sofrates, dem Gegner Züge zurüd- 
geben kann, fo wolle er Senem von dem früher Gefagten zurüd- 
geben, was diefer molle, 


63) Zu p. 229 E.] Der dem Satze „gerade fo, wie wenn 
ἰῷ Dir fagen würde” entfprechende zweite Theil {8 in den p. 231 A 
am Ende des zehnten Kapitels ftehenden Worten: „DBerfuche alfo 
auch Du mich nachzuahmen, indem Du fo antworteft” zu fuchen. 
— ταὐτόν haben wir furz vorher und bald nachher wie im Timäos 
(vgl. Anm. 34 zu diefem Dialoge) mit das „Sichgleidhbleis 
bende“ überfegt. 


64) Bu p. 230 D.] Das Berhältnig von Gold und Silber 
erfcheint nur hier wie 12:1, fonft in der Negel wie 10:1 (vgl. 
Boll. IX, 36. Liv. XXXVIII, 11), bei Herodot (II, 195) indeß 
auch wie 13:1, bei Demoſthenes (adv. Phorm. $. 23) gar wie 
14:1. Bol. Böckh Staatshaush. der Athen. I, ©. 42. 


65) Zu p. 315 D.] 8yfäa war eine Stadt am Berge Lyfäon 
im füdlichen Arfadien, wojelbft dem Zeus Menfchenopfer darge: 
bracht wurden. Vgl. Platon’s Staat VIII, p. 565 ἢ. Ihrer ger 
fchieht aud) Erwähnung in unfrer Schrift p. 316 A. 
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66) Zu p. 315 D.] NAthamas, der Sohn des Neolos, König 
von Orchomenos, war zuerft mit Nephele verheirathet, welche ihm 
den Phriros und die Helle gebar; diefe verließ er jedoch nachher und 
beirathete die ὅσ, von welcher ihm zwei Söhne, Learchos und 
Melikertes, geboren wurden. Durch die Ränfe derjelben wurde er 
beftimmt, feine Kinder aus der erften Ehe, ald längere Zeit Une 
fruchtbarfeit im Lande eingetreten war, zum Opfer zu bringen; 
diefe fanden jedoch mit Hülfe ihrer Mutter auf eine wunderbare 
Weife Rettung, und er felbft entging nur durch Herafles’ Vermitt- 
lung dem Opfertode, den er wegen jenes Frevels erleiden follte. 
Später verlor er αὐ) die Kinder aus zweiter Che. Er hatte πάπις 
lich dadurh, daß er den. Dionyfos in feinem Haufe aufgezogen, 
den Haß der Here gegen fich erregt; durch diefe in Wahnfinn ver: 
feßt, tödtete er feinen Sohn Learchos mit dem Jagdipeer, in ber 
Meinung, diefer {εἰ ein Stück Wild, worauf Ino mit dem anderen 
Sohne Melifertes ſich in’s Meer ftürzte und beide in Meergottbeis 
ten verwandelt wurden, welde (als Leufothean und Palämon) den 
Schiffern in Stürmen beiftehen. Vgl. Apollod. I, 9, 1 ff. IH, 4, 3). 
In Betreff der Kinder, welche Athamas von einer dritten Frau, 
Themiſto, hatte, widerfprechen fich die Angaben der Alten. Vgl. 
Apollod. a. a. Ὁ. Hygin. Fab. 4. Die Schidiale des Athamas 
und feines Haufes find vielfach von den Tragifern behandelt wor: 
den, wovon noh Nachrichten und Bruchftüde vorliegen in des 
Sophofles und Euripides Athamas und Phriros. Vgl. Poet. tragic. 
fragmenta ed. Wagner. Vol. I, p. 178 sq. p. 433 sq. Vol. II, 
p- 206 sq. p. 419, 19. 


67) Zu p. 315 D.] Wir find hier Böckh's (zum Min. p. 57) 
hoöchſt wahrfcheinlich richtiger Erklärung von ἐγχυτριστρέα gefolgt. 


68) Zu p. 316 6] Daß nicht recht deutlich fei, was der 
Berfafler Hier mit der Erwähnung der Brettfpiele wolle, hat ſchon 
Schleiermacher bemerkt. Ueber die Brettfpiele felbft vgl. das zu 
Anm. 62 DBemerfte, 


69) Zu p. 317 A.] 5501. Platon’s Phädros p. 258 A. 278 
C. 277 ἢ. 


70) Su p. 317 6] gl. p. 315 A. 


71) Zu p. 317 D.] Durch das doppeldeutige Mort voueus 
(welches in der Regel und fo auch weiterhin die Bedeutung Hirt, 
Hüter hat, hier aber, wie bei Blaton in den Gefegen ΧΙ, p- 
931 ἢ, der Bertheiler bedeutet), bahnt fih der Verfaſſer auf 
eine im Deutfchen nicht wiederzugebende Weife den Weg zu dem 
Worte γόμος, Gefek, und zu den umüberfegbaren Spielen mit 
diefem Worte in ganz ähnlicher Weife, wie dies auch von Platon 
ſelbſt (in ven Gefegen) gefchehen ift, indem er es erſt mit dsavoun, 
Bertheilung, Anordnung, in Verbindung feßt, dann γόμος 
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in feiner doppelten Bedeutung, Gele und Tonweife, aufaßt, 

dann bald darauf γομεκώτατος ebenfalls doppelfinnig,.endlich p. 313 A 

auch νέμϑεν felbft in der doppelten Bedeutung vertheilen und 

weiden, hüten, gebraudt., Vgl. hierüber unſre Erklärung in 

u Anmerkungen (107. 303. 427) zur. Meberfegung von Platon’s 
eſetzen. 


72) Zu p. 318 B.] Ueber Marſyas vol. namentlich Pla: 
ton's Gaftmahl p. 215 C und Guthydem. p. 285 D und die Anz 
merfungen hiezu; außerdem ift feiner Erwähnung gethan de Rep. 
III, p. 399 E und in den Gefegen III, p. 677 D. Ueber DIym- 
pos vergleiche Platon’s Gaftmahl p. 215 C, Son p. 533 B, Ge: 
feße III, p. 677 D und die Anmerfungen zu diefen Stellen hinter 
den betreffenden Ueberfegungen. 


73) Su p. 318 C.] Des Lyfurgos und feiner Geſetzge— 
bung gedenft auch Platon im Gaftmahl p. 209 ἢ. Phädros p. 
258 B. Staate X, p. 599 ἢ. Gefegen 1, p. 630 ἢ. IX, p. 851-E. 
Briefen IV, p. 320 D. VII, p. 354 D. Bat. über dieſelbe C. 8. 
Hermann’s Griech. Alterth. L, $. 23 ff. 


74) Zu p. 318 D.] Ueber Minos vgl. außer dem, was 
bald nachher at, laton’d Apolog. Sofr. p. 4l A. Gorg. p. 
523 E. 526 6. Geſetze I, p. 624 B. 630 Ὁ. 632 Ὁ. IV, p. 706 
A ff. Epift. II, p. 311 A und die Bemerfungen dazu. — Ueber 
Rhadamanthys Apolog. Soft. p. 41 A. Gorg. p. 523 E. Ge: 
fege I, p. 624 B. XI, p. 948 B und die Anmerkungen hiezu. 


75) Ebendaf.] Mit den Tragödien, aus welchen die ans 
geführte Behauptung gefloffen fein foll, meint der Verfafler wohl 
was den Minos anlangt, des Sophofles Lalöalos vder Κα- 
μέκιοε oder Mavreıs oder Mivws, wenn nicht vielmehr das legtere 
nur einmal citirte Stüd mit einem der vorher genannten identifch it 
(vgl. Poet. tragic. graec. fragm. ed. Wagner. Vol I, p. 174 fin. 
p. 238 sq. 293. 317). oder des Euripides Onoeus oder Κρῆτες 
(vgl. a. a. O. Vol. II, p. 196 ff. 244 fi); was den Rhadaman⸗ 
thys anlangt, vielleicht die unter Euripides’ Namen citirte Tragödie 
Ῥαδάμανθυς (vgl. a. a. Ὁ. Vol. I, p. 335 f.). 


76) Zu p. 318 E.] Bgl. Platon’s Gelege VI, p. 765 E ff., 
welche der Berfaffer ohne Zweifel hier benugt hat. 


77) Bu p. 319 B.] 3801. Homer’s Odyfl. XIX, 174 ff. Die 
ganze Stelle lautet: 
Kreta heißet ein Land in des Meers weinfarbiger Mitte, 
Schön, fruchtbringend, im Kreife umwogt; auch find der Bewohner 
Viele darin, unzahlige fa, und neunzig der Städte —. 
Da find manderlei Sprachen gemifcht: da wohnen Adhäer, 
Platon XXVI. 16 
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Da hochherzige Kreter des Urſtamms, da die Kydonen, 

Dorier auch, dreifältig getheilt und edle Pelasger. 

Dorten it Knoffos, die mächtige Stadt, worüber εἰπῇ Minos 

König war durch neun Jahre, des Zeus, des Erhabnen, Vertrauter. 
Auf diefe Stelle bezieht fi) auch Platon in den Gefegen I, p. 624 
A f. Offenbar hat unfer Verfaſſer, wie das Folgende zeigt, deffen 
Morte vor Augen gehabt. Vgl. namentlich sect. E. 


78) Zu p. 319 D.] Nexvia, Todtenopfer, lautet der 
Titel des 11. Buches der Odyſſee. Die Stelle, auf welche hier 
angefpielt wird, ſteht V. 568 ff. und lautet: 
Da nun gewahrt’ ich den Minos, des Zeus hochherrlichen Sprößling, 
Wie mit dem goldenen Stab’ er gefchmüdt, —— den 
odten, 
Dort ſaß; die aber fragten um Rechtsausſprüche den Herrſcher, 
Sitzend ſowohl als ſteh'nd an den weiten Pforten des Hades. 
Sie iſt auch berückſichtigt von Platon im Gorgias p. 526 C, deſſen 
Worte unfer Berfafler ohne Zweifel benugt hat. 


79) Zu p. 319 E.] Der Berfafler ſucht nun feinen Beweis 
duch Erklärung des Wortes ὁαριστής zu führen, und hier beſtäti⸗ 
gen es allerdings aud die Zeugnifle anderer Schriftiteller, daß 
ὅαρος ein vertrauliches Geſpräch bedeute. Vgl. Hom. Hymn. 
22, 3. in Vener. 250. Pind. Nem. III, 11. ὀάροις λύρᾳ τὸ κοινά- 
σομαι. Pyth. I, 98. 


80) Ebendaf.] Bgl. Baler. Mar. I, 2. Minos, Cretensium 
reX, nono quoque anno in quoddam praealtum et vetusta religione 
consecratum specus secedere solebat, et in eo commoratus tanquam 
a Jove, quo se ortum ferebat, traditas sibi leges praerogabat. 
Ueber diefe Höhle oder Grotte vgk. auch unfere Bemerkung (4) zur 
Meberfeßung von Platon's Gefegen Bd. I, ©. 423. 


81) Zu p. 320 4] D. i. die Rechtswiſſenſchaft. Vgl. hierz 
über Platon's Staatsmann p. 304 A ff. (namentlich p. 305 A— C), 
woraus unfer Verfaſſer ohne Zweifel geichöpft bat. — Wie hier, 
fteht —— in der Bedeutung Diener in Platon's Geſetzen VI, 
p- 755 C. 


82) Gbendai.] Die Gefebeswächter hat unfer Berfafler 
wohl gleichfalld aus Platon’ Gefegen entnommen. 


83) Ebendaſ.] Bon diefer Erzählung weichen freilich bie 
Berichte anderer Schriftfiellee über den Talos ab, 3. B. Apollod. 
I, 9, 26. Zenob. V, 85. Schol. Apollon. Rhod. IV, 16, 38, 
Nach ihnen war Talos ein Riefe von Erz, weldhen Hephäſtos an- 
gefertigt und dem Minos zum Geſchenke gemacht hatte, damit er 
ihn als Wächter verwende. Nur eine einzige Ader durchlief diefen 
Riefen vom Kopfe bis zum Fuße und war hier durch einen chernen 
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Nagel gefchlofen. Er machte täglich dreimal die Runde, um die 
Gelege aufrecht zu erhalten und Landungen von Fremden zu 
verhindern. Als nun die Argonauten auf ihrer Fahrt nah Kreta 
gelangten, wollte Talos gleichfalls fie zu landen abhalten, wurde 
aber durch die Ränfe der Medea überliftet und verlor fein Leben 
dadurch, daß fie jenen Nagel herauszog und feine Verblutung bes 
wirkte. Sophofles fcheint diefen Gegenftand in einem Satyrdrama 
behandelt zu haben. Vgl. Poet. trag. graec. fragm. ed. Wagner. 
Vol. I, p. 238 ff. 


84) Zu p. 321 A.] Diefer Tribut beftand nämlich nach Anz 
aabe der meiften Gewährsmänner in fieben Knaben und eben foviel 
Mädchen, welche nach Kreta gefchielt werden mußten, um dem Wis 
notauros, einem Ungeheuer, das halb Stier, halb Menich war, 
vorgeworfen zu werden. Zu diefem Tribute hatten fich die Athener 
verpflichtet, um ihre Stadt vor Zerftörung zu ſchützen, als Minos 
fie mit Krieg Überzug, weil fein Sohn Androgeos zu Athen feinen 
Tod gefunden hatte. Bon diefem Tribute befreite fie fpäter Thefeus 
durch Tödtung des Minotauros. Bol. Apollod. III, 15, 7. Hygin. 
fab. 42. Plutarch. vit. Thes. c. 14 ff. Ovid. Metam. VIII, p. 151 ff. 
Höchft wahricheinlih war diefe Befreiung von dem Tribut durch 
Theſeus in einer oder zweien der oben (Anm. 75) erwähnten Trago- 
dien enthalten. 


85) Zu p. 406 A.] Da Kleitophon glei in der erften Zeile 
ein Sohn des Ariftonymos genannt wird, fo ergiebt fih, daß er 
derfelbe ift, welcher auch in Platon's Staate als Theilnehmer an 
der Unterredung erfcheint. Vgl. Rep. p. 328 A. 340 A u.a. Ὁ. 
Ob er mit jenem Kleitophon, welchen Ariftophanes in den Fröfchen 
B. 967 (Olymp. 93, 3 aufgeführt) mit Theramenes in eine Klaſſe 
jest, identifch fei, muß dahin geftellt bleiben. Daß es wenigftens 
niht unmöglich fei, hat Böckh im Ind. lectt. Berol. 1840, p. 7 
erinnert. 


86) Ebendaf.] Diefer Lyfins ift ohne Zweifel ebenfalls 
derfelbe, defien in Platon’s Phädros und Staate Erwähnung ge: 
ichieht, der Sohn des Kephalos. Vgl. Phädr. p. 227 A ff. 235 
A. E. 236 A u. a. Ὁ. Rep. p. 328 B. Eben daſſelbe gilt gewiß 
auh von dem gleich darauf erwähnten Thraſymachos, einem So: 
vhilten aus Chalfedon. Dal. Phädr. p. 261 C. 266 C. 267 C. 
269 ἢ. 271 A. Rep. p. 328 B. Hermann de Thrasymacho 
Chalcedonio sophista im Ind. lectt. Gotting. 1843. 


87) Zu p. 407 A.] Um Götter erfcheinen zu laflen, was 
namentlich häufig in der Tragödie, befonders in der des Guripides 
ftattfand, welcher durch fie oft die Löfung des Knotens herbeiführte, 
bediente man fich bei den Alten verfchiedener Mafchinen, unter denen 
namentlich die Rollmafchine (ἐκκύκλημα) und die Stoßma— 
fhine (ἐξώσερα) die gebräuchlichften waren. Sie beftanden aus 
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einem fleinen Gerüfte, auf welchem der Gott oder die Göttin faß 
oder ftand, das entweder auf Rädern lief und herangerollt, oder 
auf Balfen ruhte und herangefchoben wurde, an den Hintergrund 
(σκηνὴ) nämlich, nachdem der obere Theil des Vorhanges, welcher 
den Hintergrund bildete oder bededte, entfernt war. Seltner und 
bauptlählih in der Komödie bediente man ſich hierzu ‚auch der 
Mafchine γέρανος, einer Art Krahn, oder der χράδη, wobei ein 
Hafen am Gurte des Schaufpielers befeftigt und mittelft eines Sei- 
les oben feitgehalten wurde, fo daß dieſer nach Belieben in die 
Höhe gehoben und heruntergelaflen werden Eonnte. 


88) Zu p. 407 C.] Die Alten pflegten, wie das häufig auch 
bei uns geichieht, den Takt zur Mufif mit dem Fuße anzugeben. 


89) Zu p. 407 D.] Der Berfaffer fommt hier auf den be: 
fannten Pintonifcen Satz, daß Niemand freiwillig ſchlecht jei 
(οὐδεὶς ἑκὼν κακός). Vol. Protag. p. 345 E. Hipp: mai. p. 296 C. 
Rep. IX, p. 589 C. Gefehe V, p. 731 C. 734 B. IX, p. 860 ἢ. 
Tim. p. 86 D. 


90) Ebendaſ.] Nämlich auf Befeitigung diefes Webelftandes. 
91) Zu p. 408 B.] Bgl. die Nebenbuhler p. 137 Ὁ ff. 


Drud von Philipp Reclam jun. in Leipzig. 
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